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I. G. V. i — i&» 



bing« unsterbliche Seele, der sündigen Menschen Erlösung, 
Die der Messias auf Erden in seiner Menschheit vollendet. 
Und durch die er Adams Geschlecht zu der Liebe der 

Gottheit, 
Leidend, getödtet, und verherrlichet, wieder erhöht hat. 
Also geschah des Ewigen Wille. Vergebens erhub sich 
Satan gegen den göttlichen Sohn; umsonst stand Juda 
Gegen ihn aiif: er thats, und vollbrachte die grofse 

Versöhnung. 
Aber» o That» die allein der Allbarmherzige kennet, 
Darf aus dunkler Ferne sich auch dir nahen die Dichtkunst ? 
Weihe sie, Geist Schöpfer, vor dem ich hier still anbete, 
Führe sie mir, als deine Nachahmerin, voller Entzückung, 
Voll unsterblicher Kraft, in verklartei^ Schönheit, entgegen. 
Riiste mit deinem Feuer sie, du, der die Tiefen der Gottheit 
Schaut, und den Menschen aus Staube gemacht sum 

Tempel sich heiligt! 
Rein sey das Herz! So darf ich, obwohl mit der bebenden 

Stimme 
Eines Sterblichen, doch deii Gottversöhner besingen, > 
Und die furchtbare Bahn, mit verziehnem Straucheln, 

durchlaufen. 
• Menschen, wenn ihr die Hoheit ketvut^ SVe '^t ^^^'«^^ 

empfinget) 
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;i. G. V. 19 — 35. 

^ / 

ba der Schopfer der Welt Versöhner wurde; so höret 
Meinen Gesang, und ihr vor allen, ihr wenigen Edlen, 
Theure, herzliche Freunde des liebenswürdigen Mittlers, 
Ihr mit dem kommenden Weltgerichte vertrauliche 

, , Seelen, 

Hört mich, und singt den ewigen Sohn durch ein gött- 
^ liches Leben. 

Nah an der heiligen Stadt, die sich jetzt durch 
} Blindheit entweihte, 

Und die Krone der hohen Erwählung unwissend hin- 

wegwarf. 
Sonst die Stadt der Herrlichkeit Gottes, der heiligen Väter 
Pflegerin , )etzt ein ■ Altar des Bluts vergossen von 

Mördern; 
Hi^ wars, wo der Messias von einem Volke sich losrifs, 
, Das zvvar jetzt ihn verehrte, doch nicht mit- jener 

Empfindung, 
Die un^adelhaft bleibt vor dem schauenden Auge der 

Gottheit. 
Jesus verbarg sich diesen Entweihten. Zwar lagen hier 

Palmen 
Vom begleitenden Volk; zwar klang dort ihr lautes 

. Hosanna; 
Aber umsonst. Sie kannten ihn nicht, den König si« 

, nennten. 

Und, den Gesegneten Gottes zu sehn,^ war ihr Auge 

zu dunkel. 
Gott kam selbst von dem Himmel herab« Die gewaltige 

Stimme: 



L G. V. 3ö —-55. 

Sieh, ich haV ihn verklärt, und will ihn von neuem 

' * verkläreh ! 
War die Verkündigerin der gegenwärtigen Gottheit. 
Aber sie waren, Gott zu verstehn, zu niedrige. Sünder. 
TJnterdefs nahte sich Jesus dem Vater, der wegen das 

Volkes, 
Dem die Stimme geschah, mit Zorn su dem Himmel 

hinaufstieg. 
Denn noch Einmal wollte der Sohn des Bundes Ent- 

schliefsung, 
Seine Menschen zu retten, dein Vater feyei lieh kund thun. 
Gegen die östliche Seite Jerusalems liegt ein^ Gebirge, 
Welches auf seinem Gipfel schon oft den göttlichen 

Mittler, 
Wie in das Heilige Gottes, verbarg, wenn er^insame Nächte 
Unter des Vaters Anschäun ernst in Gebeten durchwachte. 
Jesus ging nach diesem Gebirg. Der fromme Johannes 
Er nur folgt' ihm dahin bis an die Gräber der Seher, 
Wie sein gottlicher Freund,' die Nacht in Gebet^ zu 

bleiben. . 
Und der Mittler erhub sich von dort zu dem Gipfel des 

Berges. 
Da umgab von dem hohen Moria ihn Schiminer der Opfer, 
Die den ewigen Vater noch jetzt in Bilde versöhnten. 
Ringsum nahmen ihn Palmen ins Kühle. Gelindere Lüfte, 
Gleich dem Säuseln der Gegenwart Gottes, umflossen 

sein Antlitz. 
Und der Seraph, der Jesus izum Dienst' / auf det< ^^^^ 

gesatidt 'w%x^ 



I. G. ▼. 56^ — 76. 

Gabriel neuueu die Himmlischea ihn, stand feyrend am 

Eingang 
Zveoer iimdufteter Cedern, und dachte dem Heile der 

Menschen, 
Und dem Triumphe jer Ewigkeit nach, als jetzt der Erlöser 
Seinem Vater entgegen vor ihm in Stillem vorbeygiug. 
Gabriel wuCste, dafs nun die Zeit der Erlösung herankam. 
Diese Betrachtung entzückt' ihn, er sprach mit leiserer 

Stimme: , 

Willst dii die X^acht, o Göttlicher, hier in Gebete 

... 

durchwachen ? 
Oder verlangt dein ermüdeter Leib nach seiner Erquickung ? 
Soll ich zu deinem unsterblichen Haupt ein Lager bereiten ? 
Siehe, schon streckt der SpröCsling der Ceder den 

grünenden Arm aus. 
Und die weiche Staude des Balsams. Am Grabe der Seher 
Wuchst dort unten ruhiges Moos in der kühlenden Erde. 
Soll ich davon, o Göttlicher, dir ein Lager bereiten? , 
Ach wie bist du, Erlöser, ermüdet! Wie viel erträgst da 
Hier auf der Erd' , aus inniger Liebe zu Ad^ms 

. Geschlecht^ ! 

G Ariel sagt«. Der Mittler belohnt ihn mit segnenden 

Blicken, 
Steht voll Ernst auf der Höhe des Bergs am nähereu Himmel. 
Dort war Gott. Dort betet' er« Unter ihm tönte die Erde, 
Und ein wandelnaes Jauchzen ' durchdrang die Pforten 

des Abgrunds, 
Als sie von ihm tief unten die mächtige Stimme vernahmen. 
Denn sie war es nicht ipehr des Fluches Stimme, die Stimme 
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I. G. V. 77 — 97. 

Angekündet im Sturm, und in donnerndem Wettet 

geaprocben, 
Welche die Erde Ternahm. Sie Borte ief Segnenden Rede^ 
Der mit unsterblicher Schöne sie einst za verneuen 

beschlossen« 
Ringsum lägen die Jlügel in lieblicher Abenddämmrung, 
Gleich als blühten sie wieder, nach Edens Bild geschaffen, 
Jesus redete. Er, und der Vater durchschauten den Inhalt 
Gränslos; diefs nur vermag d^s Menschen Stimme zu sagen : 
Göttlidier Vater , die Tage des Heils , und des ewigen 

Bundes 1 

Nahen sich mir, die Tage zu gröfseren Werken erkohren, 
Als die Schöpfung, die du mit deinem Sohne vollbrachtest. 
Sie verklären sich mi^so schön und herrlich, als damals. 
Da wir der Zeiten Reih durchschauten , die • Tage der 

Zukunft f 
Durch mein göttliches Schaun bezeichnet, und glan» 

zender sahen. 
Dir nur ist es bekannt, mit was vorEinmuth wir damals. 
Du, m<Bin Vater, und ich, und der Geist die Erlösung 

beschlossen. 
In der Stille der Ewigkeit, einsam, und ohne GesthÖpfe, 
Waren wir bey einander. Voll unsrer göttlichen Liebe, 
Sahen wir auf dieMenscbeh, die noch nicht waren, herunter. 
Edens selige Kinder, ach unsre Geschöpfe-, wie dend 
Waren sie , sonst unsterblich , nun Staun , und entstellt 

von 'der Sünde! 
Vater, ich sah ihr Elend,' da meine Thr&iiieti. \^^ 

spra^chst du; 
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I. G. V. 98 — 115, 

Lafsset der Gottheit Bild *in dem Menschen von neuem 

, uns schaffen! 

^Hso'i beschlossen^ %ir unser G^heimjtiifs , das Blut der 

Versöhnung, 
Und die Schöpfung der Menschen verneut zu dem 

ewigen Bilde! 
Hier etkohr ich mich selbst, die göttliche That zu vollenden. 
Ewiger Vater j das weifst du, das wissen die Himmel, 
• , ' wie innig 

Mich seit diesem Eutschlufs nach meiner. Ei^niedrung 

verlangte! 
Erde, wie . oft wärst du , in deiner niedrigen Ferne, 
Mein erwähltes, geliebteres Augenmerk! Und o Kanan, 
Heiliges Eand, wie oft hing onvef wendet mein Auge 
An dem Hügel, den ich v<f n des Bundes Blute schon voll sah ! 
Und wie bebt mir meui Herz von süfsen, wallenden 

Freuden , 
Dafs ich so lange echon Mensch bin , dafs schon so viele 

Gerechte 
Sich mir sammeln, und i^un bald alle Geschlechte der 

Menschen 
Mir sich heiligen werden! Hiev lieg* ich, göttlicher Vater, 
Noch nach deinem Bilde geschmü<:k4} mit de^ Zügen der 

* •• Menschheit, 

Betend voi' dirr bald aber, ach bald wird dein tödtend 

Gericht mich ■ 

Blutig entstellen, und unter den Staub der Todten begraben. 
Schon, o iUchtet^'der Welt^ schon hör* ieh fern dich, 

und einsam 



/ 



I 



I. G. V. Mtf — T 134. 

Kommen I und tmerbittlicli in deinen Himideln dahergehn. 
Schon durchdringt mich ein Schauer dem ganzen Geister* 

ge&chlechte 
Unempfindbar , und, wenn du sie auch mit dem Zorne 

der Gottheit 
Todtetest, nnempfindbar ! Ich seh den nächtlichen Garten 
Schon vor mir stiegen, siiiltevordir in niedrigenStaub hin, 
Lieg', und bet\ und winde mich, Vater, in Todesschweifse. 
Siehe, da bin ich , me|u Vater. Ich will des Allmächtigen 

Zürnen, * '\ 
Deine Gerichte will ich mit tiefem Gehorsam ertragen« 
Du bist ewig! Kein endlicher Geist hat das Zürnen der ^ 

Gottheit, 
Keiner ]e, 'dtfUi Unendlichen tödtend mit ewigem Tode, 
Gasz gedacht, und keiner empfunden. Gott nur vermochte 
Gott zu versöhnen. Erhebe dich, Richter der Welt! Hier 

bin ich! , 

Tödte mich, f^imm mein ewiges Opfer zu deiner 

Versöhnung. 
Noch bin ich frey, noch kann ich dich bitten; so thut 

sich der -Himmel 
Mit Myriaden von Seraphim auf, und führet mich 

]auchzend; 

Vater , zurück in Triumph zu deinem erhabenen Throne !- 
Aber ich wHl leiden, was keine Seraphim fassen. 
Was )(ein denkender Cherub in tiefen Betrachtungen 

einsieht; 
Ich'' iR^ill leiden , den furchtbarsten Tod ich Ewvj^«^ 

leidcirl* 
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I. G. V, 135 — ^55* ', 

Weiter sägt' er, und sprach: Ich hebe. geu Himmel 

'mein Haupt auf. 
Meine Hand in die Wolken, und schwöre dir bey mir selber, 
Der ich Gott bin, wie du: Ich will die Menschen erlösen« 
Jesus sprachs, und erhub'sich. In seinem Antlitx 

War Hoheit, 
Seelenruh, und Ernst, und Erbarmung, als er Tor 
1 . Gott stand. 

Aber vnhörbar den Engeln , nur sich und dem Sohne 

vernommen. 
Sprach der ewige Vater, und wandte sein schauendes Antlits 
Nach dem Versöhner hin : Ich breite mein Haupt| durch 

die Himmel, 
Meinen Arm aus durch die Unendlichkeit, si^ge: Ich bin 
Eij^ig ! und schwöre dir, Sohn : Ich will die Sünde vergeben: 
Also sprach er, und schwieg. Indem die £wi|^en 

sprachen , 
Ging durch die ganze Natur ein ehrfurchtsvolles Erbeben. 
Seelen, die ]etzo wurden, noch nicht zu denken begannen, 
Zitterten, und empfanden zuerst. Ein gewaltiger Schauer 
Fafst^ den Seraph, ihm schlug sein Herz, und um ihn 

lag wartend. 
Wie vor dem nahen Gewitter die Erde, sein schweigender 
' , Weltkreis. 

Sanftes Entzücken kaih alleia in der künftigen Christen 
Seelen, und süJfsbet'äubend Gefühl des ewigen Lebens. 
Aber sinnlos, und zur Verzweiflung nur noch empfindlich. 
Sinnlos, wider Gott was zu denken, entstürzten im Abgrund 
Ihren Thronen die Geister der Hölle. Da jeder dahinsank, 
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I. G. V. i5(5 — 174. 
I.- 
StüriEt* auf jeden ein FeU, brach unter jedem die Tiefe 

Ungestüm ein^ und donnernd erklang die unterste Hölle. 

Jesus stand noch vor Gott; und jetzt begannen die 

Leiden 

Seiner Erlösung, ein Vorgefühl, so in furchtbarer IVähc 

Gränzt* an das wirkliche : Wie, ihn zu richten , Gott yon 

des Throns Höhn 

Kommen, mit Schuld ihn belasten der Spruch der 

. verworfensten Menschen,, 

Ilgr, tbit Blute beströmt, den Tod der Kreuzigung Sterinen 
Word' auf Golgathia. Gabriel lag in der Fern' auf dem 
f ^ Antlitz 
Tiefanbetend, von neuen jGedanken mächtig erhoben. 
Seit den Jahrhunderten, die er durchlebt, so lang' als 

die Seele 
Sich die Ewigkeit denkt, wenn sie dem Leib' in 

Gredanken 
Sdinelles Fluges entfleugt, seit diesen Jahrhunderten 

hatt' er ' 

So erhabne Gedanken noch nie 'em|»fundeu. Die Gottheit, 

(Ihre Versöhnten , die ewige Liebe des göttlichen Mittlers, 
Alles erö£Fnet sich ihm. Gott bildete diese Gedanken 
In des Unsterblichen Geiste. Der Ewige dachte sich jetzo 
Als den - Erbarmer ers^hafiFiier Wesen. Der Seraph 

erhub sich, 

■ 

; Stand, und erstaunt', und betet', und unaussprechliche 

Freuden 

^kterten durch sein Herz, unB Licht und blendendes 
f Glänzen 
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-• LG. V. 175 — 193.. 

(jing vöu ilim aus. Die Erde seiilofs in himmlische 1|: 

Schimmer 1 

Unter ihm hin, so dacht' er. Ihnsahder göttliche Mittler, ft 
Dafs er den Gipfel des ganzen Gebirgs mit Klarheit erfüllte. 
Gabriel, rief er, hülle dich ein, du dienstmir auf Erden ! 
Mache dich auf/diefs Gebet vor meinen Vater zu bringen, ' 
Dafs die edelsten unter den Menschen , die seligen Väter, 
DaCs der versammelte Himmel der Zeiten Fülle vornehme. 
Die er mit innigem , heilsem Verlangen vei langte. Dort 

leuchte, # i 

Als der Gesendete Jesus, des Mittlers, im Glänze der Engel! 
Schweigend,' mit göttlichheitrer G^berd', erhub sich 

der Seraph. 
Jesus schaut* ihm vom Ölberg nach. Der Göttliche 

t sah schon. 

Was der Seraph that , an dem Throne der Herrlichkeit 

Gottes, 
Eh' der eilende noch des Himmels Sonnen, erreichte. 

Jetzo erhüben sich neue, geb€imnifsvolle Gespräche 
Zwischen ihm und dem Ewigen, schicksalenthüUend^ 

«. Inhalts, 
Heilig, und furchtbar, und hehr, voll nie gehoffter 

Entscheidung, 
Selb * Unsterblichen dunkel, Gespräche von Dingen, 

die künftig 

Gottes Erlösung, vor allen Erschaffnen, verherrlichen , 

werden. 
Unterdefs eilte der Seraph zum äiifsersten Schimn^ 

des Himmels 
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I. G. V. 194 — 211:4. 

Wie ein Mofgeii emppr. Hier füllen nur Sonnen den 

Umkreis;. 
Und, gleich einer-Hülle gewebt aus Strahlen des UrlkhtSf 
ZieKt sich ihr Glanz um den Himmel' herum. Kein 

dämmernder Erdkreis 
Naht sich des Himmels verderbendem Blick. Entfliehend 

und ferne 
Geht die .bewölkte Natur vorüber. Da eilen die Erden 
Klein , unmerkbar dahin , wie unter des Wanderers Fufs« 
Niedriger Staub, von Gewürme .bewohnt, aufwallet, 

und ia^insinkt. 
XJtti den Himmel -herum sind tausend eröffnete Wege, 
' Lange , nicht auszusehende Weg*, umgeben von Sonnen. 
Durch den glänzenden Weg, der gegen die Erd« 

sich wendet, • 

^|Tlofs^ seit i]|rer Erschaffung, am Fufs des Thrones 

entspringend 
Einst nach Eden ein Strom der Himmelsheitre herunter. 
^^lÜber ihm, oder an seinem Gestad' erhoben von Farben, 
^1 Gleichend den Farben .des Regenbogens , oder der Frühe, 
Kamen damals Engel, und Gott, zu vertraulichem Umgang, 
Zu den Menscheil. Doch schnell ward der Strom herüber 

gerufen, 
Als durch Sünde der Mensch zu Gotte6 Feinde sich. 

umschuf; 
Denn die Unsterblichen wollten nicht mehr , in sichtbarer 

Schönheit, 
Gegenden sehn, die vor ihnen des Tod^s Verwüstung 

tntstelUe. 
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I. G. V. ffi5 — 253- 
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DamaU Wandten sie schauernd sich weg/ Die stillen 

Gebirge, 
Wo noch die Spur des Ewigen war ; die rauschenden Haine, 
Welche vordem das Säuseln der Gegenwart Gottes beseelte; 
Selige, friedsame Thäler, sonst von der Jagend des Himmels 
Gern besucht; die schattigen Lauben, wo ehmals die 

'Menschen, 
Überwallend von Freuden und süfsen Empfindungen, 

weinten, ^' 

Dafs Gott ewig sie schuf; die Erde trug des Fluches 
Lasten jetzt, war ihrer vordem unsterblichen Kinder 
Grofses Grab. Doch dereinst, wenn die Morgensterne 

• , verjünget 

Aus der Asche des Weltgerichts triumphirend hervorgehn ; 
Wenn nun Gbtt die Kreise der Welten mit seinem Himmel 
Durch allgegenwärtiges Anschaun alle vereinet. 
Dann wird auch der ätherische Strom von dem himmlischen |^ 

Urquell 
Wieder mit hellerer Schöne zum neuen Eden sich senken. 
IVie wird dann sein Gestade von hohen Versammlungen 

leer seyn, 

Die SU der Erde, Gespielen der neuen Unsterblichen, wallen. 

Diefs ist der heilige Weg, mit welchem Gabriel fortging, 

Und von fern dem Himmel der göttlichen Herrlichkeit nahte. ' 

Mitten in der Versammlung der Sonnen strahlet der ^ 

Himmel, 
Rund, unermeislich, des Weltgebäus Urbild, die Fülle 
Jeder sichtbaren Schönheit, die, sich gleich flüchtigen 

Bächen, 
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I. G. V. a34 — 25a. 

Rlngftunx ' durch den uiieadticlien Raam nachakmend 

ergiefeet. 
Wenn, er wandelt , ertönen Von ihm , auf den Flügeln 
X der Winde, « 

An die Gestade der Sonnen des wandelnden Härmonieen 
Rauschend hinAher. I>ie Liederder göttlichen Harfenspieler 
Schallen mit Macht, wie beseelend, darein. So vereiniget, 

schweben 
Töne vor dem^ der das Ohr gemacht hat, und Preise voräber. 
Wie sein freiidiger Blick an seiner Werke Gestalten 
Sich ergetzt, so vergnügten sein Ohr die Gesänge iles 

Himmels. 
Die da himmlische Lieder mich lehrst, Gespidin 

der Engel, 
L Seherin Gottes, du Hörerin hoher unsterblich^ Stimmen, 
^ Melde mir, Sionitiu, das Lied, das die Engel itzt sangen. 
\ Sey uns gegrüfst , du heiliges Land der Erscheinungen 

"^ Gdttes!» 

, Hier erblicken wir Gott, wie er ist, wie er war, wie 
i er seyn wird, , 

' Siehe, den Seligen ohne Verhüllung, nicht in der Dammrung 
Fern nachahmender Wellen* Dich schauen wir in der 

Versammlung 
Deiner Erlösten, die du auch würdigst des seligen 

Anblicks. 
Ach unendlich vollkommen bist du! Zwar nennt dich 

der Himmel, 
Und der Unaussprechliche wird Jehovah geheifseu ! 
Unser Gesang lebendig durch Kräfte der Urbe^ei&txuv^^ 
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I. G. V. a55 r- 273. 

Suchet deiaBUd, doch umson&ts auf d^ne YerUlivuiig . 

/ ^ gerichtet, 

Können Gedanken «ich kaum von. dieiver Gottiieit 

besprechen. 
Ewiger, du bist allein in deiner Gröfse voUkoiBmen ! 
Jeder Gedanke, mit dem du dich selbst, • o Erster, 

. durchschauest, 

Ist erhabner, ist heiliger, als die stille Betrachtung, 
Auf erscba£Fene Dinge von dir hernieder gelassen. 
Dennoch entschlössest du dich, auch aufder dir Wesen 

" . ' zu sehen. 

Und auf sie den beseelenden Hauch hernieder zu lassen. 
Erst erschufst du den Himmel, dann uns, die Bewohner 

des ßimmels. 
F^rn.wart ilir'^ä von eurer Geburt, da }uiig6r er Erdkreis, 
Und du Sonn*» 'und du Mond» der seligen Erde Gefährten. 
Erstgeborner der Schöpfung, wie war dir bey deinem 

Hervorgehn, ] 

Da, nach undenkbarer Ewigkeit, Gott zu ^r sich \i 

' herabliefs, , ' j 

Dann zu der State dich der Herrlichkeit kohr, und des 

Anschauns? . 
Dein unermefslicher Kreis heraufgerufen zum Daseyn 
Bildete sich zu seiner Gestalt 1 die schaffende Stimme 
Wandelt« noch mit dem ersten Getöse krystallener Meere; 
Ihre Gestade, die sich , wie Welten , zusammengebirgten. 
Hörnten sie , noch kein Unstex'blicher nicht ! Da standest 

dnj Schöpfer, 
Auf dem neuen erhabenen Thron dich seiber betraditend, 
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I. G. v% 273 — 291. . 

Eipsam, and ernst. O jauchst der denkenden Gottheit 

entgegen! 
Damals I |a damals erschu£ er enchi Seraphim/ Geister- 

gescböpfe. 
Voll von Gedanken t voll mächtiger Kraft, die Gedanken 

des Schöpfers , 
Die er in euch von sich selbst erschafft, anbetend zu fassen. 
Halleluja, ein feyrendes Halleluja, o Erster, 
Sey dir von uns unaufhörlich gesungen ! Zur Einsamkeit 

sprachst du : 
Sey nicht mehr! und den Wesen: Entwickelt euch! 

Halleluja! 
Unter dem Liede, das nach dem Dreymalheilig "der 

Himmel 
Allseit ainget, hatte des Mittlers heiliger Bothe ^ 

£ine der nächsten Sonnen am Himmel leuchtend betreten« 
Überall schweigen, die Seraphim jetzt, und feyren den 

Anblick y 
Welcher, des Preisgesangs Belobneri von Gott auf sia ' 

strahlte. ' ^ 
Und sie erblickten den helleren Seraph am Sonnen- 

meer. Gott 
Schaut' auf ihn, der Himmel mit Gott. Er betete knieend. 
Zweyinal die Zeit , in der ein Cherub den Nameu Jehe vah,^ 
Tief in Gebet , und das * Dreymalheilig def Ewigkeit 

ausspricht, 
Würdiget ihn des Anschauns Gott. Dann eilet der Thronen 
Erstgeborner herab , ihn feyrlich vor Gott zu führen. 
Gott nennt ihn den Erwählten, der HimiAel'GXoa« N Qrc«^«^^ 
Ki.op«r. VF. m. B. McM. I. B^ "^ 



1 



IS^ 



\ 



\ 



I, G. V. 292 — 511. 

Die H Gott schuf, ist er grofs, ist der nächste dem 

' Uiierschaffnen. 

Schön ist ein Gedanke des gottgewählten £loa, 
Wie die ganze Seele des Menschen , geschaffen der Gottheit, 
Wenn^ sie, ihrer Unsterblichkeit, werth, |;edankenvoU ^ 

' nachsinnt. 

Sein umschauender Blick ist schöner, als Frühlingsmorgen, L 
Lieblicher, als die Gestirne, da.^ie vor dem Antlitz des 1^ 

' Schö|>fers 

Jugendlichschön, und^ voll Licht, mit ihren Tagen, 

vorbeyflohn. 

Gott erschuf ihn zuerst. Aus einer Morgenröthe ■■ 'in 

Schaf er ihm einen ätherischen Leib. Ein Himmel voll ^ 

Wolken 
Flpfsumihn, da er ward. Gott hab ihn mit offenen Armen 
Aus den Wolken , und sagt' ihm segnend : Oa bin ich, 

Erschaffner! 
Und auf Einmal sähe vor sich Eloa den Schöpfer, 
Schaut' in Eotzückungen an, und stand, und schaute ] 

begeistert 
Wieder an, und sank, verloren in Gottes Anblick* 
Endlich redet' er, sagte dem Ewigen alle Gedanken, 
Die er hatte, die peuen. , erhabnen Empfindungen alle, ^ 
Die das grofse Herz ihm durch wallten. Es werden die 

Welten 
Alle vergehn, und neu aus ihrem Staube sich schwingen, 
Ganze Jahrhunderte werden dann er^t in die Ewigkeiit 

eiii^gehn , 
£h der erhabenste Christ die grofsen Empfindungen fablet« 
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Jet20 kam Eloa a^f neaerwachend^n Strahlen; 

Zu dem gesendeten Engel in &einer Schönheit hernieder. 

Ihn zom Altar des Versöhners zu führen. Er ging noch 

von ferne,: 
Da er schon Gabriel kannte. Der Seraph zerflofs in 

El^tzückttMg, 
Von den Unsterblichen einen zu sehn» mit dem er vordiesem 
Jeden Krei^ der Schöpfungen Gottes, und seine Bewohner 
Sah, und mit dem er unnachahmbarere Thaten vollführte, 
Als durch die besten aus ihm. das vereinte Menschen* 

.geschlecht that. a 

Jetzo vei klärten sie sich schon lifsbend gegen einander. 
Schnell, mit brünstig eröffneten Armen ^ mi| Eerzliohön 

Blicken , 
Eilten sie gegen einander. Sie zitterten beyde vor Freuden, 
Als sie sich umarmten. So zittern Brüder, die beyde 
Tugendhaft sind, und beyde den Tod für das Vaterland 

suchten, 
Wenn sie, von Heldenblute noch vqU, sich nach'ewigtiu 

Thaten . . 

Sehem und sich vor ihrem noch grösseren Vater uiparmen. 
Gott sah sie I und segnete sie. So gingen sie beyile,. -> .. 
Herrlicher durch die Freundschaft, idem Thront, d^ 

. Himmels entgegen. • •• ^ 

Also kamen sijB weiter zum Allei^eiligsten Gottes« 
Nah bey der Herrlichkeit Gottes, auf einem. himmlische^ 
r ' ■ Berge, :.. n^. . 

Ruhet des AUerheiligsten Nacht. Liph^helleA Glanxeii 
Wacht inwendig um Gottes GeheimnlCs. 'Ü&^\iCiiX\^^I^x^t^^ 
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LG. ^. 333 — 355. 

Deckt nur das Innre dem Auge der Engel. Z^uweiUii 

eröffnet ^ 
Gottdiedämmerndef Hülle durch allmachttragende Donner 
Vor dem Blick der himmlischen Schauer. Sie sehen, und 

feyren. 
Sieh 9 auf Einmal stand hey des AUerheiligsten Eingang, 
Wie ein Gebirg, der Altar des Versöhners vor Gabriels Auge 
Wolkenlos da. Er .sah ihn, und ging» in festlicher 

^ ' Schönheit, 

Priesterlich zU dem Altar , und trug zwo goldene Schalen 
Heiliges Hauchwerks voll, und stand tiefsinnig am Altar. 
Neben ihm stand Eloa , und rief aus seiner Harfe 
Göttliche Töne,' zum hohen Gebet den opfernden Seraph 
Vorzubereiten. Der hört' ihn, und durch die mächtig«^ 

Harfe 
Hub sich seinvGeist entflammter empor. Wie der Oceaa 

aufwallt. 
Wenn auf ihm in Sturme daher die Stimme des Herrn geht. 
Gabriel schauete Gott, und sang mit mächtiger Stiminc. 
Jetzo hört der ewige Vater, es höret der Himmel, 
Mittler, dein Söhnungsgehet. Gott zündete selber das Op£er 
Wunderbar an; -und heiliger Rauch stieg mit deüi Gebete 
Stillbegleitend empot, dann hub er sich weiter, und wallte, 
Wie von der Erde Gfebirgenein ganzer Himmel, zu Gott auf. 
Nieder zur Erde hatte bis jezt J'^dVah geschauet. 
Denn es hielt noch immer der Sohn aus der Fülle det Seele 
Mit dem Vater Geäpriche des schicksalenthüllenden Inhalts^' 
Heilig, und futchtbiir, und hehr, voll nie gehoftter 

; Entscheidung^ .. .• 
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I. G. V. 55(5 — 377. 1 

Selbst Unsterblichen dunkel , Gespräche von Dingen, 
^ " die künftig 

G4>tte8 Erlösung, vor allen Erscbaffnen, verherrlichen 

werden. \ 

Aber itzt fällte des Ewigen Blick den Himmel von neuem; 
Jeder begegnete feytend und, still dem göttlichen fificke. 
Air erwarten die Stimme des Herrn. Die himmlische Ceder 
Rauschte nicht, der Ocean schwieg an dem hohen Gestade. 
Gottes lebender Wind hielt zwischen den ehernen Bergen 
Unbeweglich, und wartete mit verbreiteten Flügeln, 
Auf der Stimme Gottes Herabkunft. Donnerwetter 
Stiegen zum wartenden langsam das All erheiligste nieder« 
Aber noch fedete Gott nicht. Die heiligen Donnerwetter 
Waren Verkündiger nur der nabenden göttlichen Antwort. 
Als sie schwiegen, that vor der Thronen freudigem 

Blick Gott 
Offenbarend sein HeiUgthum auf, die verlangenden Thronen 
Zu den hohen Gedanken des Ewigen vorzubereiten. 
Und da wand|e sich Urim voll Ern^, mit göttlichem 

Tiefsinn, 
Cherub Urim, des ewigen Geistes vertrauterer Engel, 
Zu dem hohen Eloa, und spra'ch: Was siehst du, Eloa? 
Seraph Eloa stand auf, ging langsam vorwärts, und sagte: 
Dort an deh goldenen Pfeilern , da sind lahyrinthische 

Tafeln 
Voll Vorsehung; dann Bücher des Lebens, welche dem 

Hauche 
Mächtiger Winde sich öffnen, und Namen künftiger 

Christen, 
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I. G. V. 578 — ^99\ 

Neae belohnende Namen, des Himmels Unsterblichkeit« 

a^fthun. 
Wie die Bucher des Weltgerichts, gleich wehenden Fahnen 
Kriegender Seraphim, furchtbar sich öffnen ! Ein tödtender 

Anblick 
- Für die niedrigen Seelen , die wider Gott sich empörten ! 
, O wie Gott sich enthüllt! Ach Urim, in heiliger Stille 
Schimmern die Leuchter im SilbergeSvÖlk ; bey tausenden 

tausend 
Schimmern sie, Vorbilder der gottversÖhnten Gemeinen! 
Zähle sie, Urim, die heilige Zahl. Die Welten, Eloa, 
Siehe, der Engel gekrÖnete Thaten , die Freuden der Engel 
Sind uns zahlbar: allein die Folgen der grofsen Erlösung, 
Gottes Erbarmungen nicht. Da sprach Eloa : Ich sehe 
Seinen Gerichtsstuhl!' Schrecklich bist du , Weltrichter, 

Messias! 
Schau des hohen Stuhles Gestalt. Er tödtet yon ferne ! 
Und die zur Rache gerüstete Glut ! Ein lebender Sturmwind 
Hebt ihn in donnernden Wolken empor. Ach scbone„ 

Messias, 
Schone, Richter der Welt mit ewigem Tode bewaffnet! 
So besprachen Eloa und Urim sich unter einander. 

« 

Siebenmal hatte der Donner das heilige Dunkel eröfJFnet, 
Und die Stimme des Ewigen kam sanftwandelnd hernieder : 
Gott ist die Liebe. Ich war's vor dem Daseyn meiner 

Geschöpfe. 
Da ich die Welten erschuf, war ich auch der. Bey der 

Vollendung 
Meinergeheimsten erhabensten That, bin ich eben derselbe. 
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'LG. V. 400 ~~ 42''» 

Aber ihr sollt , durch den Tod des Sohns ,' den Richter 

der Welten» 
Ganz mich kennen , und neue Gebete dem Furchtbaren 

I beten. 

Hielt* euch dann des Richtenden Arm nicht, ihr würdet 

im Anschaun 
Dieses grofsen Todes vergehn. Denn ihr seyd endlich. 
^ Und der Auszusöhnende schwieg. Die tiefe Bewundrung 
Faltete heilige Hände vor ihm. Jetzt winkt* er Eloa , , 
Cnd der $eraph verstand die Red' in dem Antlitz Jehovah, 
Wandte sich gegen die himmlischen Hörer , und sagte zu 

ihnen: 
Schaut den Ewigen an , ihr yorerw'ahlten Gerech^n, 
Heilige Kinder. Erkennt sein Herz» ihr wart ihm das 

Liebste 
Seiner Gedanken, als er sich das Heil des Erlösenden dachte. 
£ttch hat herzlich verlangt , Gott selber ist euer Zeuge, 
Endlich zu sehn die Tage des Heils , und seinen' Messias. 
Seyd gesegnet I ihr Kinder des Herrn» von dem Geiste 

geboren ! 
Jauchzet, Kinder, ihr schaut den Yater, das Wesen 

der Wesen. 
Siehe, der Erst' und der Letzte, der ist er, und ewig 

Erbarmer! 
Der von Ewigkeit ist, den keine Geschöpfe begreifen, 
Gott, Jehovah, läfst zu euch sich väterlich nieder. 
Dieser Bothe des Friedens, von seinem Sohne gesendet, 
Ist zu dem hohen Altar um eurentwillen gekommen. 
Wäret ihr nicht zvl der grofsen Erlösung 'Leu^'ati«tVsJöx«ft>\ 
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J. )G. y. 421 — 445. 

O 80 hätten sie sich in entfernter Stille besprochen^ 
Einsam y geheim, unerforschlich. Doch ihr, Gehörne 

• der Erde,, 

Sollt dieTage hiit Wonne, mit ewigem Jauchzen, vollenden. 
Wir mit eUch ! Wir wollen den ganzen yerborgenen Umfang' 
Enrer Erlösung durchschaiin, mit viel verklärterem l^licke 
Werden wir diese Geheimnisse, sehn , als eures Erlösers 
Fromme, weinende Freunde, die noch in Dunkelheit irren ! 
Aber seine verlornen Verfolger ! Der Ewige hat sie 
Lang' aus den heiligen Büchern vertilgt ! allein den Erlösten 
Sendet er göttliches Licht! Sie sollen das Blut der 

' Versöhnung 

Nicht mit weinendem Auge mehr sehn. Sie werden 

es sehei}. 
Wie sich vor ihnen sein Strom in das ewige Leben verlieret« 
O dann sollen sie hier, in des Friedens Schoofse getröstet. 
Feste des Lichts und der ewigen Ruh triumphirend begeheii. 
Seraphiib , und ihr Seelen , erlöste^ Väter de^ Mittlers , 
Fangt Ihr die Feste der Ewigkeit an. Sie dauern von jetso 
Mit der Unendlichkeit fort. Die noch sterblichen Kinder 

der Erde 
Werden , Geschlecht auf Geschlecht , zu euch sich alle 

versammeln. 
Bis sie dereinst vollendet, mit neuen Leihern umgeben , 
Nach vollbri^chtiem ^Gericht zu Einer Seligkeit kommen. 
Gehet indefs if on uns aus , ihr hphen Engel der Throne , 
Meldeit den Herrschern der Sdiöpfungen Gottes^ daCs sie 

' sich der Feyrung 

Dieser erwählten geheimnifsvoUen Tage bereiten. 
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1. 6. V. 444 ~ 4*3« 

Und ihr Frommen des MeDSchengescUeclits,. ihr Vater 

des Mittlers , 
Denn von jeuem Gebein der Sterblichkeit, das, ihr 

im Staahe 
Reifend zur Auferstehniig Kuruckliefst» stammt der Messias, 
£r, der Gott ist, und Mensch! auch euch ist die Freade 

gegeben. 
Die alfein bey^sich , mit seiner Gottheit Gefühl , Gott 
Gai^z empfindet ; unsterbliche Seelen , eilt zu der Sonne, 
Welche den Kreis der Erlösung umleuchtet. Hier sollt 

ihr von ferne » 

Eures Erlösers, und Sohns versöhnende Thaten betrachten. 
Diesen Lichtweg steiget hinab. Aus allen Bezirken 
Sieht euch die weite Natur mit verneuter. Schönheit 

entgegen. 
Denn Jehovah will selbst, nach dieser Jahrhunderte 

Kreislauf, 
Einen Ruhtag Gottes, den zweyten erhabneren Sabbatb, 
Bey sich feyten. Der ist viel höher, als jener berühmte. 
Jener von euch, ihr erhabenen Wesen, seraphische 

Schaaren, 
Heilig besungene Tag, den ihr, nach Vollendung der Welten, 
I Einst' an dem Schöpfungsfeste begingt. Ihr wifst es , 

o Geister, 
Wie die neue Natur in liebenswürdiger Schöne 
Da sich erhub, wie in eurer Gesellschaft die Morgensterne 
Vor dem Schöpfer sich neigten. Allein jetzt wird sein 

Messias, 
Sein unsterblicher Sohn viel grofßere TWlo-t^ Ntf\«tA««^- 
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Eilt, verküodigt es seinen ' Geschöpfen. Sein Sabbath 

erhebt sich , 
Jetzt mit des bocherhabnen Messias freyem Gehorsam« 
Gott Jehovah nennt ihn den Sabbath des ewigen Bundes. 
Staunend schwieg £loa, und schweigend sähe der 

Himniel 
Zu dem Allerheiligsten auf. Dem Gesendeten Christus 
Winkte Gott; da sti«g er hinauf zu dem obersten Throne. 
Dort empfing er, an Uriel, und die Beschützer der Erde, 
Wegen der Wunder beym Tode desSohiis, geheime Befehle. 
« Unjterders waren die Thronen von ihren Sitzen gestiegen. 
Gabriel folgte. Da^er dem Altar der Erde sich nahte. 
Höret* er Seufzer, die fern den hohen Gewölben entwallten, 
Und mjlt weinendem Laute das Heil der Menschen 

verlangten. 
Aber vor allen Stimmen erscholl die Stimme des Ersten 
Uliter den Menschen. Er dachte den Fall Äonen herunter. 
Dieser ist der Altar, von dem auf Patmos des neuen. 
Blutenden Bundes Prophet das himmlische Bild erblickte. 
Dort wars, wo sich im hohen Gewölbe der Märtyrer 

Stimme 
Klagend erhub ; dort weinten die Seelen Thränen der Engel, 
Dafs er den Tag, der Richter den Tag der Rache verzögre! 
Als jetzt zu der Erd' Altar der Seraph hinabstieg, ^ ~ 
Eilt' ihm mit jedem heifsen Verlangen Adam entgegen , 
Nicht ungesebn ; ein schwebender Leib aus Heitre gebildet 
War dem seligen Geist zur verklärten Hülle geworden. 
Seine Gestalt war schön, wie du vor des Schöpfers 

Gedanken, 
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I. G. V. 48Ö — 508. 

Göttliches Bild /da er Adam Ina schaffen ^edankenToll ' 

dastand y 
Und im gesegneten Schoofse des lebendnftenden Edens 
Unter ihm heiliges Land zum werdenden Menschen sich 

lofsrifs. 
iklso gebildet nahte sich Adam. Liebliches Lächeln 
Machte sein Antlitz wie göttlich, er sprach mit 

verlangender Stimme: 
, Sey mir gegrülst, begnadigter Seraph, du Friedensbpthe. 
Da uns die Stimme deiner erhabenen Sendung erschallte, 
Hub sich mein Geist in Jubel empor. Du theurer Messias, ' 
Könnt' ich dich auch, holdselig in ]ener menschlichen* 

Schönheit, 
Wie der Seraph hier, sehn! ach in jener Gestalt der 

Erbarmung , 
Die du kohrest , iii ihr mein gefallnes Geschlecht zu 

versöhnen. 
Zeige mir, Seraph, die Spur, wo mein Erlöser gewandelt, 
JVlein Erlöser und Freund, ich will ihn nur ferne begleiten! 
Knhstatt jenes Gebets , wo unser Mittler sein Antlitz ' 
Aufhub, schwur, er wollte die Kinder Adams erlösen ,^ 
Durfte der erste der Sünder mit Freudenthränen dich 

anschaun 1 
Ach ich war ja vordem dein erstgeborner Bewohner, 
Mätterli6h Land , o Erde ! wie sehn' ich nach dir mich 

hinunter! 
Deine vom Donnerworte des Fluchs zerstörten Gefilde 
Wären mir, in des Messias Gesellschaft, den jenes Todes 
I^eib umhüllet, welchen ich dort ind^iiiSiX8LXkV%ii^\^0^^V%<, 



28 



I. G. V. 509 — • 5^9. 

Lieblkber^ als deiu Gefilde nach Mmmliechen Auen' 

erschaffen y 

s 

O Paradies, verlorner Himmel! So sagt er yollinbrunst. 

Deine Verlangen will ich| du Erstling der Auserwählten, 

Sprach mit freundlicher Stimme der Seraph, dem 

Söhnenden kund thun. 
Ist es sein göttlicher Wille, so wird er Adam gebieten, 
Dafs^er ihn seh, wie er ist, die erniederte Herrlichkeit 

Gottes. 
Jetzo hatten den Himmel die Cherubim feyrend 

verlassen, 
Und sich überall schnell in der Welten Kreise' verbreitet. 
Gabriel schwebt' allein herab zu der seligen £rde. 
Die der benachbarte Kreis vorübergehender Sterne 
Still mit seinem allgegenwärtigen Morgen begfüfste. 
Rings erschollen zugleich die neuen Nafhen Att Erde. 
Gabriel hörte die Namen: Du Königin unter den Erden, 
Augenmerk der Geschaffnen, vertrauteste Freundin des 
/ Himmels, 

Zweyte Wohnung der Herrlichkeit Gottes , unsterbliche 

Zeugin , 
Jener geheimen erhabenen That des grofseu Messias ! 
Also ertönte dnrchhallt von englischen Stimmen der 

Umkreis. 
Gabriel hört* es, doch kam er mit eilendem Fluge zur Erde. 
Schlummer sank , und Kühle noch hier in die Thäler, 

und stille, 
Dankle , gesellige Wolken verhüllten noch ihr Gebirge. 
Gabriel gingin der Nacht, und suchte mit sehnendem Blicke 
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1. G. V. 550 — 550* 

Qott den Mittler. £r fand ihti m einem niedrigen ThaU, 
Das sich herabiiefs zwischen den Gipfeln des hinunlischen 

Olbergs; 
Hier war^ tief in Gedanken versenket, der GottTersöhner 
Eingeschlafen. Ein Felshang war drs Göttlichen Lager. 
Gabriel sah Ihn vor sich in süisem luftigen Schlafe, 
Stand bewundernd still , und sah unverwandt auf die 

Schönheit , 
Durch die vereinte Gottheit der menschlichen. Bildung 

gegeben. 
Ruhige Liebe, Züge des götUichen Lächelns voll Gnade, 
Huld und Milde , nochThränen der ewigtreuen Erbarmung 
Zeigten den Geist des Menschenfreundes in seinem Antlitz; 
Aber verdunkelt war durch des Schlafes Geberde der 

^ Abdruck. 

Also sieht ein wallender Seraph der blühenden Erde 
Halbunkenntliches Antlitz an Frühliugsabenden liegen , ' 
Wenn der Abendstem am einsamen Himmel heraufgeht , 
Und y ihii anzuschaun , aus der dämmernden Laube den 

Weisen 
Herwinkt. Endlich redtte nach langer Betrachtung; dbr 

Seraph : 
O du, dessen Allwissenheit sich durch > die Himmel 

verbreitet, 
Der du mich hörest, obgleich dein Leib ton Erde da 

schlummert, < 

Deine Befehle richtet' ich alle mit eilender Sorg' aus ! 

> k. 

Als ich es that , er5£Fuete mir der erste der Menschen' , - 

Wie:^r, AÄn Antlitz zu sehn, erhabener WvuW^ 
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{. G. V. Ö5i -^ 673. 

Jetsb will ich, so hat« dein' grofser Yatdr geboten! 
Wieder von hier, dieVersöhnungmit zu veTherrlicheki, eilen. 
Schweiget indefs, o nahe Geschöpfe ! die flüchtigsten Blicke 
Dieser eilenden Zeit, da eaer Schöpfer noch hier ist, 
Müssen theurer euch seyn, als jene Jahrhunderte, die ihr 
Euren Menschen mit ämsiger , reger Sorge ge^Kent habt« 
Schweig, Getöse der Luft, in dieser Ode der ijräber^ 
Oder erhebe dich sanft mit stillem bebenden Säuseln. ^ 
Und du, nahes Gewölk, o senke du tiefere Ruhe 
In die kühlenden Schatten au^ deinen Scböfsen herunten 
Räusche nicht, Ceder, und schweig, o Hain, vor dem 

• ■ '■ schlummernden Schöpfer. > 
,- Also verliox' sich mit sorgsamen Ton des Unsterblichen 
S ....>. Stimme. 

Und er eilete zu der Versammlung der heiligen Wächter, 
Die^ Yertmate der Gottheit und ihrer . verborgneren 

, Vorsicht, 
In geheimer Stille mit ihm die £r^ beherrschet. 
Diesen, soUt' er.noch jetzo, eh er sich erhübe z^ur Sonne, 
Jenes Vei langen der seligen Geister, die nahe Versöhnung, 
Und den zweyteh , deii Sabbath des grofsen Geopferteii, 

, : ^und thun. 

Des ivL nach Gabriel |etzo den Kreis der Erlösung 

' Jl^^herrschest , 
Göttlicher Hüter der Muttel^so vieler unsterblicher Kinder, 
Die sie , wie ihre Begleiter, die schnellen Jahrhunderte, 

eilend / •. • l'-\ '.■ 

Und uift'eF&chöpflich an Fülle den höheren Gegenden sendet, 
Dauttzertrümmert die j^lütte descwigen Geisles hlnabgräbt 






1. G. V. 574 — 694- . 

Unter HiigeV auf denen der (liebende Wandrer nicht 

ausruht; 
O da dieser einst Terherrlichten Erde Be^chiitJer, 
Seraph Eioa, verzeih es deinem künftigen 'Fceunde, 
Wenn er deine.Wohnung seit Edens Schöpfung Verborgen, 
¥on der Sängerini Signa .gelehift, den Sjteifbüchen zeiget« > 
Hat es in tiefe Gedanken. sicb>]e , voll einsam^er WoHuat, 
Und in die hellen Kreisender stillen Entzückung verloren; 
Hat mit Gedanken der Geister sich sein Geda>ike vereinigt, 
Und die enthüUtere , Sjeejie der Himmlischen . Rede 

"Ve^Mminen: ' ? 

O so hör' ihn, Eloa, wenn er, wie die Jugend des 

Himmels, 
Kühn und erhaben, luchk singt verschwundene Grafs* 

jdes Menschen , ■ 

Sondern des Todes Ge\^eibt0« der Auferstehung Geweihte 
Zu der Yer^ammlung 4ar Himmlischen führt, zu dem 

^ Rathe der Wächter. 

In dem stillen Bezirk des unbetracbtfteii Nordpols 
Hübet die Mitternacht ; «einsiedlerisch ,\ säumend ; und 

Wolken ^ , 

Fliefsen von ihr, wie ein sinkendes, Meer,.,unaufbörlich 

herunter. 
So lag,„ unter der Finsternifs Gottes von Moses gerufen, 
£inst der Strom Ägyptus, i^ vierzehn -Ufer gedränget,- 
Und ihr 9 • ewige Pyramiden , der Könige .Gräber. . 

Nienials . hat noch ein Auge , von kleinei en Himmeln 

il|ngränzet, . ' ; 
Diese Geßlde ges^hn , di#^ in päct^tUcJier SvilU xx)\k«n> 
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LG. T. 595 -I- Öl 4. 

'unbewohnt, und wo von des Menschen Stümne kein 

Lant tönt. 
Wo sie keinen Tödten begruben, nndl keiner ersteUn wird« 
Aber, tiefen Gedanken geweiht, und ernster Betrachtung, 
Machen sie Seraphim herrlich, indem auf ihren Gebirgen, 
Gleich Orianen sie wandt^ln^ uudv in prophetische Stille 
•SAnft- vcftioren, der Sterblichen, künftige SeKgkeit 

anschaun. , 
•Mitten in diesem GefUd* erhebt sich die englische 

Pforte, ' 
Die der "Erde Beschützer zu ihrem Heiligthum einführt. 
Wie ^u der Zeit, wenn der Winter belebt, ein 

heiliger Festtag 
Über beschney ten Gebirgen na£h trüben Tagen hervorgeht; 
Wolken und Naclit entfliehen vor ihm, die beeisten 

Gefilde, 
Hohe durchsichtige Wälder eiitnebjelu ihr Andits, und 

glänzen : 
So ging GaÜriel jetzt auf den mitternächtlichen Bergen, 
Und schon stand des Unsterblichen Fufs an der heiligen 

Pforte« 
Welche vor ihm, wie rauschender Cherubim Flügel, sich 

aufthat , 
Hinter ihm wieder mit Eile sich schlofs. Nun wandelt 

der Seraph 
In der Erd' Abgründen.- Da wälzten sich Oceftne ^ 
Ringsum, langsamer Flut, zu menschenloseli Gestaden. 
Alle Söhne der Oceane, gewaltige Ströme 
Flossen, wieUngewitter sich aus den Wüsten heraufziehn, 
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I. G. V. <5f5 — Ö33, 

Tiefauftöuend ihm nach. Erging, und sein Heiligthum 

zeigte 
Sich ihm schon in der Nähe. Die Pfört* erbauet von 

Wollten 
Wich ihm aus, und zerflofs fov ihm, wie in himmlische' 

Schimnier. 
Unter dem Fufse des Eilenden zog sich flüchtig«' 

, ^ Dämmrung 

Wallend weg. Nah hinter ihm an den dunkeln Gestaden 
Blieb es in seinem Tritte zurück, wie weheuäe Flammen. , 
Und der Unsterbliche war zu der Engelversammlung 

gekommeu. 
Da, wo ferne von uns zu der Mitte die Erde sich 

senket. 
Wölbt sich in ihr ein weiter Bezirk voll himmlischer 

Lüfte. 
I>ort schwebt leise bewegt, und bekrönt mit flüssigem 

Schimmer, 
nine sanftere Sonne. Von ihr fliefst Leben und Wärme 
lu die Adern der Eid' empor. Die obere Sonne 
Bildet mit dieser vertrauten Gehülfin den blumigea 

Frühling, 
Und den feurigen Sommer, vom sinkenden Halme belastet, 
Und den Herbst auf Traubengebirgeu. In ihren Bezirken 
Ist sie niemals auf, und niemals untergegangen. 
Um sie lächelt in röthlichen Wolken ein ewiger Morgen, ■ .^ 
Unterweilen ^hut, der alle Himmel erfüllet, 
Seine Gedanken den Engeln daselbst durch Zeichen in 

Wolken 
Ki:.öp$T.W. IJ1.J3. Mess.I.B. '^> 
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"Wunderbar kund; dann erscheineb vor ibnen die Folgen 

der Vorsicht. 
Al$o entdeckt, sich Gott, wenn nach wohltbätig^n 

V Wettern 

über besänftigten Wolken der Himmelsbögen biervorgeht. 
Und dir, Erde, den Bund^ und die Fruchtbarkeit Gottes 

verkündigt. 
, Gabriel Jiefs ]etzo auf dieser Sonn^ sich niedef, 
Di«, ungesehen von unß, die innex'e Fläche der Erde, 
, Und, was dort Lebendigkeit athmet, mit bleibendem 

Strahl labt. 
Also unsers Mondes Gefährt. Wir sehn ihn nicht 

wallen; 
Denn ihm entquillt nur dämmernder, bald versiegender 

Schimmer, 
Auch verfinstert er nicht, so locker vereinte sein 

Stoff sich: 
Aber die Menschen im Hesperus sehn, die ioi Jupiter 

sehn ihn. 
Also der hohe Saturn. Der himmlischen Ähre Bewohner 
Sehen des mondum wimmelten Sterns weitkxeisenden 

, Lauf nic}it. 

Um den Seraph versammelten sich die Beschützer der 

* Völker , 

Engel des Kriegs und des Todes,, die im Labyrinthe 

' . des Schicksals 

Bis zu der göttlichen Hand den fuhrenden Faden 

begleiten; 
Die in Verborgnem über dieThaten der Könige herrschen, 
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I. G. y> 651 — 670. 

- ■ ' . 

Wenn sie damit triumphireiid , als ihrer Schöpfung sich 

aufblähn*' 

' / ^ 

Dann die Hüter der Tugendhaften > der wenigen Edlen» 
Die in seiner Entfernung den denkenden Weisen hegleiten, 
Wenn er das Mensthengewebe der Erdeseligkeit fliehet. 
Und die Bächer der ewigen Zukunft hetend, eröffnet. 
Auch sind sie oft insgeheim bey einer Versammlung 

zugegen, 
Wo der feurige Christ die Herabkunft Gottes empflndet, 
Wenn ein brüderlich Volk , durch das Blut des Bundes 

geheiligt, . 

Vor dem Versöhner der Menschen in JubelUeder sich 

ausgiefst. 
Wenn die Seelen entschlafner Christen ihr todtes Antlitz^ 
Und den Schweifs, und die traurigen Züge des sregeüden 

Todes, 
Und die bezwungne Natur auf ihrem Leichnam erblicken; 
So empfangen sie diese Gefährten mit trpstendem Anblick : 
Lieber, wir wollen dereinst die Trümmern alle 

versammeln! 
£ben diese Wohnung der Sterblichkei^, diese Gebeine, 
Welche die Hand des gewaltigen Todes so traurig 

entstellt hat, \ 

Soll mit dem Morgen des Richters zur neuen Schöpfung 

erwachen. 
Kommt, zukünftige Bürger des Himmels, helleres Anschaun, 
Siehe, der erste der Überwinder erwartet euch, Seeleu! 
Auch die Seelen, die zarten , nur sprossenden Leibern 

entflohen , 
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\' L G. V. 671 — Ö91. 

Siaminelten sieb um den Seraph herum. Sie flohen noch 

sprachlos. 
Mit der Kindheit zärtlichem Weinen. Ihr schüchternts 

Auge ' 
Hatte kaum staunend erhlickt der Erde kleine Gefilde; 
Darutai durften sie sich auf der Welten furchtbaren 

Schauplatz , 
Noch ungebildet, so bald hervorzutreten nicht' wagen. 
Ihre Beschützer geleiten sie zu sich, Und lehren si« 

reizend, ' 
Unter beseelender Harfen Klang', in Heimlichen Liedern: 
Wie, und woher sie entstanden; wie grofs die mensch* 

liehe Seele 
Von dem vollkommensten Geiste gemacht sey; wie 

jugendlich heiter 
Sonnen und Monde nach ihrer Geburt zu dem Schöpfer 

gekommen. , , ^ 

Euch erwarten vollendete Vater! Herrliches Anschaun 
Eures Erbarmers erwartet euch dort am ewigen Throne ! 
Also lehren sie diese der Weisheit würdigen Schüler, 
Jeuer erhabneren Weisheit, nach deren flüchtigem Schatten, 
Durch ihr Glänzen geblendet, die irren Sterblichen eilen. 
Jetzo hatten sie alle die schimmernden Lauben verlassen. 
Und siph zu ihren Vertrauten, der Erde Hütern, versammelt. 
'Gabriel that jetzO der ganzen Geisterversammlung 
AUcbdas kund, was Gott ihm befahl vom Messias zu sagen. 
Diese blieb , wie entzückt , um^ den hohen göttlichen 

Lehrer, 
Senkte froh die Gedanken in tiefe Betrachtungen nieder. 
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Aber ein liebenswürdiges Paar, zwo befreundete 

S€*elen, -^ 

Benjamin undJedidda tsmarmten einander, und sprachen: 

Ist das nicht, o Jedidda, der holde vertrauliche Lchi er? 

Isis nicht Jesus, von welchem der ^eraph es alles erzählte? 

Ach ich weifs es noch wohl, wie er uns inbrünstig 

umarmte. 
Wie er uns an die klopfende Brust mit Zärtlichkeit drückte. 
Eine getreue Zähre der Huld, die seh' ich noch immer. 
Netzte sein Antlitz, ich küfste bie auf, die seh' ich 

noch immer ! 
Benjamin, und da sagt' er zu unsern umstehenden 

Müttern : 
Werdet wie Kinder, sonst könnt ihr das Reich des 

Vaters nicht erben. 
Ja, so sagt' er, Jedidda. Und der ist unser Erlöser; 
Durch den sind wir so selig ! Umarme deinen Geliebten ! 
Also besprachen sie sich mit Zärtlichkeit unter einander. 
Gabriel aber erhub sich zur neuen Bothschaft. Der 

Feyer 
Festlicher Glanz flofs über den Fufs des Unsterbliohen 

nieder. 
Also sehen der Erde Tag die Bewohner des Mondes, 
Ihren Nachten zu leuchten, in stilter thauender Wolke, 
Auf die Gipfel ihrer Gebirge herunterwallen. 
Also geschmückt stand Gabriel auf, und , unter dem 

Nachruf 
Jauchzender Engel und Seelen, betrat er den freyerea 

Luftkreis. 
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Rauschend , wie Pfeile vom silbernen Bogen , zum Siege 

' beflügelt , - / 

Flieget er neben Gestirnen vorbey, und eilt zu der Sonne. 
Und schon sinket er schwebend auf ihren Tempel herunter. 
Auf der Zinne des Tempels fand er die Seelen der Vater^ 
Die unverwandt den suchenden Blick mit den Strahleti 

vereinten. 
Welche 'den weckenden Tag Jn die Thäler Kanaans sandten. 
Unter den Vätern war einer von hohen denkendem Ansehn, <^^ 
-Adam» der Sohn der erwachenden £rd\ und der Bildungen 

Gottes. 
Gabriel ^ er , . und der Sonne Beherrscher erwarteten 

sehnend. 
Unter Gesprächen vom Heil der Menschen , des Olbergg 

Anblick. 
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IL G. V. 1 — 13. 



1 . 

Jetzt stieg über den Cedernwald der Morgen herunter. 
Jesus erhub sich, ihn sahh in der Sonne die Seelen 

der Väter. 

Als sie ihn sahn , da sangen zwo Seelen gegen einander, 
Adams Seele , mit ihr die. Seele der göttlichen Eva : 

Schönster der Tage, d,a sollst vor allen künftigen Tagen 
Festlich nnd heilig uns seyn^ dich soll vor deinen 

* Gefährten , 

Kehrest du wieder zurück, des Menschen Seel*e, der Seraph 
Und der Cherub, beym Aufgang* und Untergange, 

begrüfseii. 

Steigst du zur Erd' herab; verbreiten dich Orione 
Durch die Himmel ^ und gehst' dU am Thron der Herr- 
lichkeit Gottes 
Strahlend hervor: so wollen wir dir in feyrendem Aufzug, 
Jauchzend mit Hallelujagesängen entgegensegnen! 
Dir, unsterblicher Tag, der du unserm getröstetem Auge 
Gott, den MeS5i;Eis, auf Erden in seiner Erniedrigung zeigest; 
O von Adam der schönste! Messias in menschlicher 

Bildung! 
Wi^ enthüllt sich in deinem erhabenen Antlitz die 

I 

Gottheit ! 
Selig bist du und heilig, die du den Messias gebarest, 
: Seliger du, als Eva, der Menschen MuUet. "VStnlAÄ^wi 
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IL G. V. 19 — 39. 

' . . .. ■ ' ' '•'■■■ 

Sind die Sohne^on ihr, und sind unzählbare Sünder. 

' ' ' • . 

Aber du hast Einen, nur einen göttlichen Menschen ^ 
£ine|i gerechten, ach Einen unschuldigen theuren ]V(esslas, 
Einen ewigen Sohn, (ihn schuf kein Schöpfer!) geboren! 
Zärtlich seh', und mit irrendem filick ich hinarb zu der Erde ; 
Dich, Paradies y dich seh* ich nicht mehr. Du bist< ia 

^ den Wassern 

Niedergestürzt, im Gericht der allgegenwärtigen Sündflut ! 
Deiner 'erhabnen' umschattenden Cedern, diß Gott selbst 

pflanzte , 
Deiner friedsamen Laube,- der ]ungeu Tugenden Wohnung, 
Hat kein Sturm, kein Donner, kein Todesengel geschonet! 
Bethlehem, wo ihn Maria gebar, und ihn brünstig 
t I umarmte, 

Sey du mir mein Eden; du Brunnen Davids, die Quelle, 
'Wo ich göttlich erschaipFen zuerst mich sah; du Hütt^. 
Wo er weinete , sey mir die Laube der ersten Unschuld ! 
Hätt' ich dich in Eden geboren, du Göttlicher, hätt^ ich 
Gleich nach jener entsetzlichen That, o Sohn, dich 

geboren : 
Siehe, so war' ich mit dir zu meinem Richter gegangen^ 
Da, wo er stand, wo unter «hm Eden zum Grabe sich 

auf that. 
Wo der Erkenntnisse Baum mir fürchterlich rauschte, 

die Stimme 
Seiner Donner den Richterspruch des Fluches mir 

aussprach. 
Wo ich in bangem Erbeben versank, zu sterben ver* j 

sank, da . 
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If. G. V. 40 ^~ 58* 

War* ich 211 ihm gegangen ; dich hätt' ich weinend 

umarmt,, Sohn ! 
An mein Herz dich gedrückt , und gerufen: Zürne nicht, 

Vater! 
Zürne nicht mehr, ich habe den Mann Jehovah geboren! 
Heilig bist du,' aubetenswürdig ,. und ewig, o Erster! 
r Der du deinen göttlichen Sohn von Ewigkeit zeugtest. 
Ihn, nach deinem Bilde gezeugt, zum Erlöser der Menschefn, 
Meines von mir beweinten Geschlechts, erbarmend 

erwähltest. 

« 

[' Gott hat meine Thränen gesehii; ihr habt sie gesehen, 
Seraphim, und sie gezählt; auch ihr, ihr Seelen der 

Todten , 
Seelen meines entschlaf neu Geschlechts , sie alle gezählet. 
* Wärest du nicht, o' Messias, gewesen; die ewige Ruhe 
Hätte selbst mir traurig, und ungeniefsbar geschienen. 
Aber von deiner göttlichen kuld, von deinör Erbarmung,^ 
Stifter des' ewigen Bundes, von ihr umschattet, da 

lernt' ich 
Selbst in der Wehmuth Schmerz mehr Seligkeiten 

empfinden. 
Und nun trägst du sein Bild, das Bild des sterblichen 

Menschen, 
Gottmensch, Mittler, dich beten wir an ! Vollende dein 

^ Opfer, 

Das du für uns, Weltrichter, für uns zu vollenden 

^ ^ herabstiegst. 

Mache die Erde bald neu, die du zu verneuem 

, beschlössest , 
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IL G. V, 59 '■ — 76. 

Dein und unser Geburtsland ! Komm zurüclc in deu 

Himmel! 
Komm, s«y gegrüfst in deinen Erbarmungen, Gottmenscb» ^ 

Mittler! 
Mßo ertönte mit mächtigem Klang die Stimme der '; 

Seelen y 
Durch des strahlenden Tempels Gewölbe. Jesus ver- 
nahm sie 

Fern in der Tiefe. Wie mitten in heiligen Einsiedleyen, , ' 
In^der Zukunft Folge vertieft» prophetische Weise 
Dich, in der Fern herwandelnde Stimme des Ewigen, 

' hören. 
Jesus stieg an dem Olberg nieder. An seiner. Mitte 
Standen Palmen vor allen auf niedrigen Hügeln erhaben. 
Von leichtschimmernden Wolken des Morgennebels * 
/ ' umflossen. , -j 

Unter den Palmen vernahm <ler Messias den Engel :] 

Johannes , 
Raphael ist sein Name^ der ihn hier ])etend verehrte. 
Liebliche Winde zerflossen von ihm, und trugen die ' 

Stimme , 
Die sonst keine Geschöpfe nicht hörten , hinab zu dem ^ 

Mittler. 
Raphael Jiomm, rief ihm der Messias mit freundli- 

chem Anblick, ;^ 

Wandle mir hier ungesehn zu der Seite. Wie hafi|t du : ij 

die Nacht durch 
Unsers lieben Johannes unschuldige Seele bewachet? 
Welche Gedankeb, die deinen Gedanke^, Raphael, glichen, 
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IL G. V. 'jf — 94, . 

Matt* er?. Wo ist er jetzt? Ich bewacht' ihn, s^gte 

' ■ der Seraph, 
Wie wir die Erstlinge deiner Erwählten, o Mittler, 

bewachen.' 
Seinen geöffneten Geist umschatteten heilige Träume, 
Träame von dir. O hättest du ihn da schlummern gesehen, 
Als er dich. Göttlicher^ sah! Ein heiliges Frühlingslächeln 
Fällte sein Antlitz. Dein Seraph hat auch in Edens 

Gefilden 
Adam gesehn , da er schlief , und das Bild der werden- 

' den Eva, 

und des bauenden Schöpfers vor seine Gedanken herabkiam. 
Aber so schön war er kaum , wie dein göttlicher Jünger 

Johannes. 
Doch jetzt ist er dort unten in traurigen nächtlichen 

Gräbern , 
Klaget einen besessenen Mann, der im/ Staube der Todten 
' Fürchterlich bleich , wie bebend Gebein , herüberge- 
streckt liegt. 
Mittler, du solltest ihn sehn, du solltest den zärtlichen 

Jünger 
Neben ihm voll mitleidiges Kummers und WehmUtb. 

erblicken. 
Wie vor Menschenliebe das Herz ihm erbarmend zerfliefset. 
Wie erbebet. Mir selbst drang eineThräne der Wehmuth 
Zitternd ins Auge. Da wandt' ich mich weg. Pas 

Leiden der Geister, 
Die da zur Ewigkeit schufst, ist mir stet« durch die 

Seele gedrungen. 
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IL G. V. 9ö — 113. 

.f ^ 

. ' Raphael schwieg. Der Göttliche sah mit Zorne gen 

Himmel. 

Vater; erhöre mich! Es werde der Hasser der Menschen 
Deii^emi Gericht* ^in ewiges Opfer, das jauchzend der, 
f Himmel) 

Das mit Bestürzung i^nd Schand* und Schmach die Hölle ' 

betrachte ! 
Also sagt' er, und näherte sich den Gräbern der 

Todten. 
Unten am mitternächtlichen Berge Waren die Gräber ^ 
In zusammengebirgte zerrüttete Felsen gehauen. 
Dicke , finsterverwachsene Wälder ver wahi ten den 

Eingang, 
Vor des fliehenden Wanderers Blrck. Ein trauriger 

Morgen 
Stieg, wenn der Mittag schon sich über Jerusalem senkte. 
Dämmernd noch in . die Gräber mit kühlem Schauer. 

hinunter» 
Samma, so hiefs der besessene Mann, lag neben dem Grabe 
Seines jüngsten geliebteren Sohns in kläglicher Ohnmacht.- 
Satan liefs ihm die Ruh , ihn desto ergrimmter zu quälen. 
Samma lag bey des Knaben Gebein in modernder Asche; la 
Neben ihm stand sein anderer Sohn, und weinte zu 

Gott auf. 
Jenen todten , den der Vater beweint', und der Braderi 
Brachte die zärtliche Mutter einst, erweicht durch sein 

». Flehen, 
Mit in die Gräber zum Vater hinab; zu dem Vater iar 

Elend, ' \ 
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IL G*. V. 114 — i34« • 

D«n jetzt Satan in grimmiget Wuth bey den^ Todten 

herumtrieb. > 
Acb mein Vater! so rief der kleine geliebte Benoni, 
Und entflöhe derJVfutter Arm» die ängstlich ihm nachlief; 
Ach mein Vater , umarme mich doch! und krümmt* um 

die Hand sich, ^ .'r , 

Drückte sie an sein Herz. 0er Vater umfasset ihn, bebet! 
Da mit kindlicher Inbrunst nun der Kuab' ihn umarmte, • 
Da er mit sanft liebkosendem Lächeln ihn jugendlich ansah, 
Warf ihn der Vater an einen entgegenstehenden' Felsen, 
Däfa stein zartes Gehirn an blutigen Steinen herabrann. 
Und mit leisem Röcheln entfloh die Seele voll Unschuld. 
Jetzo klagt ^r ihp trostlos, und fafst das kalte Behältnifs 
Seiner Gebeine mit sterbendem Arm. Mein Sohn, Benoni ! 
Ach Beuoni, mein Sohn! so sagt er, und jammernde 

Thränen '^ 

Stürzen vom Auge, das bricht, und langsamstarrend 

dahinstirbt. 
Also lag er beklommen von Angst, da der Mittler 

hinabkam. 
Joel, der andere Sohn, vervsrandte sein thränendes Antlitz 
Von dem Vater, und sah den Messias die Gräber herabgehn ! 
Acb mein Vater, erhub er froh vor Verwundrung die 

Stimme, 
Jesus, der grofse Prophet, kommt in die Gräber hernieder. 
'Satan hört* es , und sah bestürzt durch die Öffnung^ 

des Grabmahls. 
So sehn Gottesleugner , . der Pöbel , aus dunkeln 

Gewölben, 
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Wenn am donnernden Himmel das hohe Gewitter 

• , heraufzieht y 

Und in den Wolken der Rache gefiirchtete Wogen sich \ 

1 
wälzen. ^ 

Satan hatt^ bisher aus der Fern nur Samma gepeinigt. 1 

Aus .den tiefsten entlegensten Enden des uächtlicheu 

Grabmahls 

Sandt' er langsame Pliagen hervor. Itzt erhub er sich j 

wieder, -j 

Eüstete sich mit des Todes Schrecken, und stürzt* auf 

' Samma. 

Sa^ma sprang auf, dann fiel ohnmächtig von neuem | 

er nieder. | 

Sein erschütterter Geist, (er rang noch kaum mit dem 

Tode!) 

Kifs ihn, von dem mördrischen Feind' empöret zum Unsinn, 

Fblsenan. Hier wollt' ihn, vor deinen göttlichen Augen, 

Richter der Welt, am hangenden Felsen Satan zer-^-^ 

schmettern. 

Aber du wärest schon da, schon trug voreilend die Gnade 

Dein verlafsnes Geschöpf auf treuen. allmächtigen Flügeln, 

Dafs er nicht sank. Da ergrimmte der Geist > des 

Menschenverderbers , 

Und^ erbebte. • Ihn schyeckte von fern die kommende r 

Gottheit. « 

Jetzo richtete Jesus sein helfendes Antlitz auf Samma ;* 

Und belebende göttliche Kraft,%nit dem Blicke vereinet, 

Ging yon ihm aus. Da erkannte der bange verlassene ,|'^ 

Samma 
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* ■ 

Seinen Retter. Ins bleiche Gesicht voll Todesgestalten 
Kam die Menschheit jcurück ^ er schrie , und weinte gen 

Himmel ; 

» ■ • 

Wollte reden, allein kaum konnt^ er, von Freuden 

erschüttert, 
Bebend stammeln. Doch breitet* er sich mit sehnlichen 

Armen 
Nach dem Göttlichen au«, und sah mit getröstetem Auge, 
Voll Entzückung, nach ihm voa. seinem Felsen herunter. 
Wie die Seele des trüberen Weisen, die , in sich ^ekel»et. 
Und an der Ev\rigkeit der künftigen Dauer verzweifelnd. 
Innerlich bebt ; die unsterbliche schauert vor der 

Vernicktung : 
Aber itzt nahet sich ihr der weiseren Freundinnen eine; 
Ihrer Unsterblichkeit sicher^ und stolz auf Gottes 

Yerheifsung, 

» 

Kommt sie zu ihr mit tröstendem Blick. Die trübe 

Verlafsna 
Heitert sich auf, und windet mit Macht vom jammernden 

Kummer 
ITngestümfreudig sich \oh\ die ewige jauchzt liun^ und 

segnet 

Sic^h in Triumph, und ist von neuem unsterblich geworden! 

Also empfand der besessene Mann die Beruhigung Gottes. 

Jetso sprach der Messias mit mächtiger Stimme zu Satan: 

G^ist des Verderbens, wer bist du, der du vor meinem 

Antlitz 
Oiefs zur Erlösung erwählte Geschlecht, die Menschen, 

7 so quälest? 

Klo7st,W. III.B. Mess. I.B. V 
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Ich bin Satan, antwortet' ein zorniges tiefes Gebrüll, bin 
Köntg der Welt, ^i^ oberste Gottheit unsklavischep 

Geister , 
Die mein Ansehn etwas erhabnerem, als den Geschäfjten 
Himmlischer S'^nger bestimmt. Dein Ruf, o sierblicher 

Seher, 

« 

Denn Maria wird wohl Unsterbliche niemals gebären ! 
Dieser dein Ruf drang, wer du auch bist, zu der untersten 

Hölle. 
Selber Ich verliefs sie,-sey stolz ob meiner Heräufkunft! 
Dich von himmlischen Sklaven verkündigten Retter zn 

sehen. 
Doch du wurdest ein Mensch, ein götterträumender Seher, 
Wie die, welche mein mächtiger Tod hinab in die Erde 
Gräbt ! Drum gab ich nicht Acht, was die neuen 

Unsterblichen traten. 
Abeniicht müfsig zu seyn, so plagt^ ich, das hast da 

gesehen ! , 
, Deine Geliebten, die Menschen. Da schau die' Todes- 
gestalten, 
Meine Geschöpf, . auf diesem Gesicht! Jetzt eil* ich- 

zur Hölle. 
Ukiter mir soll mein allmächtiger Fufs das Meer und 

die Erde, 
Mir zu bahnen gehbaren Weg, gewaltsam verwüsten. . 
Dann soll schauen die Höir in Triumph mein königlich 

Antlitz. 
Willst du was thun, so thu es alsdann* Denn ich 

kehre wieder. 
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Hier auf der Welt mein erobertes Reich , aU Könige 2a 

schützen. ' 

Stirh iudefs noch, Yerlafsner, vor mir! Er sptachs» 

und er stürzte 
Stürmend auf Samma. Allein des ruhigschweigeuden 

Mittlers 
Stille verborgne Gewalt kam, gleich des Vaters Allmacht^ ' 
Wenn er Untergang unerforscht auf Welten herabwinkt, 
Satan in Zorne zuvor ! Er floh , und vergafs ifld 

} ** Entfliehen 9 

Unter ""allmächtigem Fufs zu verwüsten das Meer und 

die Erde. 
Samma stieg indefs von seinem Felsen hernieder. 
Also entfloh von dem hohen Euphrates Nebukadnezar, 
Da ihm der Rath der heiligen W^ächter die Bildung des 

Menschen 
Wiedergaby und, von neuem den Himmel zu schaun, 

^hn erhöhte. 
Gottes Schrecknisse gingen nicht mehr, mit dem Rau* 

sehen Euphrates, 
Ihm in Wettern vorüber , als warens des Sinai Wetter. 
Nebukadnezar erhub sich auf Babylons hangende Höhen; 
Jetzo kein Gott Aiehr, lag er gen Himmel ausgebreitet, 
Dankbar im Staube gebeugt, den Ewigen anzubeten. 
So kam Samma zu Jesus herab, und fiel vor ihm nieder. 
Darf ich dir folgen , du heiliger Manu ? Ach lafs mich 

mein Leben, 
Das du von neuem mir gabst, bey dir^ Mann Gottes, 

vollenden ! 
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. Also sagt' er, und schlang sich mit brünstigen litterndeii 

Annen 
Um den Erlöser, der ihm mit m^nschenfreundliehen 

Blicken 
Dieis erwie^erte: Folge mir nicht, doch verweile dich 

künftig 
Oft an der Höh . der Schädelstäte ; da wirst di^ die 

Hoffnung 
Abrahams und der Propheten mit deinen Augen erblicken. 
Als der Mittler zu Samma so sprach, da wandte 

sich Joel ^ 

Zu JohanneSyiind sagte zu ihm mit schüchterner Unschuld : 
Lieber ! ach führe du mich zu Gottes grofsem Propheten, 
Dafs er mich höre , du kennest ihn ia. Der zärtliche 

^ Jünger 

Nahm ihn^ und führt* ihn zu Jesus, da sagt* er in 

, '' ' ■ 

seiner Unschuld: 

Gottes Prophet, so kann denn mein Vater und ich 

dir nicht folgen ? 
Aber, o davf ich es sagen, warum verweilest du jetzo. 
Wo mein jugendlich Blut erstarrt vor der Todten Gebeinen ? 
Komm, Mann Gottes, ins Haus, wohin mein Vater 

zurückkehrt; 
Dort soll meine verlassene Mutter mit Demuth äir 

dienen, ^ 

Milch und Honig, die lieblichste Frucht von unseren 

Bäumen 
Sollst du geniefsen; die Wolle der jüngsten Lämmer 

der Aue . . - 
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Soll dich decken. Ich selber will dich, o Gottes Prophet, 

dann. 
Kömmt der Sommer, unter der Bäume Schatten begleiten^ 
Die mein Vater im Garten mir gab. . Mein lieber Benoni! 
Ach Benoni ^ mein Bruder ! dich lass' ich zurück in dein 

Grabe! 
Ach nun wirst du mit mir die Blumen künftig v^icht 

tränken! 
Wirst am kühlenden -Abend mich niemals brüderlich 

wecken ! 
Ach Benoni ! ach Gottes Prophet , da liegt er im Staube ! 
Jesus sah mit Erbarmen ihn an , und sprach 2tt 

Johannes: 
Trockne dem Knaben die Zähren vom Aug^, ich hab' ihii 

viel edler / 

Und rechtschaffner, als viele von seinen Vätern erfunden« 
Also sagt* er, und blieb mit Johannes allein in den Gräben^« 
Satan gingindefs, mit Dampf und mit Wolken umhüllet, 
Hin durch Josaphats Thal, und über das Meer des Todes, 
Stieg von da auf den wolkichten Karm«l, vom |larmel 

gen Himmel. 
Hier, durchirrt* er mit grimmigem Blick den göttlichen . 

Weltbau, 
Dafs er, nach ^o vielen Jahrhunderten seit der Erschaffung, 
In der Herrlichkeit strahle, die ihm derDonnerer anschuf! 
Gleichwohl ahmt* er ihn nach, und ändert« seine Gestalten 
Durch ätherischen Glanz, däfs die Morgensterne, i^ie 

dunkel ' ' 

Und verworfen er sey , in stillem Txium']^\sL^ mOoLX. %8ökKa* 
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IL G. v. 246 — 265. ^ 

Docb diefs helle Gewand war ihm bald anertr'aglich ; 

er eilte, 
Ank der schreckenden Schöpfung Bezirk zu. der AöUe 

ZU kommen. 
Itzo hatt* er sich schon bey den äaCsersten Weltgebaaden 
Stürmisch hernntergesenkt. Unermefsliche dämmernde 

Räume 
Thaten Tor ihm wie unendlich sich auf. Die nennt er 

den Anfang 
Weiterer Reiche, die Satan durchherrscht! Hier sah er 

von ferne 
Fluchtigen Schimmer, so weit die letzten Sterne der 

A Schöpfung 
Noch das unendliche Leere mit sterbendem Strahle 

durchirrten. 
Doch biet sah er die Hölle noch nicht. Die hatte die 

Gottheit 
Ferne von sich» und ihren Geschöpfen, den seligen Geister», 
Weiter hinunter in ewige Dunkelheit eingeschlossen. 
Denn in unserer Welt, dem Schaiiplatz ihrer Erbarmung, 
War kein Raum für Orte der Qual. Der Ewige schuf sie 
Furchtbar, zu dem Verderben, zu seinem strafenden 

^ Endzweck 

W^^t hinreichend, vollkommen. In drey erschrecklichen 

Nächten 
Schuf er sie, und verwandte von ihr sein Antlitz ^uf ewig. 
Zween der heldenmüthigsten Engel bewachten die Holle. 
Dief$ war Gottes Sefehl, da er sie. mit mächtiger 

Jlüstung 
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Segnend umgab. Sie sollten den Ort der dunkeln 

Verdammnifs 
Ewig in seinem Kreis' erhalten , . damit der Empörer 
Kühn mit seiner verfinsterten Last nicht die Schöpfung 

bestün^te, 
und das Antlitz der schönen Natur durch Verwüstung 

entstellte. 
Wo an der Pforte der Hölle mit herrschendem Auge 

sie ruhen f 
Dort her senkt sich ein strahUnder Weg, wie von 

' ZwilHngsquellen , 

Hell die Wogen, ein Strom, den noch die*^ Wendung 

nicht krümmte, 
Gegen den Himmel gekehrt, nach Gottes Welten hinüber, 
Dafs in ^der Einöd' hier e^ ihnen an heiliger Freude, 
Über die mannigfaltige Schöne der Schöpfung nicht fehle* 
Neben diesem leuchtenden Weg* eilt Satan zur Hölle^ 
Reifset ergrimmt durch die Pforte sich , steigt in 

dampfendem Nebel 
Auf den hohen gefürchteten Thron. Ihn sähe kein Auge 
Unter den Augen , die Nacht und Verzweiflung trübe 

verstellten. 
Zophiel nur, ein Herold der Höir, entdeckte den Nebel» 
Welcher hinauf sich zog die erhebenden Stufen, und sagte 
Einem, der neben ihm stand: Kommt Satans oberste 

Gottheit 
Etwa zur Hölle zurück ? Verkündigt der dampfende Nebet 
Jene Rückkehr, welcher die' Götter so lange schon 

harrten f 
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II. G. V. 283 — 500. 

Als'der Herold i|och sprach, flofs schnell diie umhül* 

lende Dämmrang 
Ringg von Satan; er safs auf Einmal mit zornigem An tUtx 
Fürchterlich da. Gleich eilte der flüchtige sklavische 

Herold 
Gegen das Feuergebirg, das sonst .mit Strömen und 

Flammen 
Satans Ankunft weit, auf den überhangenden Felsen, 
In den gedrohten, versinkenden Thalern umher^ ankündet. 
Zophiel stieg auf Flügeln des Sturms durch die Höhlen 

des Berges 
Gegen iie dampfende Mündung empor. Ein feiiriges 

Wetter 
Machte hierauf den ganzen Bezirk der Finsternifs sichtbar* 
Jeder erblickt* in schimmernder Fern den schrecklichen 

' König. 

Alle Bewohner des Abgrunds kamen. Die Mächtigsten 

eilten,^ 
Neben ihm auf den Stufen des Throns sich nieder* 

zusetzen. 
Die du mit Ruh voll Feuer und Ernst zu der HöU' 

hinabsiehst. 
Weil du Zugloch im Angesicht Gottes Klarheit erblickest^ 
Und Zufriedenheit über sich selbst, wenn er Sünder 

bestrafet. 

Zeige sie mir, Sionitin, und lafs die mächtige Stimme 
Raaschend, gleich Sturmwindeii, wie Wetter Gottes^ 

ertönen. 
Adramelech kam erst, ein Geist verruchter als Satan, 
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Und verdeckter. Noch brannte sein Herz von grimmigem 

Zornes 
Wider Satan, däfs dieser zuerst zur Empörung sicli 

'" aufschwang! 
Denn er hatte schon lange bey sich Empörung beschlossen. 

Wenn er was that; er thats nicht, Satans Reiche zu 

t - 

schützen : 
Seinetwegen verübt* er es. Seit undenkbaren Jahren 
Hatt* er darauf schon gedacht, wie er sich zu der 

Herrschaft erhübe, 
Wie er Satan entflammte, mitGt>tt Von neuem zu kriegen; 
Oder ihn in den unendlix:hen Ratum auf ewig entfernte ; 
Oder zuletzt, wäi' alles umsonst, durch Waffen bezwänge. 
Da schon, als die gefallenen Engel den Ewigen flohen. 
Sann er darauf. Da sie alle schon der Abgrund einschlofsj 
Kam er zuletzt, und trug vor seinem kriegrischen Harnisch 
Eine leuchtende goldene Tafel, und rief \durch die Hölle: 
Warum' fliehen die Konige so ? * In hohem Triumphe ^ 
Solltet ihr, o Krieger für unsre behauptete Freyheit, 
In die neue Wohnung deir Fracht und Unsterblichkeit 

einziehn ! 
Da der Messias und Gott den neuen Donner erfanden , 
; Und in ihr Kriegsgeschäft vertieft euch zornig verf9lgten. 
Stieg ich ins Allerheiligste Gottes , da fand ich die Tafel 
Voll vom Schicksal, das unsre künftige Gröfse^ verkündigt* 
Sammelt euch , seht die himmlische Schrift ! So redet 

das Schicksal : 
Einer von denen, die jetzt Jehovah, als Sklaven, 

beherrschet, * 



58 . » ' 

> IL G. V. 323 — 34«- 

Wird, dafe er Gott sey! erkennen; wird den Himmel 

verlassen, 
tJnd'mit meinen vergötterten Freanden im einsamen Räume 
Wohnungen finden» Die wird er zwar erst mit Absctea 

bewohnen; , ^ 
Wie der, der ihn vertrieb, eh ich ihm die Welten erbaute. 
Lange, diefs.war mein herrschender Wille! das Chaos 

bewohnte. 
Aber er soll nur die Reiche der Hölle muthig betreten; 
Denn aus ihr entstehen ihm einst gleichherrliche Welten. 
Die wird Satan erscha£Fen, doch soll er den göttlichen 

Grundrifs 

Selber von mir vor meinen erhabenen Thronen empfangen. ' 
Also saget der Götter Gott , ich , der ich allein mir 
Alle Bezirke des Raums , mit ihren Göttern und Welten, 
Rings ,' mit meiner vollkommensten Welt , unendlich 

' / umgräuze ! 

Aber ihm glaubte die Hölle nicht, zwang sich am* 

sonst, es zu wähnen. 
Gott vernahm die Stimme (ies lästernden, sprad^ apa 

sich selber: 
Aach der erschütterte Sünder ist meiner Herrlichkeit 

Zeuge! 
Uiid mit Eile ging das Gericht vom Angesicht Gottes. 
Tief in der innersten HöU* erhebt sich ein leuchtender 

Klumpen ^ 

Aas dem flammenden Meer, geht auter ins Meer deis 

Todes. 
Der erhüb aas der Laufbahn sich in donnernden Kreisen, 
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II. G. V. 34ä — 560. 

TaCst' Adramelechy und stürzt* in das todte Meer ihn. 

Da 'vs^urden 

Sieben Nächte, statt einer. Die Nächte lag- er im Abgrund. 

Lange darauf erbaut* er der obersten Gottheit *den Tempel, 

Wo er, als ihr Priester, die goldene Tafel des Schicksals 

Über den hohen Altar gestellt hat. Die alternde Lüge 

Glaubt zwar Iseiner; doch kommen, die Adramelech 

verehren. 
Sklavische Heuchler, dahin, und beten sein luftiges 

, Unding, 
Wenn er da ist, gebückt, und wenn er weg ist, mit 

Hohn an. 
Von dem Tempel kam Adramelech, und setzt* auf dem 

Throne 
Hit verborgenem Grimm an Satans Seite sich nieder« 
Drauf eilt Moloch, ein kriegrischer Geist, von seinen 

Gebirgen, 
Die er, käme der donnernde Krieger, so nennt er Jehovah, 
In die Gefilde der Hölle , sie einzunehmen j herunter, 
Sich zu vertheidigen , stolz mit neuen Bergen um- 

thürmt hat. 
Oft wenn der traurige Tag an des flammenden Oceans 

Ufern 
Dampfend hervorsteigt, sehen ihn schon die Bewohner 

der Hölle, 
Wie er unter der Last , von Getös* umstürmt , und vo» 

Krachen, 
Mühsam geht, und sich dem hohen Gipfel des Berges 
Endjich naht. Und wenn er alsdann die u%^«u QOckvc^ 
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Änf die Hob , d«r Hölle Gewölben entgegehgethürmt bat| 
St^ht er ^n Wolken, und w'äbnt, indem ein zertrüii\| 

inerter Berg noch 
Hallet, er donnr' aus den Wolken! Ibn sehn die Erde^ 

bezwinger 

Unten erstaunend an. Er. rausche te von den Gebirgea 
Durch sie gewaltig einher, Sie wichen, geRügelt von 

Ehrfurcht, 

Vor dem Krieger. Et ging, von seiner tonenden Rüstung 
Dunkel, wie der Donner von schwarzen Wolken, umgeben«; 
Vor ihm bebte der Berg, und hinter ihm sanken dieFelseai 
Zitternd herab. So ging er, und kam zu dem Thronj 

des Empörers. 
Belielel erschien rtach ihm. Er kam verstummend 
Aus den Wäldern und Ann , aus denen Bache des Todes 
Dunkel von nebelndem Quell nach Satans Throne sich., 

wälzen. 

Dort bewohnt's Belielel. Umsonst ist alle sein Mühsal, 
Ewig umsonst, des Fluches Gefild wie die Welten d< 

Schöpfers 
Umzuschaffen. Ihn siehst du mit hohem erhabeneiii 

Lächeln, 
Ewiger j wenn er jetzt den furchtbarbrausendeQi 

Sturmwind 
Sehnsuchtsvoll, hinsinkendes Arms, gleich kühlenden^ 

Westen, 
Vor si9h über xu führen am traurigen Bach' arbeitet. 
Denn der braust unaufhaltsam dahin, und Schrecknisse 
' Gottes 
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uschen ihm auf den yerderbenden Flügelu; und ödo 

Verwüstung 
ibt ungestalt im erscbütterten Abgrund hinter ihm 

liegen, 
immig denict Belielel an jenen unsterblichen Frühling, . 
: die himmlische Flur, wie ein junger Seraph, ui^lächelt. 
1 ihn bildet' er gern in der Hölle zu nächtlichem 

Thal nach! 
ch er ergrimmt, und seufzet vor Wuth; denn die 

traurigen Auen 
gen vor ihm in entsetzlicher Nacht unbildsam, und Öde, 
ig unbildsam, unendliche, lange Gefilde voll Jammer« 
lurend kam Belielel zu Satan. Noch bräunt' er vor 

Rachsucht ' 
1er den, der von himmlischen Ann zu der HölU ihn 

hinabstiefs, 
3, so dacht' er, mit jedem Jahrhundert sie schreck« 

lieber machte. 
Satans Rückkehr sähest auch du in deinen Wassern, 
gog, des todten Meers Bewohner. Aus brausenden 

Strudeln 
n er hervor. l)as Meer zerflofs in lange Gebirge, 
sein kommender Fufs die schwarzen Fluten zertheilte. 
gog fluchte dem Herrn; der wilden Lästerung Hall 

brüllt 
äufhörlich aus ihm. Seit seiner Verwerfung vom 

Himmel 
cht «r dem Ewigen. Voll der* Rachsucht, will er 

die Hölle , 
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Daur' es auch lastende Ewigkeiten , doch endlich 

vernichten. 
JetzOi da er das Trockne betrat , da warf er verwüstend 
Noch mit seinen Gebirgen e|n ganzes Gestad* in den | 

Aborrund. 

Also versammelten sich der Hölle Fürsten zu Satan. ; 
Wie Eilande des Meers aus ihren Sitzen gerissen , 
Rauschten sie hoch , unaufhaltsam einher. Der Pöbel 

der Geister < , 
Flofs mit ihnen unzählbar, wie Wogen des kommenden 

Weltmeers 
Gegen den Fufs gebirgter Gestade , zum Thron des 

Empörers. ~ , 

Tausendn&äl tausend Geister erschienen. Sie gingen, 

und sangen ^ 

Eigene Thaten , zur Schmach und unsterblichen Schande 

• • ■ 

verurtheilt. 

Unterm Getös ge^paltner, sie hatten Donner gespalten! 

Dumpfer , entheiligter Harfen , verstimmt zu den Tönen "" 

des Todes, '^\ 

Sangen sie*s her. So rauschen in mitternächtlicher Stunde \ 
Grimmige Schlachten von tödtenden, und von sterbenden ''uj 

Streitern : 

Furchtbar umher, wenn bransend auf ehernen Wagen -i 

der Nordwiifd 
Gegen sie fahrt, und gebrüllt von dem Wiederhall* ihr 

Gebrüll wird. 
Satan sah» un^ hörte sie kommen. Vor wilder Entzückung 
Stand er mit Ungestüm auf, und übersah sie alle. 
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Fern bey dem untersten Pöbel , erblickt' er in spottender 

Stelluirg 



Gottesleugner y ein niedriges Volk. Sein schrecklieber 

Führer, ^ 
Gogt yfSLT darunter, erhabner als air an Gestalt, und 
um ^^ Unsinn. 

Dafs das alles ein Traum , ein Spiel sey irrer Gädanken, 

1^1 Was es im Himmel gesehen, Gott, erst Vater, dann Richter, 

Das zu wähnen , reizt*, es sich , krümmt' es sich, wand 

es sich wütbend. 
Satan sah sie mit Hohn. Denn mitten in seiner Ver- 

finstrung 
Fühlt er doch noch, dafs der Ewige sey. Bald stand er 

voll Tiefsinu, 
Sah bald langsam ringsumher ,' und setzte sich wieder. 
[^ I Wie auf hohen unwirthlichen Bergen drohende Wetter 
Langsam und verweilend sich lagern, safs er, und dachte, 
Vngestüm that sein Mund sich itzt auf ^ und tausend 

Donner 
Sprachen ans ihm, da er sprach. Wenn ihrs, o furchtbare 

Schaaren , 
Wenn ihrs noch seyd , die mit mir die drey erschreckli* 

cheu Tage 
I |[iy)|^der himmlischen Ebn' aushielten ; so hört in Triumphe, 
;Was ich euch jetzt eröffne von meiner Zögrung auf Erden. 
Aber nicht dieses allein, ihr sollt auch den mächtigen 

Rathschlufs 
öreiiy Jehovah zur Schmach zu verherrlichen unsere 

Gottheit. 
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• ir. G. V. 454 '— 454« 

Eh soll die Hölle vergehn, und eh der seine Geschöpfe, 
Der vor diesem einmal im nächtlichen Chaos gebaut hat^ 
Um sich vernichten, und wieder allein in der Einsamkeit 

wohnen , 
Eh er die Herrschaft über, die sterblichen Menschen uns 

abzwingt. 
Götter, stets unbesiegt, unsMavisch wollen wir bleiben. 
Wenn er auch gegen uns seine Versöhner zu tausenden 

schickte. 
Wenn er auch selbst , ein Messias zu werden , die Erde 

beträte. 
Doch wem zürn' ich? Wer ist der neue, geborne Jehovah, 
Der die Gottheit, sogar im sterblichen Leib', umherträgt, 
Dafs darüber die Götter so sinnen , als ob sie von neuem 
Hohe Gedankeü ihrer' Yergöitrung, und Schlachten 

erfänden? 

Sollte der Ewigen Einer, um uns den Sieg zu erleichtern. 
Aus den Schöfsen sterblicher Mutter, die bald die 

Verwesung, 
Auch zertrümmert, auf uns, die er kennt, zu kämpfen 

hervorgehu? 
Das war möglich ? Es handdte so, den Satan bekriegt hat? 
Zwar stehn einige hier, die vor ihm mit Zagen entflohen, 
Und aus morschen Gerippen gequälter Sterblicher wichei\i 
Furchtsame, bebt vor dieser« Versammluiig, hüllt euch 

das Antlitz 
In verfinsternde Scham! die Götter hörens, ihr flöhet! 
Warum flöhet ihr so, Elende? Was nanntet ihr Jesus, 
Euer und meiner unwürdig, den Sohn des ewigen Gottes? 
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II. G. V. 455 — 47(J, 

Doch dafs ihr wifst,; wer. er sey, der lyiter den Israeliten 
Aach gern Gott war j so höret von mir die Geschichte 

f des Stolzen. 

Hör du e$ auch in hohem Triumph^ , Versammlung 4er 

, Götter. 
Unter dem Volk des Jordans ist seit andenkbaren Zeiten 
Eine prophetische Sage gewesen ; denn unter der ^onne 
Hat vor alleu Völkern diefs Volk am meisten geträumet 1 
Nach der Prophezeyung entspringt von ihnen ein Heiland, 
Welcher sie. von den umliegenden Feinden auf ewig ei löset, 
Und vor alleu Landen ihr Reich zu dem herrlichsten 

Reich macht. 
Und ihr wifst, dafs vor wenigen Jahren von unsrer 

Versammlung V 
Einige kamen, verkündeten, daüs sie auf Tähors G.ehirgen 
Heere feyrender Engel gesehn , die hatten den Pl'amen 
Jesus unaufhörlich genannt mit ^ * Entzückung und 

Ehrfurcht, 
Dafs die Cedern davon bis iii die Wolken erbebten , 
Dafs die Palmenhaine der Hall der Jubelgesänge 
Ganz durchrauschte , und Jesus , Jesus ! Tabor erfüllte. 
Drauf ging übermüthig vor Stolz, und wie in Triumphe, 
Gabriel nieder den Berjg zu der Israelitinneu einer, i • ; 
Griifste sie , wie man Unsterbliche grüfst , und sägt' ihr 

voll Ehrfurcht, \ 
Siehe, von ihr sollt' ein König entstehn, so die Herr- 
schaften Davids 
Mächtig schützen , und Israels Erbe verherrlichen würde. 
& hiefs Jesus, 80 sollte sie nennec den Sohn der Götter l 
KtoPST.W. m.B, Mjem.LB. '^ ^ 
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I • ^ ' '' 

^wig sollte die Macht des grofseu Königes datiren! 
Dieses vernahmt ihr. Waram , erstaunten die Götter der 

Hölle, 
Da ßie es hörten? Ich selbst, ich habe viel mehr nach 

gesehen : \ ' 

Doch nichts schreckt mich! Ich will euch alles muthig 

entdecken. 
Nichts will ich euch verschweigen, . damit ihr sehet, 

' wie feurig 

Sich mein Muth in Gefahren erhebt,; sind es anders 

Gefahren , 
Wenn sich ein sterblicher Träumer auf unserer E.rde 

/ vergöttert. 

Jetzo sah er ani sich des Donners Narben and zagte ! 
Doch arbeitet* er sehr von neuem empor zu schwelten. 
Und er begann: Dort wartet' ich auf ^ des göttlichen 

Knaben 
Hohe Geburt! Bald wird aus deinem Schoofse, Maria, 
Dacht' ich, der Göttliche kommen. Geschwinder, als 

^ fliegende Blicke, 

Schneller noch, wie Gedanken der Götter von Zorne 

beflügelt. 
Wird er genr Himmel erwachsen. Er deckt in. seiner 

Erhöhung 
Jetzt mit dem einen Fufse das Meer , mit dem andern 

den Erdkreis! 
Wägt in der schreckenden Rechte dann den Mond und 

die Sonne, 
In der Linken die Morgensterne ! Da kpmmt er, nnd tödtet ! 
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Mitten in Stürmen y die er aus allen Welten Herbeyrief, 
Rauscbt er zum Sieg' unaufhaltsam daher. Ach fliehe 

- nun, Satan! 
Fliehe, damit er dich nicht mit seinem allmächtigen, 

Donner * * ' ^ 

XJngestiim fasse, bis du, durch tausend Erden geworfen, 
Sinnlos, bezwungen, )a todt, in dem Unermefslichen 

liegest. 
Seht, so dächt' ich, ihr Götter; allein ihm gefiel ei 

noch jetzo » ' 

Dafs er ein Mensch , Axl weinendes Kind, wie die Söhne 

des Staubs blieb. 
Welche schon bey ihrer Geburt die Sterblichkeit weinen. 
Zwar sang seine Geburt ein Chor der himmlischen Geister. 
Denn siö kommen bisweilen herab, ^^die Erde zu sehen. 
Wo wir herrschen; da .Grüfte zu sehen,, und Hüg^l der 

Todten, 
Wo y ordern Paradiese nur standen; dann kehren sie 

thränend , • ^ 

Undy sich zu trösten , mit feyrenden Liedern zurück in 

den HimmeL 
.Also ^2it es auch jetzt. Sie eileten, liefsen den Knaben, 
Oder hört ihrs so lieber, den Herrn der Himmel, im 

Staubet 
Drauf entfloh er vor mir , ich liefs ihn immer entJFlieUen ; 
Einen so furchtsamen Feind zu verfolgen, war meiner 

nicht würdig. 
Untexdefs liefs ich, nicht müfsig.zu seyn, durch meinen 

Erwählten, 
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Meinen König und OpferpTiefiter, Herodes, zu Betklem 
Säuglinge würgen» Das rinnende Blut » der Sterbenden 

7 Winseln , 

Und der untröstbateu Mütter Verzweiflung, der Lcich» 

name Ausflufs. 

j 

Der, mit Seelen vermischt, mir wallend ent^egendampfte, 
Waren mir, dem Vater des Elends, ein liebliches Opf^r. 
Wandelt nicht dort der Schatten Herodes? VerV^rorfenc 

Seele, 

War es nicht ' ich , der in dir den Gedanken , die 

« 

Bethlehemiten 
Wegzuwürgen ^ erschuf ? Kann etwa des HimmeU 

Beherrscher 
SeinerBildangen mühsames Werk, die nnsterblicben Seelen, 
Vor mir schützen, dafs ich sie mit meiner verborgnen 

Begeistrung 
Nicht umschatte, und über sie nicht zum Verderben 

^mich breite? 
Ja , Verlafsner , ! dein klagendes Winseln , dein banges 

Verzweifeln , 
Und der Seelen Geschrey, die du sonst unschuldig 

erwürgtest, 
Dafs sie sündigend starben, und dir und dem Schaf« 

fenden fluchten , 
Ist nun deinem befriedigten Herrscher ein liebliches Opfer* 
Als er starb, versammelte Götter, da kehrte der Knabe 
Aus Ägyptus Gefilde zurück. Die Jahre der Jugend 
Lebt' er ivß Schoofs der zärtlichen Mutter, in w'eicher 

Umarmung, 
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Unbekannt. Kein jugendlich Feuer , kein edles Erkübnea 
Triebe ihn zu UnternehmuDgei^ an , sick furchtbar zu 

machen. 
Doch, ihr Götter, im einsamen Wald', an dem Öden Gestade, 
WfO er oft war, da hat er vielleicht auf Dinge gesonnen, 
Die; ans schreckender Ferne, den Untei^äng der Hölle 
Drohn, und von uns verneuerten Muth und Wachsamkeit 

fordern ? 
Seht, diefs glaubt* icl^ vielleicht, h'ätt^ er sich mit tiefen 

Gedanken 
Mehr beschäftigt, ajs mit der Betrachtung der Blumen 

und Felder, 
Und der Kinder um ihn,^und. mit dem sklavischen Lobe 
Dessen, der ihn onit den Wurmen aus niedrigem Staube 

gemacht hat. 
Ja, ich wäre vor Ruh «nd langer Mufse vergangen, 
Hätte mir nicht der Menschen Geschlecht stets Seelen 

geopfert. 
Die ich, dem Himmel vorüber, hierher, zur Bevölkerung 

sandte. 
Endlich schien es, als sollt* er nun auch merkwürdiger 

werden.. 
Gottes Herrlichkeit kam, als er#inst am Jordan herumging. 
Strahlend vom Himmel. Sie hab' ich mit diesen unsterb- 
\ ^ liehen Augen ' 

Selbst am Jordan gesehn ! Kein Bild, kein himmlisches 

Blendwerk 
Hat mich getäuscht! Sie wars, wie sie von dem Throne 

des HimmeU 
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Dttrcli die langen betenden Reibn der Seraphim wandelt« 
Aber warum , und ob sie , dem Erdenkinde zu Ehren , 
Oder^ um nnsre Wachsam}(eit auszuforschen , herabstieg« 
Dieses entscheid' ich nicht. Zwar hört' ich gewaltig^i 

Doiiner« 
Donner mit dieser Stimme vereint: Das ist mein Geliebtet*, 
Siehe, der Sohn nach meinem Herzen ! Der war wohl Eloa, 
Oder einer vom Thron, der, mich zu verwirren, e» • 

ausrief; )* 
Gottes Stimme war^ nicht ! Denn, bey der untersten Holle ! 
und bey ihrer nächtlichsten IVacht! sie tönte mir anders. 
Als er uns Göttern einst den Sohn der Ewigkeit aufdrang. 
Auch weissagt* ihm ein finstrer Prophet, der dort in der 

Wüste * 

Menschenfeindlich die Felsen durchirrt, er rief ihm 

entgegen: 
Siehe Gottes Lamm, das der Erde Sünde versöhnet! 
Der du von Ewigkeit bist, du, der schon lange vor 

mir war, 
Sey mir gegrüfst ! Aus dir, o du der Erbarmungen Fülle ! 
!Nehmen wir Gnad' um Gnade. Durch Moses ward das 

Gesetz kund; j 
Aber durch den Gesalbten, des Herrn kommt Wahrheit 

und Gnade. 
Ist das nicht hoch und prophetisch genug? So ist es» 

wenn Träumer 
^ Träumer besingen, da bauen sie sich ein heiliges Dunkel ; 
Und dann sind wir unsterbli'cheii Götter viel zu geringe, 
JBis in das innre Gebän der Geheimnisse dutchzuschauen. 
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Will er uns nicht 4en erhabnen Messias, den König des 

Himmels, 
Jenen Donnerer Gottes, der in der 'gewältigen Rüstang 
Wider ans stritt , bis wir die neuen «Welten erreichten, 
TJnsern, würdigen Feind, und erhabneren Widersacher, : 
Will er ihn mcht in jene Gestalt, dijB wir tpdtßnV verkleiden ? 
Z^war er selbst, das E^rdegeschöp^, von dem der Prophet 

träumt, 
Diiukt sich nicht wenig zu seyn. Oft hält er Kranke^ 

. die schlummern , ' 

Sie für Todte, geht hin , und rufet sie vviiederjns Leben ! 
Aber das ist nur Beginn. - Einst folgen gröisere Thatenl 
Denn er will das ganze Geschlecht der sterblichen 

Menschen 
Von der Sund', und dem Tode befreyn, der Sünde, die allen 
eingepflanzt, und immer empörend, und ungestüm immern' 
Wider Gott in ihren unsterblichen Seelen sich aullehnt, 
Unbezwingbar der sklavischen Pflicht; von dem Tode, 

der alle, ' ■- 

Der das "ganze Geschlecht, so oft wir ihm winken, 

. durchwürget, ' , 

Will er sie alle befreyn : euch also auch, ihr, Seelen, 
Die ich seit der Schöpfung zu mir, wie Wogen des 

Weltmeers,/ 
Sammle, wie Sterne, wie Gott anbetende sklavische 

.Sänger, 
Ja euch auch, die quälet die ewige N^cht des Abgrunds, ■ 
Und in der Nacht des Strafenden Feuer, im Feuer 

Verzweiüting,, 
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In der 'Verzweiflung leb! euch will von dem Tod* er 

bcfreyen V 

Wix, wir werden alsdann , der Gottheit Yergesseri und 

^ Sklaven, 

Liegen vor ihm, vor ihm*, dem neuv«rgotterten Menschen. 

Was der mit dem alimächtigen Donner von uns nicht 

' ^ ' erzwinget. 

Wird der aus des Todes Gebiet unbewa£Fiiet vollenden. 

Anfy' Verwegner!^ befreye dich erst^ dann wecke die 

Todten. 

Er soll sterben, ja sterben! er, der Satans Besiegte 

Eigenmächtig vom Tode befreyt. Dich leg* in den( 

* • Staub ich, ' 

Bleich und entstellt , in der Todten Staub ! Dann will 
< * • ich den Augen, .^ 

Die nicht sehn, die Dunkel und Nacht nun ewig 
'■ '• umnebeln , 

Sagen: Ach seht, da erwachen die Todten! will ich 

den Ohren, 

Die nicht (hören, die ewig nun sind dem Tone ge- 
schlossen , 

Sagen: Ach hört, es rauschet das Feld, die Todten 

erwachten! 

Und der Seele, wenn sie nun a^s dem Leibe geflohn ist^ 

Und zu der Hölle vielleicht, dort aaph zu siegen, eich 

wendet. 
.1 

Ruf ich nach in furchtbarem Stürm, mit donnernder 
• ' ' \ < ' Stimme: ' 

Eile, du siegtest auf Erden! ]a eile, du fesseltest Götter! 



73 



IL G. V. 6p6 — 628* 

Dich erwattet TriumphrniiTOg! die Pforten der. Holle 
Thun vor dir. einladead sich auf! dir jauchzet der 

^^grand! 
Gegen dich wallen in feyrenden Chorea Seelen und 

GpUer! 
Gott mufs, entweder ]etzt, daich hier bin, eilend die Erde, 
Und mit der fliehenden ifai» , und ^ die Menschen gen 

Himmel erheben : 
Oder ich führ* es hi^naus,; was meine Weisheit mir eingab! 
Oder ich thu, was. ich machtig heschlofsy und ich end' 

undrvoUbring' es ! . . 
Er soll sterben! So wahr ich des Todes Erhalter und 

; , Schöpfer, 

Uabeswisg^ar durchlebe die kommenden Ewigt^eiten: 
Er soll sterben! Bald will ich von ihm den Staub der, 

Verwesung 
Auf dem Wege zur Holle, vorm Antlitz des Ewigen, 

. ausstreun. 

' Seht den Entwurf von meinem Entschlufs. So rächet 

, sich Satan! .^ 
Satan sprach es. Indem ging voii dem Versöhner 

Entsetzen 
Gegen ihn aus. "Njoch war in den einsamen Gräbern 

der Gottmensch. 
Mit dem Laute , womit der Lästerer endigte , rauschte 
Vor den FuXs des Messias ein wehendes Blatt. An dem 

Blatte 
Hing ein sterbendes Würmchen. Der Gottmteiisch gab 

ihm das Leben. 
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Aber mit eben 4ein Blicke sandt* er dir, Satan, fentaetzen! 
Hinter dem Schritt des gesahdten Geriahts vereauk die 

Hölle, 
Und vor ihm ward Satan ^ur Nacht ! So schreckt' ihn der 

Gottmensch. 

Und die Satane sahen ihn; wurden ^u Felsengestalten. 
IJnteii am Throne safi einsiedlerisch finster and ^ 

traurig 
Seraph Abdiel Abb&dona. Er d«rchte die Zukunft, 
Und den Vergang voll Seelenaiigst. Vor seinem Gesichte, 
Das in traur^ndes Danke! y in schre<ikliches Schwer- 

niuth hallte, ' 

Sah er Qualen gehäuft auf Qualen zur Ewigkeit' eingehn. 
Jetzo .erblickt' er die vorige Z«it j da war er voll Unschuld 
Jenes erbabneren Abdiels Freund, so den Tag der 

Empörung 
Eine, strahlende That, vor Gottes Auge vollführte. 
Denn er verliefs die Empörer allein, und unüberwindlich; 
Kam zu Gott. Mit ihm , dem edelmüthigen Seraph , 
Wiar schon Abbadona dem Blick der Feinde Jehova'a 
Fast entgangen : doch Satans beflamo^ter 'rollend er Wagen^ 
Der, zu Triumphen zurück, sie zu führen, schnell um 

* sie herkam, ^ 

Und der Drommetenden Kriegszuruf, der sie ungestüm 

einlud , 
Und die Heerscbaar, jeder von seiner Götterschaft 

taumelnd , 
Übermannten sein Herz, und rissen ihn hin zu der 

m 

Rückkehr. 
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noch wplU' ihn sein Freund mit Blicken drohen« 

, der Liebe 

ueÜejL bewegen ; allein, von künftiger Gottheit 
ien, erkannt! Abbädotin>di6 vormals mächtigen Blicke 
5 Freundes nicht mehr. Er kam in dem TaiMnel 

. zu Satay. 
lernd denkt 'er , und in sich, verhüllt, an diese 

Geschichte 
r heiligen Ju^^end , und an den lieblichen Morgen 
r Schöpfung zurück. Der Ewige schuf sie auf 

Einmal. 
Is besprachen sie sich mit angescha£Fner Entzückung 
: ^nander: Ach Seraph; was sind wir? Woher, 

mein Geliebter? 
du zuerst mich? Wie lange bist du? Ach sind 

wir auch wirklich? 
n y umarme mich , gpttlicher Freund , erzähle , was 

•denkst du? 
da kam aus strahlender Fern die Herrlichkeit Gottes 
ind einher. Sie sahen um sich unzählbare Schaaren 
r Unsterblicher wandeln; und wallendes Silber* 

gewöl]( hob 
u dem Ewigen auf. Sie sahn ihn, und nannten 

ihn Schöpfer! 
Gedanken marterten Abbadona. Sein Auge 
von der jammernden Thräne. So flofs von Beth- 
lehems Bergen 
mdes Blut, da die Säuglinge starben. £r hatte 

mit Schauer 
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Satan gehört; doch duldet' ers nicht, und erhub sie 

zu red^n. , 

Dreymal seufc^t' er, eh er sprach. Wie in Uatige 

Schlachten 
Bruder, die sich erwürjgten, und, da sie starben, sl 

kennten , 
Neben einander aus röchelnder Brust ohnmächtig seufzen; 
Drauf begann er, und* sprach:" Ob mir gleich diese 

Versammlung 
Ewig entgegen wird seyn ; ich wills nicht achten , und 

reden ! 
Reden will ich, damit des Ewigen schweres Gericht nicht 
Über mich auch komme, wie, Satan! es über dich kam. 
Ja, ich hasse dich, Satan! dich hass' ich, du schreck- 
licher! Mich, mich! 
Diesen unsterblichen Geist, den du dem Schöpfer entrissest, 
Fordr* er, dein Richter, ewig von dir! Unendliches Wehe 
Schrey' in der Abgrundskluft, in der Nacht, der Unsterb* 

liehen Heerschaar, 
Satan ! und laut mit dem Donnersturme, sie aHe, die, Satan ! 
Du verführet hast! laut mit des Todes Meere sie alle 
Über dich! Ich habe kein Theil an dem ewigen Sünder! V 
Gottesleugnei^ ! kein Theil an deiner finsteru Ent- 

schliefsung, 
Gott den Messias zu tödten. Ha wider wen, du Empörer t 
Hast du geredt ? Ist es wider den nicht, diBr, du 

bekennst es 
Selber, wie sehr du dein Schrecken auch übertünchest,^* 

dir furchtbar. 
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tigerist, als du? O sendet den sterblichen Menschen 
Befreyung vom Elend und Tode; da hältst ihr 

nicht Obstand ! 
la willst des Messias Leib» den willst du erwürgen? 
>t du ihn^ Satan» nicht mehr? Hat dich dtes All- 

mächtigen Donner 
genug an dieser erhohnen Stirne gebrandmahlt ? 
kann Gott sich nicht vor uns Ohnmächtigen 

schützen ? 
die a;um Tode die Menschen yerführeten; wehe 

mir, wehe! 
lat's auch ! wir wollen uns wider ihren Erlöser 
lend erheben? den Sohn, den Donnerer wollen 

wir tÖdten? , 
a Pfad zu einer vielleicht zukünftigen Rettung , 
loch zu der Lindrung der Qual, den wollen wir ewig^ 
>o vielen vordem voUkommnen Geistern, verwüsten? 
! so wahr wir alle die Qual gewaltiger fühlen, 
d^i diese Wohnung der Nacht und der dunkeln 

Verdammnifs^ 
lieh nennst^ so wahr kehrst du m^t Schande belastet, 
des Triumphs, zurück von Gott und seinem Messias ! 
immiger hört', und geduldlos, und droh'nd den 

Furchtbaren Satan; 
e jetzt von den Höhen des Throns der thürmen* 

den Felsen 
gegen ihn schleudern : allein die schreckliche Rechte 
ihm zitternd im Zorne dahin , er stampft*, und 

erbebte. 
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Dreymal bfebt* er yor Watb| sah dreyinal Abbadona 
Ungestüm an , und SK^bwieg. Vor Grimm ward dunkel 

sein Auge, 
Ihn zu verachten, ohnmächtig. Mit muthigem Ernste, 

nicht zotnig, 
Blieb Abbadona vor ihm, und mit traurendem Ange- 
sicht stehen. 
Aber Gottes, der Menschen, und Satans Feind, 

Adramelecb, 
Sprach : Aus finstern Wettern will Ich mit dir reden, 

Verzagter, 
Ha ! zudonnern. sollen dir' Ungewitter die Antwort ! 
Darfst du die Gotter schmähn? Darf einer der niedrig- 

sten Geister 
Wider Satan, und mich, aus seiner Tiefe sich rüsten? 
Wirst du gequält; so wirst du von deinen niedern j 

Gedanken, 
Sklav, gequält! Entfleuch, Kleinmüthiger, aus den 

Bezirken 
Unserer Herrschaft, wo Könige sind ! entfleuch in die Leere! 
Lafs dir da vom Allmächtigen Reiche des Jammers 

erschaffen! 
Bringe da die Unsterblichkeit zu! Doch du stürbest 

wohl lieber! 
Stirb denn, vergeh, anbetend, du Sklav 1 gen Himmel 

gebücket ! 

Der du mitten im Himmel für einen Gott dich erkanntest, i 
Und dem grofsen Allfnächtigen kühn mit flammendein 

Grimme 



• t 



— - 79 

IL G. V. 717 -^734- - 

Widerstandest, künftiger Schöpfer unzählbarer Welten, 
Komm, komm, Satan! wir wollen den kleinen, ni^dri- 

gen Geistern 
Unseren furchtbaren Arm darch Unternehmungen zeigen. 
Die » wie ein Wetter , auf Einmal sie blenden , und 

niederschlagen ! 
Komm! Labyrinthe verborgnerer List , verwirrt zum 

Verderben , 
Zeigen sich mir! Der Tod ist darinr Kein Ö£Fnender 

Ausgang, 
Und kei^ .Führer soll ihn den Labyrinthen entreifsen. 
Aber entflöh er auch unserer List, gäbst, du auf dem 

Throne, 
Uns zu entrinnen, ibi^ Götterverstand : so sollen in Grimme 
Feurige Wetter ihn schnell vor unseren Augen vernichten ! 
'Wie die Wetter, womit 'Wir einst de.n geliebteren Gottes, 
Seinen glücklichen Job, vor dem Antlitz des Himmels 

bestritten. 
Fleuch, fleucht Erde, wir kommen mit Tod' und Hölle 

bewaffnet ! 
Wehe dem, der auf unserer Welt sich wider uns auflehnt ! 
Also sprach Adramelech. Nun fiel die ganze Ver- 
sammlung 
Satan auf Einmal mit Ungestüm bey. Gleich stürzenden 

Felsen 
Stampft* ihr gewaltiger, Fufs, dafs die Tiefe darunter 

erbebte. ^ 

Jauchaend erhüben um sich sie, und stolz auf nahe 

Triumphe » 
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I 

Fürchtertiches Stimmengetö^ Das rufte yom Aufgang 
Bis zu dem Niedergange. Der Satane ganze V^saoimlang 
Williget ein, den Messibs zu tödten ! Seitdem Gott 

«chuf, sah 
Eine That, wie diese, die Ewigkeit ni^ht. Ihr Erfinder, 
Satan, und Adramelech, .voll Rache und grimmiges 

Tiefsinn's, 
Stiegen yom Thron. Aus den Stufen kracht's, wie 

erschüttert der Fels Icracht« 
Da sie wandelten. Brüllender Zuruf wälzt sich , empöret 
Mehr die Empörer, begleitet sie dumpf zu der Pforte 

des Abgrunds. 
Abbadona, (nur en war unbeweglich ge))lieben) 
Folgte von fern: entweder sie noch von der That zu 

erretten; 
Oder ihr Ende, der ungeheuren , mit anzusehen. 
Jet^o nähert' er sich mit säumendem Schritte den Engeln, 
Welche die Pforte bewachten. Wie war dir, Abbadona, 
Da du Abdiel hier, den unüberwindlichen, sähest? 
Seufzend, schlug er sein Apgesicht nieder. Itzt wollt' er 

zurückgehn , 
Wollte jetzo sich nahn, dann wollt' er einsam und, traurend 
' Ins Unermefsliche f liehn ; allein noch stand er mit Zittern 
, Wehmuthsvoll. Nun fafst' er sich ganz auf fliumal 

zusammen, 
Ging auf ihn zu. Ihm schlug sein Herz mit mächtigen 

Schlägen ; 
Stille, den Engeln nur weinbare Thräneu bedekten seia 
' Antlitz; 
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Seafzer aud allen Tie^n des Herzens, langsjime Schauer, 
Sterbenden selbst uncmpfiudbar, erschütterten Abbadona, 
Als er ging« Doch Abdlels ihn frühsehendes Auge 
Schaut' unverwandt in die Welt des Schöpfers, dem er 

getreu blieb; 
Aber auf ihn nicht. Der Sonn' in der Jugend, den. 

Friihlingstagen 
Gleich, die hinab zu der kaum erschaffenen Erde slch^ 

senkten. 
Glänzte der Seraph, doch nicht dem traurenden Abbadona. 
Der .ging tfort, und seufzte bey $ich Terla^sen und 
' einsam: 

Abdiel, mein Bruder, du willst dich mir ewig 

entreifsen ! 
Ewig willst du mich ferne von dir in der Einsamkeit 

: lassen ! - , , 

Weinet um mich , ihr Kinder des Lichts*! Er liebt mich 
' nicht wieder,. 

Ewig nicht wieder, ach weinet um mich! Verblühet, ihr 

Lauben,. ' t! 

Wo wir mit Innigkrit sprachen von Gott, und unserer 

. Freundschaft! ,r : ' - 
Himmlische Bäc^e,^ versiegt, wo wi^ in sgifser Umjärmung 
Gottes des Ewigen Lob mit reiner.Stimiinj^ besangen!- ' ^. ; 
Abdiel mein Bruder ist mir auf ewig gestorben! 
Hölle ! mein finsterer Aufenthalt , ua4 djti Mutter, der ; 

Qu»len, ^^ , .: .^ . 

Ewige Nacht, beklag' ihn mit mir! Ein nächtliches 

Klopst.W. IJI. B. Mess. I.E. ^ ^> 
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Steige, weiiu Gott mich schreckt, von di^inen Bergen 

herunter. 
Abdiel mein Bruder ist mir auf ewig gestorben ! 
'' ' Also jammert er seitwätts gekehrt. Drauf stand er 

am Eingang 
In die Welten. Ihn schreckte der Glanz und die flie«^ 

genden Donner ' . 

Gegen ihn wandelnder Orione. Er sähe die Welten, 
Weil, er sich stets, in sein Elend vertieft, in Einsamkeit 

einschlofs. 
Seit Jahrhunderten nicht. Er stand betrachtend, und s^gte : 
Seliger Eingang , dürft* ich dqrch dich in die Welten 

des Schopfers 
Wiederkehren! und nie das Reich der dunkeln Yer- 
' ^' ■ dammnifs. 

Wieder betreten! Ihr Sonneii, unzählbare Kinder der 

Schöpfung^ 
War ich nicht schon, da der Ewige rief, da ihr glän"^ 

zend hervorgingt j 
Heller als ihr, da ihr jetzt aus der Hand des Schöpfers 

,11..,':.:, h^rabkamtV 

Und nun steh' ich ^a verfinstert^ verworfen , ein Abschea 
Dieser herrlichen Welt! Und dut o Himmel! Ha jetzo - 
Beb* ich erst, da ich dich erblicke! Dort ward ich ein 

N '"•". 'i ■;. ' SÄnder!' ' ' ^ * 

Stand dort widier den E<v<rig<ln auf.- Du unsterbliche Ruhe, 

Meine Gespielin im Thal des- Friedens, wo bist du 

' gebUeben?. ' . - 

Ach, kaum läfst, für dich, läi^eiik Richter trauriges Staunen 
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Über seine Welten mir ^u\ O dürft' ich es wagen ^ 
Schöpfer ihn niedersinkend zu nennen, wie gerne wollt' ich 
Dann entbehren den liebenden Vaternamen, mit dem ihn 
Seine Getreuen, die hohen Engel, kindlicher neanen! 
O du Richter der Welt ! dir darf ich Verlorner nicht flehen, 
palÜB da mit einem Blicke mich nu^ hier im Abgrund ansehst> 
Finstrer Gedanke^ 'Gedanke, voll Quall un4 du wilde 

Verzweiflung! 
Wttthe, Tyrannin, ha wuthe npr fortJ Wie bin. ich so 

. elend ! 
War* ich iiur nicht! Ich fluche dir, Tag, Aß, der Schaf- 
fende sagte: 
Werdet da er von Osten mit seiner Herrlichkeit ausging! 
JadirflucVich, oTag, da die neuen Unsterblichen riefen : 
Unser Bruder ist auch! Du Mutter unendlicher Qualen^ 
Warum gebarest du, Ewigkeit, ihp? Und mufst* er ]a 

werden , 
Warum ward er nicht finster und^ traurig , der ewigen 

Nacht gleich. 
Welche mitÜngewitter undTod vor dem Donnerer herzieht. 
Leer von Geschöpfen , belastet vom Zorn und dem Fluche 

der Gottheit? 
Wider wen empörst du dich hier vor dem ^uge der 

Schöpfung^ ' 

Lästerer ! Sonnen ,, fallt auf mich her! bedeckt; mich, 

, ihr Sterne, 

Vor deai grimmigen Zorn defs, der vom Throne der Rache 
Ewig als Feind und Richter mich schreckt! Du in deinen 

Gerichten ^ 
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Unerbittlicher! ist denn in deiner Ewigkeit künftig 
Nichts ron Hoffnungen ührig? Ach wird denn, göttliche^ 

Richter , 
Schöpfer, Vater, Erbarmer ! . . . Ach nun yerzweifl' ich von 

neuem, 
Denn gelästert hab* ich Jehovah ! ich nannt* ihn mit J^auien, 
Uc^iligen Namen, die nennen kein Sünder darf ohne 

Versöhner ! 
Ha, ich entfliehe ! Schon rauschet von ihq[i ein allmäch- 
tiger Donner 
Durch das Unendliche furchtbar einher! Doch wohin? 

Ich entfliehe ! 
Kuft* es, und eilet', und schaute betäubt -in des 

Leeren Abgrund. 
Schaffe da Feuer, tödtende Glut, die Geister vermehre, 
Gott! Ver^erber ! zu furchtbarer Gott in deinen Gerichten ! 
Doch er flehte vergebens. Es ward kein tÖdtendes Feuer. 
Darum wendet' ersieh, und floh zurück in die Welten. 
Endlich stand er ermüdet auf einer erhabenen Sonne » 
Schaute von da in die Tiefen hinab. Dort drängten Gestirne 
Andre Gestirne, wie glühende Seen. Eiii. irrender Erdkreis 
Näherte sich , ^chon dampft' er , und schon war ihm seia 

Geficht nah. • '' 

Auf den stürzete sich Abbadona, mit ihm zu vergehen: 
Doch er verging nicht, und senkte, betäubt vom ewigen 

Kummer, 
Wie ein Gebirge weifs von Gebein , wo Menschen sich 

würgten , 
Im Urdbehen versinkt , zu der Erde sich laugsam nieder. 
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ünterdefs war Satan mit Adramelech der Erde 
Auch schon näher gekommen. Sie gingen neben einander. 
Jeder allein, und in sich gekehrt. Jetzt sähe den Crdkreia 

Adramelech vor sich in ferner Dunkelheit liegen. 

•I 

Sie, sie ist es, so sagt* er bey sich, so drängten 
• ; , Gedanken 

Andre Gedanken , wie Wogen des Meers , wie der Ocean 

drängte, 
Als er von drey Welten dich , fernes Amerika , losrifs. 
Ja, sie ist es, die ich, so bald ich Satan entfernet, 
Oder, besiegend den Gott, mich vor Allen habe verherrlicht, 
Die ich dann, als Schöpfer des Bösen, allein belierr>che! 
Al>er warum nur sie? Warilm nicht auch Jens Gestirne^ 
Die, zu lange schon selig, um mich durch die Himmel 

dahergehn ? 
Ja auch dort soll der Tod, von einem Gestirn zu dem andern^ 
Bis an die Gränze des Himmels, es schau der Ewige! 

tödten ! 
Dann würg' Ich die Erschaffenen Gottes, wie Satan, 

nicht einzeln; 
Kein , zu ganzen Geschlechten ! Die legen vor mir in den 

Staub sich 
Nieder, krümmen vor mir sich entstaltet, winden sich^ 

. sterben ! 
Drum will ich hier , oder dort , oder da ^ triumphirend 

und einsam 
Sitzen ! mic)i hoch umsehn ! Die du nun deinen Geschöpfen 
Wurdest durch mich zum Grabe, Natur, auf deine 

Verwestein^ 
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IL G. ▼. 85» — 870- 

Wi^lf ^'^ ^^^A tiefes unendliches Grab , Icli lachend* 

' hinabsehn! > 
Und gefällt es dem Ewigen dann in dem Grabe der Welten 
Neue Geschöpfe zu b.aun, dafs ich sie von neuem verderbe i 
Auch die will ich mit eben der List, mit eben der Kühnheit, 
Wieder ^ von einem Gestirn zu dem andern , verführen, 

und tödten ! 
Adramelech, das bist du! .Geläng' es dir endlich doch, 

endlich, 
Dafs du auch erfändest der Geister Sterilen, dafe Satan 
Ha! verginge durch dich, durch dich zerflöss* in ein, 

Unding! 
Unter iJbm, vollbring du kein Werk, das deiner nur 

werth Ist! 
Mächtiger Geist, der du Adramelech beseelest, erschaffe! 
Todte die Geister, ich fluche dir, tödte.sie! oder vergehe! 
Ja vergeh, sey lieber nicht mehr, eh du lebst, und nicht 

herrschest! 
Ja, ich v/ill gehn, gehn will ich, und alle meine Gedanken, 
Sie, wie Götter, versammeln, erfinden sollen sie! tödten! 
Jetft ist' die Zeit, worauf ich seit Ewigkeiten schon 

dachte, 
Dafii zu vMlendeii! ja jetzt, da Gott von neuem erwacht ist, 
Und, wenn sich Si^tan qicht täuscht, uns einen Men- 

' ' ' ' schenertöser , 
Unsc^ erobertes Reich sich zu unterwerfen, herabschickt. 
Aber e^ täusche sith nicht! Der Mensch 3ey der gröfste 

Prophete' 
Vop äen Propheten allen seit Adam , er sey ein Messias ; 
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II. G. ▼. 87» — 807i 

Seine Besiegang soll- doch » vor dergaiiseii' Gelstetyer* 

Sammlung, 
Mich y za besteigeu' der Hölle Thron , zu d€»ai würdigsten 

machen ! 
Oder, was ich vielmlshr von meiner Gottheit erwarte, * 
Was du vielmehr, unsterblicher Ad^amelech , vollendest, 
Wenn ich Satan vor ihm verderb^^; der mächtigen Tbat 

dann 
Meiner Knechtachaft Ende verdanjce : sey jener der Ers-tliilg 
Meiner Besiegten, durch den, als der Götter Obermo* 

narch, Ich : 

Schimmre! Satan, ^wie schwer wird es dir, den Leib 

' des Messias , 

Nur zu erwürgen! Erwürg* ihn denn! Ja, die kleinen 

Geschäfte 
LassVich dir, eh du vergehst; ich aber tödte die Seele! 
Die vernicht* ich; des Sterblichen Staub zerstreue du 

mühsam! / 

Also verlor sich sein Geist, empört vom wünschenden 

Herzen, 
In den schwarzen Entwurf! Gott, der das Kommende 

schaute . 
Hört' ihn, und schwieg. Voll ermüdendes Tiefsinns 

blieb Adramelech 
Unvermerkt auf einem Gewölk, das unter ihm Nacht ward. 
Starr , mit glühender Stirn , die der Grimm durchfaltete, 

stehen. i 

Doch das Getös der wandelnden Erde, die jetzt mit der 

Nacht kam. 
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11. Xj. V. 868 — 89*- 

Weckte den wilden Empörer aas seinen schwarzen 

Gedanken, 
Und er wandte sich wieder «u Sataii. Sie gingen and 

stürmten 
Gegen den Olbergy dort den Versöhner mit den V ertraaten 
Aufafnsachcii. So stürzen sich rollende tödtende Wagen 
Nieder ins Tbaly, dem riihigen Führer des Feindes entgegen. 
Jetzo sendeten sie , von himmelnafaen Gebirgen , 
Eherne Krieger , sie raaschen mit eisernem dampfen 

^ Getöse 

Über den Fels, and es kracht, and es donnert, and 

tödtet von ferne. / 

Also kam Adrainelech herab , and Satan zam Olbetg. 
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' III. G. y. .» — i4- 

*• , . , 4 . ^' . , 

- ■ ■ ' ■ -. .1 

mir gegriifst! ich stsbe dich wieder, die du micli 

gebarest, 
, mein mütterlich Lands, die du intch in . kohlendem 

Schoöfse ^ 

t bey den Schlafenden Gottes begräbst , nnd' mir 

» die Gebeine . '^* ' : . 

t bedeckest; doch erst, diefs hoff" ich za meinem 

Erlöser ! 
n des neuen Bundes Gesang zu £nde gebracht ist. : 
ann sollen die Lippen sich erst, die den Liebenden 

- sangen, 

1 die Augen erst , die seinetwegen vor Freude 
aals weinten, sich schliefseni dann sollen, mit 

leiserer Klage, 
le Freunde m^in Grab mit 'Lorbern und Palmen 

«dipf ianzen , 
, wenn in himmlischer Bildung dereinst von d^ifii 

Tod* ich erwache, 
le verklärte Gestalt au» stillen Hainen hervorgehe * 
) du , die zu der Hölle mich- führte , Sängerin Sions, 
nun meinen noch bebenden Geist zurück. gebracht 

hast ; 
die vom göttlichen Blick die ernstei Gerechtigkeit 

lernte, 
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III. G. V. 15 — 52. 

Aber anqh ihren Vertrauten lüit süfser Freaudlickkeitig 

lächelt; ' 

Heitre die Seele, die noch, umringt von dem Graun der 

Gesichte , ' 

Innerlich bebt, mit himmlischem Licht, und lehre »ie/erner j 
Ihren erhabenen Mittier, den, besteh der Menschen,^ 

' besingen. j 

Jesus was noch allein mit Johanna /.am Grabe derl^ 

Todteu. L 

Unter nahßm G^ein , von Nacht und Sdiat^^n ^uingeben,^ 
Safs er, und überdachte sich selber, den Sohn des Vaters, ^ 
Und den. Menschen sum Tod^ bestimmt. Vor seinem 

Gesithte 
Sah er der^ Menschen Sünden, die alle, die seit der>y 

, ErscliaflEung ^ j 

Adams Kinder vollbrachten, auch die, so die schlimmere]^ 

Nachwelt l^ 

Sün digen wir4 , eii| unzählbares Heer , Gott fliehend j 

vorbeygehn. L 

^atan wstr mitten darin , un d hearschte. Vom Angesicht - 

Gottes 
Trieb er, ^ den Sünde^^ das Menschengeschlecht, nod^ 

versammelt' es zu sich. * ^ 
Wie die Ebnen, des Meers ein mitternächtlicher Strudel u 
Rin^gsum in tf ich verschlingt,. :und stets zu dem Untergänge 
Offen, 'utisichtbar unter den Wolken des sinkenden |j 

Himmels j 

Allis zu sichre Beveohner des Meers in die Tiefeabinäbzidit. 
Jesus sah die Sünden , npd Satan, sah dann zu Gott auf* ^^ 
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III/G. V. 33 — 5a, / 

tt, sein Vater, schaute nach ihm lie£8iia)aigiheri|fiter« 
ar brach aus dem Blicke des Vaters^diats ernsie Gericht 

schoii ; 

igsam, hervor, zwar donnerte Oatt, niSd schreckt', ihn 

von ferne:, .. •. .^ f, 

ichwohl blieben noch Züge des unaussprechlichen 

Lächelns' i 

1cm Antlitz voll Gnade zurück. Die Seraphim sagen, 
nals habe der ewige Vater die andere Thräne ' 
.1 geweint.. Die erste weint' er, da Adam verflucht ward. 
schauten sief sich.* , In feyrender Sabbathsstille 
gt sich' vor ihnen, die ganze Natur, Ehrfürchteud. 

V und wartend 

iben die WeUen stehn, und> gerii^fatet auf Beyder 

Anschaun 
it der betrachtende Cherub in stUler Wolkß ypriiber, 
:h kam Seraph £loa, von himmlischen Wolken 

umflosseii , 
der £rd' herunter, und sah von Antlitz zu Antlitz 
:tes Erlöser , und zählte die inen^cheufreundlich^d 

I ■ ■ Thränen, , 
t Thränen, die Jesus weinte. Dann stieg er gen HimmeL 
er hinaufstieg, sah ihn Johannes. Ihm ö£Fnete Jesus, 
B er den Seraph erblickte , das. Aug'« Er sah Ihn, 

und Stauute, . 

f 

l- umarmt' inbrünstig den Mittler, nannt' ihn mit 

Seufzern 
len Erlöser und Gott, mit unaussprechlichen Seufzen 
ut' er ihn so, und blieb bcy ihm in süLser Um^wsxxxxx^« 
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IH. G. V. 55 -^15^ 

;" Aber dte übrigen Eilfe, die Jesus lange nicht saben, ^ ^ 
Oitigi^n im 'Dunkeln am Fufs des Berges ^ . und sucliteit 

ihn traurig. 
Aufs^t einem/ der Jesusi Wlesiei nicht liebend mehr ehrte} 
Waren sie Männer voll Unschuld. Diie Göttlichkeit ihrer^ 
'*•- • Herzen 

Kannten sie nicht« Gott kannte sie. £r erschuf sie 

zu Seelen , ' \^ 

Welche dereinst* des Ewigen Offenbarungen schautienj 
Aber nicht jener zugleich, so, der himmlischen Jünger«. 

schaf t IUI werth 4 ^ 

Je$u8 verrieth : er konnte sie schaun, Terrieth er nicht Jesus«;^ 
Ihnen wurden, eh sie der Leib der Sterblichkeit einschlofs, 
Neben d^n Stühlen der vierundzwanzig Ältsten im Himmel 
Goldene Stühle gesetzt; doch einen der goldenen Stühle 
Deckten einst Wolken von Gott^ bald aber flohen die- 

Wolken, 
Und lichtheller ewiger Glänz ging wieder vom Stuhl' aus»; 
Damals rief £loa und sprach : Er ist ihm genommen, ^ 

Und ist einem andern gegeben, der besser, als er ist! 

Ihre Beschützer, Engel der Erde, die unter der Aufsicht 
Gabriels stiehn ^ erhüben sich jetzt auf die Höhe deS; 

Olbergs, % 
Und b^tra€hteten da mit der süfsen Freutidschaft Genüsse P 
Ungesehn die Gespielen , wie sie den göttlichen Mittler 
Ringsum thränenvall suchten. Da kam mit eilendem |^< 

Schritte 

Von der Sonn' ein Seraph, und stand auf Einmal vor I^u 

ihnen, Wi 
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Ifl, Gu v^ 74 — 94» 

Einer der Vier^» die eleich jaacb dem hohen Uriel herrschen. 
Selia war sein Nam^« Jetzt; sprach er also zu ihnen: 
Sagt mir , himmlische Freunde ; wo ist, in welchen 

_ QefMßP- , 

Wandelt ^v itzt, der ejchabne Messias? Die Seelen 

. ;d^r Väter • . - 
Senden mich, ^afs ich \hi} anf allen göttlichen Wegen 
Still begleite, und jede That der gvofsen Erlösung 
Achtsam bemerke; kein heiligt Wort, kein Seufzer des 

lilitleids , 

Soli if^ja. . seinem .ui|sterb||cbeii MundV ungehört i^ir 

entfliehen 1 . 

'•■•■' •■ > 

Himmlisdl^ ^r.eiuiide ,, kein tröstender Blick, und keine 

der Zähren, 
Jener getreuen ^ der Gottheit und Menschheit würdigeoL 

Zähren , 
Soll mir ungesehA in dem. göttlichen Auge si^b z^ig^n,' ; 
>Ach zu früh entfernst du dem Blicke der heiligen Väter« 
£rde, dein schönstes Gefilde, wo Gott in den Hüllen 

, der Menschheit 

Wandelt, und wo er dem Söhnaltare, sein Opfer, sich nahet. 
Ach zu früh eiitfliehst du dem T&sl and Uri^ls Antlitz» 
Der nun. traurig das Gegeugefilde Salems erleuchtet! 
Dort ist ihnen kein änderndes Thal, kein erwachend 

' Gebirge 

Aageuehm; dort wandeft er nicht, der erhabne Messias! 

Selia endigte so. ^ Ihm erwiederte Seraph Orion, 
Simons j&Qg^l': Dort unten, wo sich die traurigen Gräber 
Offnen, und sinkend sich mit desOlbergs Fufse vertiefen, 
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IIL G. v; 9ö — 1x6. 

Dort stellt/ himmlischer Fre^ind, der hahe Messias, 

ixhd denket. * ' '"- 

Selia sah ihn, und blieb unverwandt in sanftei' Entzückung 
Stehii. Schon war^n eilendes Flägs zwo fliehende Stunden 
Über des Seraphs Haupte dahin mit der Stille geflogen» 
Als er noch stand. Jetzt kam der letzte vertrauliche 

Sthlummer 
In das Auge des Mittlers herab. :Die heilige Ruhe 
Eilte» gesandt von Gott, zum AU^rheiligsten Gottes 
Nieder in stillen Düften auf ihn, und kühlendem Säuseln. 
Jesus schlief. ' Da Wandte sich Selia tu der Versammlung, 
Und trat mitten hinein, und sprach vertraulich zu ihnen : 
Sagt niir, himmlische Freunde, wer sind di^ Männer 

am Hügel, 
Dia ^a 'wandeln;* ' und wie verlassen, und fraurig 

'heruttgehn? 
Sehet, Sanfter rührender Schmerz deckt ihre Geeichte, 
Doch ' eiitstellt er sie nicht. So zeigen edlere Seelen 
Ihre Wehmuth. Sie weinen vielleicht um einen geliebten 
Und entschlafenen Freund, der ihnen au Tugenden 

gleich war. 

■ • 

'Ihm ^rv^iedert Orion: Das sitad die heiligen Zwölfe, 
Selia , die zu Vertrauten der Mittler Gottes sich auskohf. 
Ach \vie^sdi]j sind "(vir, dafs uns ihr Meister geboten, 
Ihre Beschützer und Freunde zu «eyn! Da sehen, wir 

/ inimet', 

Wie 6r mit süfser geselliger Hüld sich ihnen eröffnet , 
Wie er sie lehret, uiid bUd mit mächtiger Kede deo ' 
' Eingang 
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IlL G. ;r. i»7 ~ 154. 

Za den hohen fieSleimiiissen zeigt, ii» ftxenechlkkeii 

' . rfiildern 
Bald ^ie unsterbliche Tngend- yeiklärter und fühlbarer 

seiget| 
Und dadurch ihr empfindendes Herz zu der Ewigkeit! ' 

' * bildet« 
O wie vieles lernen wir da ! Wie ladet sein Beyspiel ■■ - ■ 
Aufzumerken uns ein, und ihm anbetend zu folge»! 
Seir^i,, solltest du ihn, und seine göttliche Freundschaft, 
Und sein edles , dos ewigen Vaters würdiges Leben 
Täglich sehen , dein Herz zerflöss' in stiller Entzückung! 
Auch ist es schon, und klinget auch selbst in unsterb- 
lichen Ohren . , r\ 

Lieblich, ,wenn seine Vertrauten von ihm sich zartlick 

« 

besprechen. ' I 

Seraph , wie wir uns^ lieben , so lieben sie Jesus. Ich 

flögt es «»'. ■.■»■• ^ 

Oft in unsrer Versammlung, und wiederhohr es auch 

' jetzo: ' - 

Vielmals ^ünseh' ich von Adams Geschlecht^ ja selber 

auch sterblich j ^ 

Mit den Menschen zu seyn; kann anders ohne die Sünde 
Sterblichkeit seyn. Vielleieht verehrt* ich ihn inniger"^ 

treuer; •' "■ ^'^ ' - ' ■ .'= • ■'''■ 
Meinen Bruder von eben dem -Flei^^h^And Blute geborienn 
liiebt' ich vielleicht weit brunstiger noch. Mit welcher 

IT 

Entzückung- -^ 
Wollt* ich füj^ihn, der zuerst für midh stai%, nt^ih - 

-Leben verlieren l 
Klopst. W, IIL B. Mesb. LB.- /^ 
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vMitten in faeirlsengi anschuldigen HBlvr», mit brechenden 

'Augen, 
Wollt' ich ihn preisen ! Mein sdiwäcfaes Seufzen, mein 

sterbendes Stananieln 
^Sollte« wie Harmonieen der ''hoheb Lieder Eloa's, 
Geht er am Throne vorbey, in den^ Ohre Gottes ertönen. 
Dann, dann schlössest, Selia du, schlÖss' einer von diesen 
Säuft mit unsichtbarer Hand die gebrochenen Augen 
^ . des Todten , 

Führte die fliehende Seele dann zaudern ewigen Thron^. 
^ , Selia sprach: r Wie rührest du mich ! Wie reizet dein 

Wunsch-micb , - 
Auch ein Bruder der Menschen zn seyn! Die Männer 
.^ i » . '• - /'am Hügel, 

Die sind also die Zwöjfey «die heiligen Freunde des 
.• ! '-.. .sl^ -..,:> -.• Mkderl^-M r , - 

Welche zu seyn, selbst Seraphim, auch mit der Sterb«> 
,,^i<r. - r.i ;,/ «^ lichkeit, w-ünschen? 

Seyd mir gesegnet! Ihr seyd res auch würdig, Unsterb- 
rja. . '» lichejr Jesus • 

Liebt euch wie Brüder ^; ihr werdet auf goldenen Stühlen 



A.{j - ;. '» 'am Throne 



.Sitzen., und dnst.die Erde mit eurem Könige richten. 
Seraphim, nennet sie mir. Ich will die Namen auch hören« 
Dtr.^^hon lä^n^'. in dein Buche 4^s Lebens leuchtender 

glänzen. 
Nennet mir jenen zuerst, der :dort mit feurigem Auge 
JJttk sich blickt, und mit Ungeduld in den Nächten des 

Waldes 
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Suchet, Jesus vielleicht! Muth seh* ich, entschlofsnere 

Kühnheit 
Seh' ich in seinem Gericht« Aufrichtig sagt es mir alles, 
Was, vom fühlenden Uerzjen entflammt, die S^ele gedenket. 

Dieser ist /Simon Peti^us , erwiederte Seraph Orion, . 
Einer der gröfsten. Mich wählte, dafs ich ihn beschützte,. 

der Mittler. 
Wie da sagtest, so ist auch mein Freund. Du solltest 

ihn immer 
Nebst mir' in jedem kleinen Betragen, in Jesus Gesellschaft, 
Wenn er freudig ihn hört, auch wenn er ^m fernen 

Gestade , 
Nicht vor dem Auge des Göttlichen mehr, doch von 

, meinem begleitet. 
Schlummert, verloren in Träume von Gott, da immer 

ihn sehen ; 
Seraph, du v^ürdest sein fühlendes Herz noch göttlicher 

nennen. 
Einst als Jesus die Jünger befragte: Für wen sie ihn 

hielten ? 
Sptach er : Du bist Christus, der Sohn des lebend^en Gottes ! 
Dieses sagt' er, und vsreinte vor Freude. Wir v^reineten, 

Seraph, 
Hit dem glücklichen , als er es kaum vor Wonn' und vor 

Wehmuth 
Aussprach. Aber hätt' ich nur nicht ach selbst aus des 

Mittlern 
Munde von Petras gehört : ODu wirst mich dreymal 

verleugüenl 
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Traurige Worte I )/\ras sagtet ihr mir) Ach Simon , mein 

Bruder, 
Hörtest da sie? Und wenn du sie hörtest , wie ward dirs 

im Herzen? 

Simon ^ du sagtest zwar kühn : Du wolltest nie ihn 

verleugnen , 
■■« 
Deinen Erlöser und -Gott ! doch Jesus sagt' es noch Einmal. 
* ,' - . " 

Wenn du es -wüistefrt, -wie mir mein Herz in Trauren 

zerfliefsety - 
Denk* ich daran; du stürbst viel lieber, als dafs du 

deiT besten, . - 

Deinen getreusten unsterbiichen Freund unedel ver- 

kenntest. 
Aber du weifst ja, wie Jesus dich liebt; du sahst ]a 

sein Auge, » 
Das voll göttlicher Huld bey diesen Worten dich ansah; 
Simon Petrus, du wirst ihn doch nicht unedel verkennenr? 
Selia hört* ihn. Den Seraph ^durchdrangen zärtliche 

Kummer. 
Nein, so sagt' er zu ihm, n^in, th^urer Orion, er 

wird nicht 
Seinen getreusten unsterblichen Freund unedel ^ ver- 
leugnen! 
Sichau ihn nur an , welch redliches Herz diefs Angesicht 

ausdrückt! 
Aber wer ist jener, der dort auf männlicher Stirne 
Feuer «zur Tugend, und zürnenden Ihifs der Laster 

verbreitet, 
UuerbittUch dem sklavischen Sünder, der Gott verkennet? 
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V 

Ist er nicht Simons Vertrauter ? wie er um ihn sich 

beschäftigt ! 
War' er sein Bruder» so könnt' er ihm nicht vertrauter 

begegnen ! 
Sipha, sein Engel, redete jetzt: Du irrest nicht, Seraphi 
Dieser ist Simons Bruder , Andreas. Sie wuchsen 

£u gleich auf. 
Und Orion, und ich erzogen der Jünglinge Seelen 
Neben einander mit Sorgsamkeit auf. Oft hah' ich 

ihn damals , 
Wenn mit Zärtlichkeit beyde die brünstige Mutter 

. umarmte, 

Unvermerkt zu jener vollkommneren Liebe gebildet, 
Die er dereinst dem groTsen Messias heiligen sollte« 
Als ihm Jesus am Jordane rief, da war er noch einer 
Von den Jungen Johannes. Noch klang ihm die Rede 

/ Johannes 

Von dem kommenden Mittler am immerhörenden Ohre, 
Als ihn mit seinem durchdringenden Blick, voll seguenr 

/ der Liebe »^ 

Jesus berief. Ich hab' ihn gesehen ; göttliches Feuer 
Drang gewaltig in ihn, er flog dem Messias entgegen! 
* Jetzo sprach Philippus Beschützer, Libaniel, also: 
Den du dort um beyde gesellig und friedsam erblickest. 
Dieser ist Philippus. Die menschenfreundliche Heitre 
Bildet die Züge des stillen Gesichts ;. und treues Bestreben, 
Alle, die Gott zuiti Bilde sich schuf, wie Brüder,- zu lieben^ 
Ist der geliebtere Trieb in seinem göttlichen Heizen, . 
Auch hat Gott in ihn der süfseu Beredsamkeit Gaben 
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Viele gelegt. Wie vom Hermau der Thau» wenn der 

Morgen erwacht ist ^ 
Träufelt, und wie wohlriechende Lüfte vom Ölbaum 

fliefsen. 
Also fiiefst von Fhilippus Bllande die liebliche Rede. 

Selia sprach weiter : Der dort mit langsamem Schritte 
Unter den Cederu wandelt, wer ist der? Auf seinem 

Gesichte 
Glüht die edle Begierde nach Ruhm. Da geht er, wie einer 
Von den Unsterblichen , welche der Nachw;elt' ihre 

Geschäfte' 
Heiligen , und von Enkel zu Enkel unsteiiblicher werden. 
Oft erhebet sich über die Erd' ihr Ruhm; unbegräuzter 
Geht er von einem Gestirn zu dem andern. Und wenn 

.ihr Geschäft war, 
Würdige Lieder von Gott und seinen Wegen zu singen , 
Engel, so "syiist ihr, wie sie in unseren Chören erschallen! 

/Seraph Ad<^na sprach: Der Zebedäide Jakobus 
Ist der, Welchen du siehst. D^e Ehrbegierde des Weise^ 
Ist nuy auf göttliche Dinge gerichtet. Vor jener Ver« 

Sammlung V 

Aller Menseben ) im grofsen Gericht der erwachenden 

Todten, 
Durch die Entscheidung des ewigen Ersten, und seines 

Gesalbten, 
Würdig noch der Ehre zu seyn ! das ist sein Bestreben. 
Weniger Ehre v^r Schmach für diese himmlische Seele! 
Sieht er den Göttlichen kommen, so geht er, von 

Seligkeit trunken. 
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Ihm entgegen , lals giu^' er ihm schon am ewigen Throne 
Jauchzend ^ntg^gen« Ich habMhn gesehn , da^u Tabor«! 

Gebirge 
Niederstiegen die Bothen des Herrn, Elips und Moses. 
Siehe ! der Berg um^og sich mit hellen schattenden Wolken. 
Jesus wurde verklärt. Sein Antlitz war , wie die Sonne, 
Wenn sie allgegenwärtig und hoch im Mittag glänzet; 
Und das Gewand war silbern! wie Licht. 0,ä eilte Jakobos, 
Wie in das A'Herheiligste Gottes der oberste Priester, 
AroB, zu Gott, und dem Gnaden stuhl* >, und der Lade 

des Bundes; ' 

Also eilte Jakobus, erfüllt von der Ehrendes Anschauns^ 
Dafs er gewürdiget ward, der hohen Erscheinung entgegen^ 
Unter den (heiligen Zwölfen ist dieser der Märtyrer ErstlLng;^ 
Also sagen der Vorsicht Tafeln. Ihm ist, es bestimmet, 
Bald zu gehn in Triumph auf der Zukunft weitereii 

. Schauplatz , ' 
Und des ewigen Geistes Begierd' unendlich zu stillen.- - 

' Simon, der Kananit« den du doi't sitzend erblickest; 
Sagte sein Engel, Megiddon, war ein Scb'^fer in Saron. 
Jesus rief ihn vom Felde. Sein stilles Lebe^ voll Unschuld, 
Und die Diflnuth, mit welcher er ihm ün Einfalt diente. 
Wandte das Herz des Erlösers ihm zu. Denn da er ermüdet 
Einst zu ihm kam, da achlachtet* er Jesus mit sorgsa* 

mer Eile 
Gleich ein jugendlich Lamm, und stand, und dient* ihm 

in Unschuld , 
Segnete^ sich, und die niedrige Hütte, wo Göties 

Prophet war. 
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Jesus afs so froh, wie er einst in dem Hatine su Mamre 
Mit zween Engeln, und Abraham afs. Komm, folge 

mir^ Simon / 
Sagt' et zu ihm, und lafs deii Gespielen die Herde der 

Lämmer« 
Denn ich bin es , von dem du das Lied, der himmlischen 

Schaarexi 
IJTeben der Quelle Bethlehems einst, noch Knabe, 

vernähmest. 
Dort geht mein Geliebter hervor, sprach Seraph 

Adorlim, 
$chaa, Jakobtts, der Alphätde! Diefs ernste Gesichte 
Ist verschweigende Tugend, die weniger saget, als auKÜbt. 
Kennt ihn der Ewige nur, wenn ihn auch yon Enkel 

XU Enkel ^ 

Menschen nicht kennten , er unbekannt den XJnsterb- 

^ liehen bliebe; 

Sieh, er würde, vom Ruhm unbelohnt, doch edel und* 

gut seyu ! 
ümbiel sprach ferner: Der dort voll Gedanken and 

einsam 
Tief in dem WaAde sich zeigt, ist Thomas, Ain feuriger 

JiingUng. 
Stets entwickelt sein Geist aus Gedanken Gedanken! 

Ihr Ende 
Findet er oft nicht, wenn sie vor ihm sich, wie Meere, 

verbreiten! 
Bald hatt' er sich in dem finstern Gebäa des träumenden 

Saddok 
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Kläglich verloren; allein des Messias gewaltige W^under 
Retteten ihn , er verliefs die labyrinthisch^n Irren , 
Kam zu Jesus. Doch würd* ich mich seinetwegen noch Öfter 
Zärtlich bekümmern, hätt* ihm' zu dieser denkenden Seele 
Nicht die Natur ein redliches Herz und Tugend gegeben. 
Jener ist Matthäus, so sprach fiildai, ein Jünger, 
^ Der in dem vollen Schoofs wollüstiger' Altern erzogen, 
Und durch* sie zu dem niedern Geschäft der Reichen 

verwöhnt ward. 
Die des unsterblichen Geistes uneingedenk, unersättigt, 
Wie für die Ewigkeit, sammeln. Allein die mächtigern 

Triebe 
Seines Geistes erhüben sich bald, da er Jesus erblickte. 
Kaum winkt' ihm der Messias; er folgt', und liefs die 
, - Geschäfte, 

Die ihn bisher zu der Erde gedrückt, deuThieren zurücke. 
So entreifst sich ein Held det Könige weichlichen Töchtern, 
Ruft ihn der Tod für das Vaterland. Ins Gefilde, wo 

Gott steht, 
und d«m Verderben , gerüstet mit Rache, die Schuldigen 

zuzählt. 
Rufet ihn mehr, als ewiger Ruhm, die Stimme der Unschuld. 
Dankbar wird ihn der Mund befreyter Glücklicher ehren ; 
Denn sein Krieg war gerecht. Und bleibet er, mitten 

im Würgen, 
Da noch Mensch ; so wollen wir ihn .vor 'dem Ewigen 
\ - / singen. 

Seraph Siona fuhr fort. Der dort mit silbernem 

Haupthaar, ^ ^ 
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« 

Jener freundliche Greis , ist Bartholomäus , mein lünger^ 

, Schau sein fro..es heiteres AutliU. Die heilige Tuge.d 

Wohnt da gern. Den Sterblichen wird die Strenge der 

I 

ernsten. 
Wenn et vor ihnen siethut, weit liebenswürdiger werden. 
Du wirst viel zu dem Herrn versammeln. Sie werden 

dein Ende . 
Sehen, und sich wundern , wenn du in d^m Schweifsa 

des Todes 
Deinen Mördern und Brüdern, wie junge Seraphim, 

lächelst. 
Trocknet mit mir, weni) er stirbt, das Blut von. seinem 

Antlitz, / 

Himmlische Freunde, damit sein abschiednehmende« 

Lächeln i 

Alle Versammlungen sehn, und sich su dem Sohne 

bekehren./ 

Jener blasse verstummende Jüngling, so sagte }etst Elim, 

Ist m^in auserwählter Lebbaus. So zärtlich und fühlend. 

Als die Seele des stillen Lebbäus , sind wenig . erschaffen. 

Da ich aus jenem Gefilde ,sie rief, wo die Seelen der 

Menschen 
Schweben vor Aes Leibes Geburt, sich selber nicht kennend. 
Fand ich sie im Trü}^en an einer rinnenden Quelle, , 

Welche, wie feruherweinende Stimmen, klagend ins 

Thal fldfs. 
Hier hat einst, wie die Engel erzählen, der traurige Seraph, 
Abbadcfna, geweint, als er aus Eden zurückkam. 
Und der heiligen Unschuld der Mütter erste beraubt sab« 
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» 

Ach ihr wifsf es , dafs Serapfaiiii oft hier Seelen beklagen^ 
Denen sie Gott zu Vertranten erkobr, die aber aaf Erden 
Erst die heilige/ Jugend mit (Tpmmev Unschuld bekröneh, 
^ Dann des göttlich'en Lebens Beginn entheiligen werden. 
Ach sie wird, nom Laster entstellt, ein schreckliches Ende 
Nehmen. * Sie sind es , um die yor ihrer dunkeln Geburtszeit 
Brüderlich, mit Seufzern der himmlischen Freundschaft, 

mit Thränen , 
Menschen unweinbar, die Seraphind klagen. Hier fand 

ich die S^ele 
Meines geliebten Lebbaus gehüllt in ruhige Wolken. 
Also vernahm sie den traurigen Ton mit leiser Empfindung, 
Welche, so lang die starkem der irdischen Sinnlichkeit 

walten, 
Schlummert, aber erwacht, und des^ersten Lebens erinnert^ 
Wenn die Seele mit Licht bekleidet dem Leib' entflohn ist. 
Dennoch blieb das leise Gefühl der traurigen Stimmen 
Mächtig genug, die et'Ste Gestalt der Seele zu bilden. 
Sie hab' ich sanft in dem Schoofs leichtfliegender Mor- 
genwolken * 
Bis zn der sterblichen Hütte gebracht.' Die Mutter gebar ihn 
Unter Palmen. Da kam ich vom Wipfel der rauschenden 

• Palmen 

Ungesehn , und kühlte den Kuabefi mit lieblichen Lüften. 
Aber er weinte schon dazumal mehr, als Sterbliche 

weinen , 
Wenn sie mit dunkler Empfindung den Tod von ferne 

schon fühlen. 
Also bracht' er, bey jeder Tfar'ane, die Freund« veT^o%%%w^ 
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.y ■ . ■ ' ' '^ " ' - 

Innig gerühtty bey jedem Schmerz^ desc' ftTensclieii 

empfindlich.. 
Seine Jugend voll Traurigkeit hin. So ist- er bey Jesus 
Immer gewesen. Wie sehr bin ich deinetwegen bekümmert ! 
Wenn der Erlöser stirbt y dann wirst d«, heiliger Jünglinge 
Unter des Elends Last vergehn. Ach stärk ihn , Eilösex\ 
Stärk ihn alsdann'^ Erbartner der Mensoheu , damit er 

nicht sterbe. 
Siehe, d)i kpmmt er selbst, tiefsinnig mit wankendem 

Schritte, 
Gegen uns her. Hier kannst du ihn,, Sertiph, n9.her 

betrachten. 
Und von- Antlitz zu Antlitz der Seelen zärtlichste sehen. 
Als der Seraph noch sprach, da trat der stille Lebbäus 
Unter sie hin. Mit Schnelligkeit wich die hohe Ver- 
sammlung 
Vor dem Sterblichen. Also zertheilen sichFrübli^gslüfte, 
Vor der Nachtigall klagendem ToUxy wenn sie mütterlich 

* ]ammertr 

Jetzo umgaben sie ihn, und standei|, wie J^enschen, 

voll Liebe 
Um ihn herum. Von keinem wo,' wie er glaubte, 

/ vernommen. 
Klagte der stille Lebbäus , und schlug in der herzlichen 

Kh»ge 
Über dem Haupt die Häiide zusammen. So find* ich 

ihn nirgends ! 

Schon ist ein trauriger Tag, schon sind zv^o Nächte 

» 

. vergangen; 
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Und wir sehen ihn nicht! Ja, seine verrfthtenr Verfolger 
Haben ihn endlich gewifs ergri£Fe^u ! Ich armer Verlafsner 
Kann noch leben , und Jesus ist todt! Dich haben die 

.Priester 
Kläglich erwürgt , du göttlicher Mann ! und ich sah 

^ dich nicht sterben ! 

Ach, und ich habe dir nicht dein göttliches Auge 

geschlossen! 
Sagt, Verruchte, wo würgtet ihr ihn? In welche öefilde, 
Welche bange verödete Wüste, zu welchen Gebeinen 
Unter den Todten bracihtet ' ihr ilin , und nahmt ihm 

d^ Leben? 
Acb wo liegest du , göttlicher Freund ? Ja , unter den 

Todten, 
Bleich und entstellt, der innigen Huld, und des himm- 
lischen Lächelns, 
Aller deiner erbarmenden Blicke von Mördern beraubet, 
Liegest du ; und dich haben die Deinen nicht sterben 

gesehen ! 
Ach dafs nur diefs baiige Herz mir langer nicht schlüge! 
Dais mein Geist, geschaffen zur Angst, wie diefa dunkle 

Gewölke, 
Tief in die Nacht des Todes entflöh ! ich lag*, und schliefe ! 
Also klagt' er, und sank ohnmächtig in Schlut&mer 

danieder. 
Elim bedeckt' ihn mit Spröislingszweigen des schatten- 

den Ölbaums, 
Wehete dann init v^ärmenden Lüften sein starrend 

Gesicht an. 
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Ungesehen , und gofs ihm Lebeti und ruhigen Schlummer 

Über sein Haupt. Erschlief|, und Stah im heiligen Traume, 

P.urch den Engel, den Mittler vor sich lebendig herumgehn. 

Selia hing mit thranendem Blick , und menschlichem 

^ Mitleid 
Über ihm, als bey den Gräbern noch einer der Jünger 

heraufstieg. I / 

Nennet mir auch jenen, so sagt er, der dort an dem Berge 
Uns nicht nahet. Ihm fällt sein schwarzes lockichtes 

Haupthaar 
Über die breiten Schultern herab. Sein ernstes Gesich}: ist 
Voll von männlicher Schone. Diefs Haupt, das über 

die Häupter 
Aller Jünger ragt , vollendet sein männliches Ansehn. 
Aber darf ich es sagen, und irr' ich nicht, hii^mlische 

, Freunde, 

Wenp ich in diesem Zug des Gesichts Unruh entdecke. 
Und in jenem nicht Edles genug ? Doch er ist ja ein Jüif ger, 
Und er wird ' ja dereinst Gericht mit dem Göttlichen 

halten l 
Aber ihr schweigt, Unsterbliche! Keiner von meinen 

Geliebten 
Sagt mir ein Wort ! Ach warum schweigt ihr, himmlische 

Ereunde ? 
Hab' ich euch traurig gemacht, dafs ich diesen Jünger 

^ verkannte? • ' 

Redet mit mir, ich habe geirrt. Und du, heiliger Jünger, 
Zürne du nicht; ich will, wenn du einst, als Märtyrer, 

Gott ehrst, ^ 
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Und in Triompb die« Unstet^blicbeu siehst , dann will ich 

d|6ii Fehl dir 
Durch die zärtlichste Frbaudschaft vor diesen Seraphim 

gut' thun.^ ( 

Ach so niufs ich denn reden^ sprach Ithuriel seufzend; 
Ging mit ban^gerungenen Händen d«m Sei^ph entgegen. 
Ach so mufs ich denn reden, mein Freund! £in ewiges 

Schweigen 
Wäre für meinen Kummer , und deine Beruhigung besser! 
Aber du willst es 9 ich red't o Seraph. Ischariot beifst er, 
Welchen du siebst. Ja , Serapb , ich wollte nicht über 

ihn weinen', 

üngerühret, und thränenlos, und ohne Betrübnifs, 
Wollt' ich ihn sehn, und in heiligem 2k^rn den Schul- 
digen meiden: 
< Hätt* ihm Gott nicht ein Merz, das auch dem .Guten* 

erweicht ward, 
Und in der unentheiligten Jugend Unschuld gegeben;^ 
Hätt* ihn nicht der Messias der Jüngerschaft würdig 

geachtet , 
Die er auch frommes Herzens begann, und mit heiligem 

Wandel. 
Aber ach nun! Doch ich schweige, mein Leid nicht 

unendlich t\x häufen I 
Ja. unnweifsich, warum, dtf wir von den Seelen der 

Jünger 
Uns vor des Leibes Geburt, vor dem Antlitz Gottes, 

besprachen , 
Warum damals , so winkte der Richter i\xui\ ^exv^^^^ 
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Traurig herunterstieg, ufid einen 4cr goldenen StüEl^' 
Die den Zwölfen der Ewige gab, mit Wolken bedeckte« 
Auch Ht Gabriel traurig und mit verhülltem Gesichte 
Mir vorübergegangen^ als^ ihn in der schrecklichen Stunde 
Seine verlassene Mutter gebar, '^farst du nicht geboren ! 
'Hätte von deiner eveigen Seele kein Seraph gesprochen. 
Du Verlornei ! diefs war dir besser , als dafs du den Mittler, 
Und der Jünger erhabnen Beruf unedel entheiligst. 
Seraph Ithuriel sprachs, und blieb mit sinkendem 

Blicke 
> Bang vor^Selia stehen. Mein ganzes Herz erbebt mir. 
Und ein trübes Dupkel , wie Dämmrung , umwölket 

mein Auge! 
Sagte Seliaseufzei»d. Ischariot, eineij^ der Zwölfe , 
Und dein Jünger, Ithuriel? Was der Unsterblichen keiner 
Jemals geglaubt, was ]etzo vorWehmuth ihr Mund kaum 

ausspricht! 

Der entheiligt der Jünger Beruf, und den gattliehen Mittler ? 1 
Doch was ist denn des Armen Verbrechen ? Was thät der 

r 

Verlorne, 
Das ihn vor Jesus , und dir, und allen Geistern , entehrte? 
Sag* es frey, zwar bebt mir das Herz, doob, Ithuriel, 

sag* es! 
Seraph, heimlieher Hafs hat* den unglückseligen Jünger 
Wider den göttlichen Mittler empört. Er hasset JohanneJB, f 
wWeil den Jesus vor Allen mit inniger Zärtlichkeit liebet; # 
Und , 9 war die£s verbürg' er sich gern , er hafs t den Erlöser ! I 
Auch sind in einer erschrecklichen Stunde Begierden 

• nach Reichthum - ^ 
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HL G. y. 427 — 444. 

Tief in seiner Seele» die war sonst eäler, gewarzelt. • 
Dentt 'sie kannt' leb im Jünglinge nichtV Von ihnen 

geblendet. 
Glaubt er, nun werde Johunnes dereinst , ^ vor den 

änderen Jüngern, \ •■ 
Aber besonders vor ihm, in dem ni^tien Reiche des 

Mittlers, 
Ringsum herrliche Schätze, des Reichthums ißrstllnge^ 

sammeln ! 
Diefs hab* ich oft, wenn er, wie er glaubte, von keinem 

bemerket , 
Einsam irrte, von ihm aus klagendem Munde vernommen. 
Einst , als er anch , diefs schreckliche Bild wird mir lauge 

vor Augen 
Schweben, und* lange mein Herz mit stiller Wehmuth 

erfüllen! 
Einst , als er auch im Thal Benhinnon voll Uurjub es sagte. 
Und in Wünsche der Bosheit bey seiner Beschuldigung 

ausbrach; * 

Als ich dabey, voll Kummer, und trostlos in micn 

gekehret, 

» 

Staüä, und mein Antlitz erhub, da sab ich, wie Satan 

vorbeyging, 
Und mit bitterem Spott, und triumphirendem Lächeln 
Von Ischariot kam, und stolzmitleidig mich ansah. ^ 
Jetzt ist sein Herz so elend, so blofs dem Sturme des 

Lasters , 
DuSa ich wegen )edes Gefühls, und jedes Gedankens 
Innig sorge, sie führen ihn einst zum &cV\ive\\e\\N«t^«^&^« 
KLOPsr.ir. J/I.B. M£ss. I.B. ^ 



III. Gr V. 445 — 402. 

Gott! dafs deuie gefürcfatete Hand jetst Satfin im Abgrund 

Mit diamantenen Ketten der tiefsten Finsternifs hielte ! 

Dafs die ansterbliche Seele t die dn , ei*habner Messias , 

Auch XU deiner Ewigkeit schufst , von ihrer Verirrung 

Wiederzukehren, die theuren ihr übrigen Stunden ergriffe ! 

Dafs sie I würdig der hohen Geburt und der schaffeadca 

Stinune, 

Da 2ur Unsterblichkeit Gott sie rief, und der Jünger- 
schaft weihte, 

Ihrem ergrimmten Verderber unüberwindlich und 

furchtbar, 

Glttlch dem muthigsten Seraph, mit Heiligkeit wider- 
stünde! 
Theurer Seraph, was sagt denn der Mittler, sprach 

Selia ferner. 

Ach was sagt denn der göttliche Mittler von dem 

Verlornen ? 

Können des Göttlichen Blicke noch sehn den nahen 

Verbrecher ? 

Liebt er ihn noch? und wenn er ihn liebt, wie entdeckt 

er sein Mitleid? 
Seiiat du xwingst mich-i ich muls dir alles entdecki^a. 

Was ich so gern vor mir selbst, vor dir, und den 

Engeln verbürge. 

Jesus liebt den Unwürdigen noch. Voll sorgsamer Liebe,. 

Zwar mit Worten nicht, aber mit Blicken dergöttÜchaten; 

Freundschaft, 

Sagt* er ihm, ]üngU bey einem sufriednen verlrauUchea 

Mahle 
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Vor äet Jünger Versammlung: Er seys^ er wecd* ihn 

verratheu ! 
Selia« aiebe^ da kditimt er herauf. Ich will den Verruchten 
Ferner nicht sehn/koiiiin init mir. Ithariel sagt* es^ 

vni eilte* 
Selia folgte betrübt. Johannes zweyter Beschützer ^ 
Salem I «in himmlischer Jünglinge begleitete beyde 

von ferne; 
Jesus gab dem geliebten Johannes zween heilige Wächter, 
Haphael, einer vom Throne der hob^ii Sei^apbim einer, 
Und ans Gabriels Ordnung^ der tvratd seih erster Beschützer« 
Selia, und Ithüriel gingen beyde zu Jesus 
In die Gräber. Da trat mit heiterem Angesicht Salem 
Unter sie hin, und blickte sie ah. Und umarmte sie 

zärtlich; 
Frohe besänftigte 2üge Verklärten das Angesicht Salems. 
Und ein jugendlich Lächeln umHofd des Unsterblichen 

Stirne; 
Otki wi^ die Pforten des lieblichen Morgens iin Frühling 

sich öffnen, 
Sich sein heiliger Mond toll süfsclr Beredsamkeit aufthat. 
Und ihm von der Lippe der Haiich sanfttöiiend herabflofs. 
Seraph, beruhige dich, der dort in den Gräbern 

bey Je6u8 / 

Jener ist Jobannes ^ der liebenswürdigste Jünger. 
Schau ihn an, bald wirst, du nicht mehr an ^Ischariot 

denken! 
Heilige wie eifi Seraph^ o wie der Unsterbliehen einer. 
Lebt er bey Jesus, der ihm. s^in Hers vor ^^vl «,\^t^^\> 
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Und mit göttlicher Huld sich ihn cum yertraotesten 

wählte! 
Wie die Freandschaft des hohen Elpa und Gabriels 

Freundhchaft ; ♦ 

Oder wie Ahdiels Liehe War zu Abhadona, 
Als er mit ihm noch lebte in anerschaffener Unschuld; ^ 
•Also ist Jobannes und Jesus göttliche Freundschaft. 
Und er ist es auch würdig. Noch ward in heiligen 

/ Stunden ' • : . 
tCeine so himmlische Seele vom grofsen Schöpfer gebildet^ 
Als die unschuldige Seele Johannes. Ich bab' es gesehen. 
Da die Unsterbliche kami Sie priesen glänzen/de Reihen 
HimiiiliScher Jünglinge selig , und sangen - von der 

Gespielin: , » 

Sey uns zu deiner Schöpfung gegrüfst, unsterbliche 

Freundin, » 

Heilige Tochter des göttlichen Hauchs, komm, sey tins 

gesegnet ! 
Da bist sdbön und zärtlich, wie Salem^ 'wid Kaphael^^ 

himmlisch 
JJ^nä erhaben. Dir werden auis deiner heiteren Fülle , 
Wie aus der Morgenx'äthe der Thau, die Gedanken: 

geboren, • 

Uiid dein menschliches Herz , dein Herz voll Innigkeit 

fliefset . .- • ! 

Über von süfsem Gefühl, so wie iev Unsterblidien 

Auge 
Voller £iitiückaifgen weint, wenn es feömmerf Tkaieil^ 
' * erblicl&et. - » , i. l 
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Tochter des gp^tUch^]^ Hauchs, vertraulichste Schwester 

. , . der Seele, . 

IXie eMi^t Adam in ihrer unschuldigen Jagend beseelte. 
Komm, wir führen dich-} et 2t zu deinem Genossen, dem 

1 . 'Leibe, . ;' , 

Den die Natur schön bildet , damit sein Lächeln , o Seele, 
SchtttCen' deiner U:immi^sgestalt im^ Antlitze zeige. 
Ja, , er^^wird schöii;, .und deinem Leibe ,, du Göttlicher, 

' .' gleich seyn, 

Den. nun bald der ewige Geist zu dem schönsten der* 

Menschen 
Bilden^wird , demjschönsten vor aUei) Kindern von Adam» 
Ach y diefs zarte Gebäu mul's einst in den Staub hinsinken. 
Und verwesen ! Aber dich wird bey den Todten dein SaleqA 
Suchen, und auferwecken, und wenn du erwacht bist, 

-> . : j . .. verklären! 

Herrlich, nach himmlischer Bildung , mit neuer Schönheit 

umkräniset^ 
Wifd er dich dann in kommenden Wolkeii, du Richter. 

der Menschen, 
Deiuem Messias entgegen zu seinen Umarmungen fühfen« 
Also sang von meinem Johannes die himmlische Jugend« 
Salem sagt' es , ui\d schwieg,^ Er und die Seraphim 

blieben 
Um, Johannes herum voll süfser Zärtlichkeit stehen. 
Also stehn drey Brüder um eine geliebtere Schwester 
2^artlich herum, wenn sie auf weich verbreiteten Blumen 
Sorglos schläft, und in blühender Jugend Unsterblichen 

gleichet. 
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Ach sie wetfs es noch nicht, dafs ihrem redlichen Vater 
Seiner Tagenden ^£nde sich naht. Ihr dieses zu sagen , 
Kamen die Brüder ^ allein sie sehen sie schlamoiern^ 

and schweigen. 
XJnterdels schliefen , müde voi^ Kummer , die übrigen 

Jünger 
In den Schatten des Olbergs eip. Der unter dem OlbaaiDi 
Wo er seinen hedeckenden Arm am tiefsten herabliefs ^ 
Jener im Thale» das sich bey Meinen Hügeln versenkte; 
Dieser i^m Fufs der himmli^cheii Ceder, die hoch ua4' 

^erhaben 
Stan^, und mit leisem Geräusch von dem «tillen waldigen 

Wipfel 
Schlummer und Thau auf d^e Ruhenden träufte. ;: Viel 

schliefen in Grabern , 
Welche die Kinder der mordenden Stadt den Propheten 

erbauten. 

Judas Ischariot v^ar, nicht v^eit von dem stillen Lebbäos^ 

'■■■.' .• .■ , . ■. . •,..•■■■■•. 

Der sein Verwandter und Freund war , voll Untuli 

eingeschlafen. 

* * 

Aber Satan , der seitwärts in einer verborgenen l^öhle 
Alles, was die Engel von ihreii Jüngern erzählten. 
Hatte gehört, brath zürnend hervOr, un4 ÜefiSi voll 

Gedankei;! 
Zu dem Verderben eatQammt , sich über Ichaiipt nieder* 
Also nahet die Pest in mitternächtlicher Stunde 
Schlummernden Städten. Es liegt auf ihren verbreit€^t«ii 

Flügeln 
Au denMeiuren der Tod, und haucht verderbende Qoiiste. 
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Jefro liegc^n die Städte noch ruhig; bey nächtlicher Lampe 
Wacht noch der Weise; noch unterreden sich edlere 

Freunde y 
Bey unentheiligtem Wein« in dem Schatten duftender 

Lauben, 
Von. der Seele, der Freundschaft, und ihrer unsterb- 

liehen Daiäerl 
Aber bald wird der furchtbare Tod sich am Tage des 

Jammers - 

Ober sie breiten , am Tage der Qual und des sterbenden 

Winseins, 
W«na mit gerungenen Händen die Bri^üt ^m den Bräuti- 

' gam wehklagt; ^ 

Wenn, nnn aller Kinder beraubt, die yerzweifelnde Mutter 
Wüthend dem Tag*, an ^ dem sie gebar, und geboren 

,ward, fluchte; 
Wenn mit tiefem Tcrfallneren Auge die Todtengräber 
Durch die Leichname wandeln, bis hoch aus der 

Donner wölke 
Mit tiefsinniger Stirn der Todes^ngel herabjiBteigt, 
Weit umfaerschaut , alles still , und einsam , und öde 
Sieht, und auf den Gräbern in ernsten Betrachtungen 

stehn bleibt. 
So kam über Ischariot Satan zum nahen Verderben , 
Gofs dann einen verführenden Traum in sein offnes 

G^irne* 
Schnell empört' er das klopfend^ Herz zu Begierden der 

Bosheit; 

r X 

Senkte zuerst empfundne Gedanken, voll Feuer ^ %t»xtBL«fiL^^ 
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Ilua^&djie 3e^e|^, So wie sich der Oomi^ iu scbweC« 

jj > . ,1 f « ' lichte Berge 

Himmelab stürzt, sie entzündet , dann neue Donner 

;>^;:rj;' : ' " versaoamelt, . 

Dann durch die Tiefen, nunmehr ein ganzes Wetter, 

.[, •* , sich fortwälzt« 

Dena der Seraphitn hohes Gebeimnifs, den Seelen der 

.! , ' Menschen , 

Edle Gedanken, der Ewigkeit würdige grofse GedauHen 
Eiazugehe^, war Satan, zu seiner grörsern Verdaminnifs, 
Noch bekannt. Zwar kam aus treuer sorgsamer Ahndung 
Seraph Ithni^i^, wieder, zurück, bey dem Jünger zu 

bleiben 3 
Aber da er ent4^ckt:e i wie aber Iscbariot Satan 
Sich verbreitete, bebt' er und stand, und sähe Zu OoCtauf,. 
Und eutschlofs sieht vom Schlaf Iscbariot aufzuwecken. 
Dreymal schwebt^ er auf Flügeln , des Sturms durch 

brausende Cedern 
Über sein Angesicht hin, ging dreymal mit mächtigem 

Schritte 
Bey dem Jünger vorbey, dafs des Bergs Haupt anter 

ihm bebte. 

< 

Aber Iscbariot blieb | mit kalter erblassender Wange, 
Wie in tÖdtlichem Schlummer« Der Seraph verhüllte 

, sein Antlitz, 

iyleich erschien dem Jünger im Traum sein Vater, und 

sah ihn 
Starr lind trostlos an , und sprach mit bebender 

Stimme : 
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Und da scUäf^y Iscbar^Dt,- hier unb«kiiinineTt lund 

.ruhig, 
Uad eatferiifit dich so lang, von Jesus, als wen» da 

nicht :wüfbt est, 
Dafs er':dlch:< hafst^ und rdie übrigen 'Jiniger ' alle dir- 

- vorsieht! - ''- ' ' 

Warum bist du nicht immer um ihn!' mit ihnen zugegen? 
Warum auchest du nicht von neuen^ seini Merz zti 

gewinnen? 
Ach wem liefSy. Ischariot, r dich dein sterbender Vater .1 
Gott! mit welcher Vergebung hab' ichs, mit welchem 

Verbrechen 
Hais i^ein< Geschlecht verdient, dafs ich' aus. (Sem Thal^ 

des Todes 
Kommeii:, und um Ischariot hier und -sein trauriges 

J Schicksal . v 

Weinen mufs? Und meinst du, du werdest im Reich 

des Messias, 
Das er. einrichtet, glücklicher seyn; so betrügst du dich. 

Ärmster! 
Kenne&ttdtt nicht Petrus ,'0 kennst du diel. Zebedaiden, 
^ Diese geUebteren Jünger, nicht mehi:? Die sind es, 

die werden 
GrÖijser, als du, und herrlicher seyn ! Die werden 

^ • bey Jesus ^ 

Schätze, , wie Ströme, zu sich von des LaQdes Milde 

versammeln. 
Auch die übrigen V^erden ein viel glückseliger Erbe ,^ 
Als mein verlassener Sohn, von ihrem Messias €.iiv^(^^%^^« 
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Komm, ich will dir ihr Reich in ßeinei: , Herrlichkeit ig 

zeigen. V 

Steige iinr nac^! ai^f, wanke nicht T komm, ermanne 

dich, Jndas! 

Siehest: da dort vor nns das nnendliche breite Gebirge, 

Welches ins Trachtbare Thal verlangte Schatten hin* 

abstreckt? 

■ 

Hier wird • unanfhörlich , wie aus dem schimmernden 

.' ■ ■ • « 

Ophir, \ 

Gold gegraben ; hier trieft das Thal , darch selige Jahre, : 
Reich und ailerschöpflich ^ vom Überflüsse des Segens. 
Dieis ist seines erwählten Johannes gesegnetes Erbe. 
Jene Hitgd, belastet von dichten schatte'liden Reben, 
Diese von wallendem Korn weit überflieCsenden Auen 
Sind dem geliebteren Petrus von seinem Messias gegeben. 
Siehst du die ganse Fülle des Landes? Wie hier sich die 

Städte, 
Gleich der Königstochter, Jerusalem, unter der Sonne 
Glänzend ^und hoch, v^ll unzählbarer Menschen, im 

Thdie verbreiten! . 
Wie sich neueJordane dort, die Städte zu wässern, 
Unt^r )ener Ümwölbung der hohen Mauren dahinziehn ! 
Gärten , gleich dem befruchteten Eden , bdschatt^n den 

Goldsand 
Ihrer Gestade. Diefs sind die Königreiche der Jünger. 
Aber erblickst du, Ischaript, auch in jener Entfernung 
Dort das kleine gebirgidite Land? Da liegt es verödet, 
Wild, unbewohnt, und steinicht, mit dürrem Gehölz 

durchwachsen« 
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über ibn Tttliet JHeNaeht tii der kalten weiaenjcn Wölk«, 
unter ihr Eis aa4 nordiacberv^Schnee in unfruchtbaren 

' TiefediÄ| 
Wo yerdammt sn der Klarge^-zur Öd-^ liiid deiner 

GeseUschaft , 
N&cbtlicbe Vogel die donnergesplitterteiki««> Waider 

-: durchirren. ' ■ ■ 
Ach dein Erbe! Wie werden vor dir, verachteter Jünger» 
i Bald die übrigen Eilfe , ' mit trivmphirender Stirne » 

I Stolz vorübe^^n, und kaum in' demStaube dich merken!' 
Judas, du weinest vor Gram, und edelmüthtgem .^ofite ! 
Sohui du weinest umsonst, umsonst flieCst jede der 
Thränen, 
Die in deiner Verzweiflung dir fliefst, wenn du selbst 

dir nicht beystebst! ' 
Höre midi an^ ich schliefse dir ganz mein väterlich 

Hetz auf: 
Sieh, der Messias säumt mit seinei* grossen Erlösung^ 
Und mit dem herrlichen Reich , das er aufzurichten 

verheifsen. 
Nichts ist den Grofsen verhaCster, als Nazarets König 

zu dienen! 
Täglich sinnen sie Tod* ihm aus. Verstelle dich, Juda^, 

k Schein', als wolltest du. ihn in di<ä Hand der warnenden 
Friesler 
I Überliefern : nicht Rache zu üben, weil er dich hasset; 
Sondern ihn nur dadurch zu bewegen, dafs er sich 
' endlich 

■ Ihf ef langen Vtiirfblgungen müd* , und furchtbarer zeige. 
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Oa& er t^ mit Schande ^ Besfüraung^ ; ud4 Sdbmach sie zn 

r ''::;. un «' Sed^ifr • 2a schlagen ^1 •■ 

Sein so lang' erwartetes RettfalÄuf einmal errichte. 
O dabn Ivmrst, du em Jiingcfr voti einem: geförehteten 

A ■ Mfiäster ; . 

> 

Dann ," dann würdest da; auch dein Erhtheii früher 

t erlangen! 
Ist es äa€h>kIel|P sto kannst da, es dock, (erlangst da 

. ...,...',. ..../. '..es::fniher.9' . :-• -^ '- 

£ndlich mit ünermüdetem Fleifs « mit/Wachdn and Arbeit, 
Durch Anbaaung und.Hanjd^ beraichei», rdals ps der 

andern 
Grofsem gesegneten Erbe^ wiewohl von ferne nur ! gleiche. 
Hierzu fallen gewifs , für die Überlieferung Je&u^ , 
Dir die dankbaren Priester mit ihrem Golde die Hände« 
Diefs ist der Rath, den dir idein beki\mme|i^ear. Vater 

ertheilet. 
Schaoe mich an! Ist es nicht mein blasses ^atdrbeiies 

Antlitz? ^ 

Ja, aus des anteren Libanons Hain , selbst da für dich 

wachend, ' ' 

Komm' ich hierher^ nnd zeige dir deine Rettang im 

'.'••'•'• . /Traame! 

Doch da erwirbst. Verachte : nicht , Sohn , die ermah- 

. ^ende Stimme 
D^fiies Vaters, und lafs mich nicht trtanretid iza meinen 

Genossen, 

Zu den Seelen derTodten mit Herzeleid nicht hinabgehn! 
Satanorichtete sich nach seiner Gesichte Vollendung 
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ML G. V, 655 ~ Ö70. 
Über ihm aaf. So rlchCet, sicli hoch ein. Werdendci* 

Karz noch ein Thal, wenn Thäler um ihuhey Erschättrang 

« , . .,der .Erde . ';.•' - ■■'♦ • 

Mit den gesunknen Gewölhen hinab in die Tiefe sich 

' ■ ■ •.•'-■"■■ . stnra^n. .^- ■ /.-^-.r..' '- 

Judas erwaeht» springt ungestüm auf. Ja sie war es^ 

die Stimme 
If eines todten Vaters , so redt' er, so si»h i<^:ihn ßterbeu! 
Also ist es gewifs: £r. hasset mich! Selbst ^bey den 

,:..;.. Todtenv ;, 
Ist es bekannt ! Was du imml^r mit zitternder Ahndung 

mermuthet. 

Du Yerlafsoer« das melden dir )^zt dieSeislen der Todten \ 
Nun wohlao! so will ich denn hingehn, alles .vollenden. 
Was mein Gissicht mir gebot! Allein so handr ich';ja 

untreu 
An dem Messias ! Und wenn mir zürnende Schwermuth 

den Traum gab, 
Oder Satan? Entfleuch« zu furchtsamer klei^ner Gedanke ! 
Aber ich fühle bey mir nach Reich th um heiÜse Begierden ! 
UeiiJse Begierdeor nach Rache? Was bist du, Seele » so 

z'ärtlich, 

i Ach so empfindlich y undbaii'g, dich mit schwachen 
S Gedanken zu qu'äleii ? 

I Träume zeigen sich dijr I Die Träume befehlen dir Rache ! 
Wenn ein Gesicht sie gebeut, so ist die Rache geheiligt! 
Sftlan höctVihn so leden, den schon die Gerichte des 

Richters 
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UL G. ▼• Ö71 — d88» 

i 

Leise trafen , well er vorher die Unschuld der Se^le h 

Schon entheiliget halte. Mit vollem schweigenden 

Stolze^ h 

Schattete Satan auf Ihit, und mit wildem Antlitz 

hernnter« 
Also sieht ein gefurchteter Feb aus der hoben Wolke ^ 
In das wogönd^ Meer auf schwimmende Leichname 

• nieder! 
Aber null ftffst der Donner ihn bald/ bald' ist er, 

zertrümmert j 
Tief in dem Meer ein Tbal| und liegt; ihn werden die 

Inseln ^ 

Fallen sehn, und rings zujauchsen dem rächenden Ponner« 
Satan i^erliefs das Oebirg*, und ging mit gehobeltem 

Schritte 
Üher lerilsallsm hin j und sucht' in den stillen Pallästen 

> a 

Kaiphas auf, den Feind; und den Hohenpriester der 

Gottheit^ 
Über sein Herz voll Bosheit nodi viel boshaf tre Gedanken 
Aiiszugiefsen , und ihn mit dunkeln Gesichten xd 

\ täuschen. 

Judas Ischariot blieb noch vertieft in irre Gedanken 
Auf dem Gebirge. Der Tag gtfig jetzt der schlummernden 

Welt auf. 
Jesus erwachte, Johannes niit ihm. Sie gingen zusammen 
Auf den Bei^i und fanden dasdbst die Jünger nöcb 

schlafende 
Jesus ergriff dem frommen Lebbäus die 

Hände , 
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Sprach y ak er jetat erWachte, xn iUm: Da bin ich| 

und lebe , 
Frommer Lebbäafr! Ber Jüiiger s{>rasig auf; umarmt' 

ihn mit Thränen , 
Liefy utid weckte die übrigen Junger , nild brachte sie 

Jesus. 
Alssieihu rings Tertraulich umgäbe»» sprach er su ihnen: 
Koikim, du heilige' Schaar, wir wollen uns unter 
j f eiimnder - 

Diesen äbrigen Tag Vor dem Abschiedskusse 0Öch freuen ! 
Komm y jetst stehet uns Saron noch offen, thaut noch 

, der Himmel 
Über uns aus dem frühen Gewölk in die Segensgefilde. 
Siehe, die himmlische Ceder, von meinem Väter erzogen. 
Sendet noch kühlende. Schatten herab. Noch seh' ich 

den Menschen 
Von so göttlicher Bildung bey meinen Unsterblichen 

wandeln! ; 
Aber bald ist das Alles nicht mehr! Bald wird sich 

der Himmel 
Dunkel mit schreckenden Wolken umziehn ! Bald werden 
gl die Tiefen 

Üttgeatüm erzittern , und diese Gefilde yoU Segen , 

Die£s geliebte Gefilde ^ verwüsten ] Bald schaun die^ 

Menschen' 
Mit Hiordblicken mich an ! bald werdet ihr alle mich 

fliehen! 

, Wfine nicht, Petrus, und du, mein z'drtlicbbekümmerter 
W Jünger, 
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HL G. .▼• 706 — 724. ' 

Weio^ du nicht! Wenp der Bräutigam da ist, wäii^t 

die Braut nicht, v 
Ach ihr lyerdet jnich wieder erblicken , mich sdin, wie 

f die Mutter, 
Sie eiil einziger Sohn bey dea Auferstehenden aehn wird. 
Dieses -sägt* er, und stand mit gättlichheiterem Antlitz 
Unter ihnen; allein in seinem Herzen empfand er 
Inneirlicb Seeleuangst und der Söhnung erhaben^ Leiden. 
Also ging er, und ward von allen vertraulich begleitet^ 
Hut .von' Ischariot nicht. ^ Der hatt* Uin unter d&i 

, . Schattei&v 

Waldiphter Wipfel- von ferne gehört. So weifs er ]a 

selbst schon, . . 

Sagt' «er in sich, da er Jeans ,. der .eilt*, in der Feme noch 

nachsah, ^ /. j.. 

Dafs ihm ein Tag der Finsternxfs droht! So wird er auch^ 

wissen, -x 

Wie er seinen Verfolgern- begegnen, und unüberwindlich, 
Was er anfing,, endigen soll. Doch weifs er auch, Juda^^^ , 
Weifs er, was du beschlössest , aiich schon ? Da willst ' 
i. ihn Verrathen^! 

Aber wenn das Gesicht mich nun täiiischte? der Traum 

mich betröge? 
Täuschet mein Traum mich; und kam er, nodi mehr den 

Gehafsten zu quälen; 
O so sey sie verflucht dieStiind^ in welcher ich einfiäilief ! 
Und zu mir mein Vater , wie Todtengestalt , heraufkam ! 
Kehrt sie zurück, dann miisse man sterhehd Gehen! auf a 

den Bergen 
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Hören I sterbeiid Geheul in, tiefen- fallenden Gräbern 
Masse mau hören!. Verflucht s^y der Ort, wo ich lag 

Und einschlief! 
Dort> dort tniiss* ein eiitsetxlicher Söhn den Vater 

. erwürgen ! . 
Ha ! dort fliefse das Blut von meinem gelrebteren Freunde, 
Wenn er mit eigner Hand in seiner Wuth sich erwürgt hat ! 
Judas , wohin verirrest dii dich ! Verirrest ? Was 

zürnst du 
Über dich seihst? I>u verirrest dich nicht, wenn du also 

getäuscht wirst ! 
liehre^ mich ein gesandtes Gesicht den Messias verratheu, 
TJud ich sündige dran; seyst du auch, unter den Tagen 
S^chrecklichster Tag, verflucht, d^ mich der Messias 

erwählte, 
Da er voll Liebe, mit Blicken der Huld, dem gehorchen-* 

den sagte: 
Folge mir nach! Du müssest umwölkt, und dunkel, und 

Nacht seyn! ^ 

Nahest du ;' müsse die Pest in Finsternissen u,mhergehn ! 
Tödten, senkt die Sonne den Strahl, verderbende Seuche ! 
Dich, Tag, nenne kein Mensch! und unter den Tagen 

yergefs dich 
Gott! Wie ergreift mich die Angst! wie zittern mir 

alle Gebeine! 
Judas, wo bist du? Erwache, sey stark! Was quälbt 

du dich, Ärmster? 
Deine Gesichte täuschen dich ^ nicht! Und wenn sie 

dich täuschten; 
KX.0P8T.W. m.B. Mxss.I.B. ^ 
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III. G. V. 743 — 745- 

Kannst du es anders, aU so; wona<:b du düi^^tej^t^ 

,; .» , ei'langeu? 
Also rief er y wülbjeA' er y war, seit seinem Gesichte, 
Zwo erschrecKlicbe: Stunden der Ewigkeil näbek* 

gekommen. 
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IV. <J. ▼. i — 14. 

Kaipbas aber lag, nach Satans dunklem Gesichte, 
Noch voll Angst auf dem Lager, von dem die Ruhe 

geflohn v^ar; 
Schlief bald Augenblicke, dann wacht* er wieder, und 

warf sich 
Ungestüm, voll Gedanken herum^ Wie tief in der 

Feldschlacht 
Sterbend ein Gottesleugner sich walzt; der kommende 

Sieger, , 

Und das bäumende Rofs, der rauschenden Panzer Getöse, 
Und das Geschrey, und der Tödtenden Wuth , und der 

donnernde Himmel 
Stürmen auf ihn, erliegt, und sinkt mit gespaltetem Haupte 
Summ und gedankenlos unter die Todten, und glaubt 

zu vergehen. 
Dann eirhebt er sich wieder, und ist noch, denket 

noch , fluchet , 
Dafs er noch ist, und spritzt mit bleichen zuckenden 

Händen 
Himmelan Blut; Gott fluchet er, wollt' ihn gerne noch 

. , leugnen. 

Also betäubt sprang Kaiphas auf,' und liefs die Yer- 

Sammlung 
Aller Priester undÄltsten imVolVi s^w«^ xxx^vöölV^tq&ää' 
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IV. G. T. 15 — 54- 

Mitten im hohen Pallast war ein weiter Saal der Ver- 

Sammlung, 
Aus des erhahenen Libanons Hain salomonisch erbauet. 
Dort yei^sammelten sich die Priester und Ältesten Juda*s, 
Mit den Ältesten Joseph von Arimathaa, ein Weiser 
Unter der ganzen entarteten Nachwelt des göttlichen 

Abrams, 
Von der Zahl der übergebliebenen wenigen Edlen. 
Still, wie der friedsame Mond in der hohen dämmernden 

Wolke 
Über uns wallt, so ging in diesen Versammlangen Joseph, 
Auch kam Nikodemusy ein Freund des Messias, und 

•Josephs. 
Kaiphas trat jetzt herrisch hervor, und ergrimmt*, und 

sagte; 
Endlich , ihr Vater Jerusalems , müssen wir etwas 

beschliefsen , 
Und mit gewaltigem Arm den Widersacher vertilgen: 
Oder er führet es «us, was er wider uns lange schon 

. aussann ; , 
Unä wir halten vielleicht heut unsere letzte Versammlung ! 
Ja diefs Priesterthum Gottes , das Gott auf Sinai selber 

1 

li^urch den grpiÜBten Propheten Aes Enkels Enke;! gesetzt hat. 
Das, in der langen Gefangenschaft, selbst Babylons. 

Thürme, 1 

Das, in der Waffen Sturm, die schrecklichen sieben Hügel 
Nicht zu erschüttern vermochteni das wird ein sterb* 

f lieber Seher , 

J^;!ael, uns,, dem Tempel des Herrn zur Schande, vertilgen.. 



I 



I 



135 



IV. G. V. 35 — 53- - 

Ist mclit Jervsälem seiü ? Sind nicht die StSdte Jüdäa's 
Sklavinnen ihres vergötterten Sehers? Entfliehet das 

' ^ Volk nicht • 
Abergläubisch und blind dem Tempel weiserer Väter, 
Seine verführenden Wunder in weitentlegenen Wüsten 
Anzustaunen, die Wunder, die Satan durch ihn gethanbat ? 
Und was blendet wohl mehr ? waSv ist dem staun endea 

Pöbel 
Wunderbarer, als iKreAtf er so gar' Gestorbne , Vom Tode, 
Oder vielmehr ohnmächtige Kranke, vom Schlummer, 

... V 

erwecket ? 
Unterdefs sind wir ruhig, und warten, wenn uns sein 

Anhang ' 

In der Empörungen Wuth vor seinen Augen erwürgt hiat, 
Dafß er uns auch von den Todten erwecke! Ja, Väter, 

ihr seht mich 
Stumm und erstaunend an! Könnt iht noch zweifeln? 

Ja zweifelt, 
Zweifelt nur, und schlummert!' Es rief ihn Juda zum 

König ' 
Niemals aus! Das wifst ihr nicht l Niemals bestreut' es 

mit Palmen 
Ibm den Weg! Nie haben sie ihm Hosianna gesungen! ' 
Dafs du, statt Hosianna^ den Fluch des" Ewigen hörtest! 
Dafs im betäubten Ohre dir des- Donnerers Stimme, 
Statt des Triumphtons, schallte! Dafs ti^Fin demThore 

des T^^des ^ ' 
Könige dir ' von dem eisernen Stuhl' aufstünden, die 

Kronen 
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IV. Q. V. ^ — 7a. 

iR^iederlagteB , mit bitterem Spott Hosianna dir riefen! , 
Ja» unwürdige Väter des Volk^ ! (Verleibet diefs Wort oiir«. * 
Welcbes ergrimmt in heiligem Zorn mein wuthender 

Geist spracb!) 
Nicht die Klagheit allein, noch viel was höh' res gebeut uns» 
Gptt gebeut uns , ihn sehn eil von dem Antlitz der £rde 

zu tilgen! 
Vormals redete Gott durch offenbarende Träume 
Uns^rei(i Vätern. Entscheidet, .oh nicht auch Kaipha« 

Träume, ■.,',- 
Die Gott sendet, gesehn hat? Ich lag, (voll Todes- 

graun war 
Mir die Tracht ) auf dem Lager, und dächte dem endli* 

eben Ausgang 
Di^^er neuen Empörungen nach. Das dacht* ich, vund^ 

schlief dann 
Unentschlossen, und kummervoll ein. Da war ich in^ 

Traume 
Iq, dem Tempel, i;nd * eilte, ^ mit Got^ das VoUt: zu 

vcf&Öhneu. 
SchQu. flof$ Blut der Opfer vor mir; ich ging anbetend 
'Schon in das Allerheiligste Gottes; ich hatte den Vorhang 
Schon eröffnet : da sah 9 noch heben mir alfe Geheine 1 . 
Gottes Scbrecknifs fällt nocK auf mich, wie tödlead» 

' , ;,r herunter! 
Ai^on sah ich, im. heiligen Si^hmuick, mit drohender Stiriie, 
Gegen mich kommen. Sein Auge voll Feuer, von gött* 

V Uchem GrimvQi uoU,- 

Tödtete! Siehe, der Brust 3^4 voll gewaltiger Strahlen 
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IV. G- T. 73 ~ 69. 

|€, wie 9U>reb, auf mich! Der Cherubim Fittige 

> 

rauschten 
bterlich her« vjdu der Bundeslade 1 Auf Einmal 

'^»tfiel mir 
bindend mein HohesprieisMrgcwand , wie Asch' auf 

die £rde. 
ch ! rief Aron mit schreckendem Ton, du des Priester- 

thums Schande» 
ch! Elen^r, dir sag' ich, dafs du die heilige State 
Ftig nicht mehr, als Priester des Herrn, verwegen 

entheiligst, 
da es nicht? Hier sah er mich grimmig mit tödten- 

äem Blick an, 
ipan herab auf den Todfeind blickt, und lieber 

ihn würgte! 
du' es nicht , Uuwürdtger ! du , ^ev jenen Verruchten, 
n es^setdicben Mann ungestraft ' das Heiligthum 

lästern , 
lea Bruder, Moses» und mich, und Abraham schmähen, 
die Sabbathe Qottcs mit feiger Trägheit entweihn 

sieht? 
, Elender! damit dich nicht schnell, wo du ferner 

verweilest, 
es Q«adeastuhl mit dem' heiligen Feuer verzehre, 
sagt' er. Ich floh, und kam miit zerfliegenden Haaren, 
mit Aj&eb^ auf dem Haupte , gewandlos , entstellt, 

uiid verwildert 
r das Volk. Da stürmte das Volk, und wollte mich 

tödten. 
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4 

Da erwacht* ich. Dr^y Stunden voll Qaäl> ^rey ängst- 
liche Standen 
Hab* ich seitdem, wie sinnlos, in Todessdiweifs« gelegen. 
Und noch beB* ich, noch zittert mein Hers von geheimem 

Schauer; 
Und, der Stimme beraubt, erstarrt mir die Zang* im 

Munde! 
£r mufs sterben I Von efuch, versammelte Vater, erwart* ich, 
Wie er sterben soll , schleunigen Rath ! Mit' starrendem^ 

' Blicke, 
Stand er hier sprachlos.' Endlich erwacht' er wieder, 

und sagte : 
Besser tödt^n wir Einen ,, als dafs wir alle verderben ! 
Aber auch dieses gebeut die Weisheit : Die Tage des Festes 
Mufs er nicht sterben, dafs ihn sein ^sklavischer Föbel 

nich^ schütze. 
Kaiphas schwieg. ' Kein Laut , noch Geräusch von 
' . Redenden wurde , 

Durch die Versammlung gehört. Sie blieben alle 

verstummend 
Sitzen, und wie von dem Donner gerührt, hinstarrende 

Lasten. 
Joseph sah die herrschende Stille. Da wollt* er (lir Jesus/ 
Ihn zu vertheidigen , reden; allein ein gefarchteter^ 

Priester, 

Seine Wutb, mit welcher er schnell zu reden hervortrat»^ 
Schreckten ihn. Philo, war des Priesters Name. Nodj 

hatt* er 
Nie von Jesus geredet, zu stolz, vor derRßife der Sacht 
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xtecheidend zn reden. Ibn- bielten alle für weise» 
has selbst I doch hafst' ihn der pharisäische Philo, 
atand auf. Sein tiefes und melancholisches Auge 
kelte! Jetzo sprach er mit zorniggeflügelter Stimrae« 
iaiphas"! du wagst es» uns hohe göttliche Traume 
iuerzahlen, als wüfstest du nicht« dafs der Ewig9 

niemals ' 
[i^stlingen. erscheinen, dafs heimlichen Sadduc'äern 
1 kein Geist was verkündigen wird. Entweder da' 

leugst uns : 
: da sahst das Gesicht; Gott liefs so tief sich herunter! 
das erste; so zeigst du dich deiner römischen 

S^taatskunst, 
des erhandelten Priestertbums werth: und war* 

auch das letzte, 
srpriester! sowii^se, dafs Gott, Verbrecher zu strafen, * 
t auch täuschende Geister zu falschen Propheten 

^ gesandt hat. 
der Sklay yon Jesabels Baal , dafs Ahab verderbe, > 
nicht länger zu pott das Blut des GetÖdteten rufe, 
;t ein Todesengel vom Thron , und giebt den 

Propheten 
:he Frophezeyung ! und siehe, die rollenden Wagen 
^^n den sterbenden Ahab zurück. Er starb, und 

sein Blut flofs 
in das Feld , wo Nabot Erwürgt ward ; ins Feld , wo 

Gott stand, 
der Todesengel vor Gott des mordenden Blut gofs. 
dein Traum gebeut )a den Widersacher ftu. %Vc^^«;vA 
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Pa hast keinefii gehabt! doch nilt Weisheit häs^t 

erfunden« , 

Aber zitterst du nicht ,. da ich deti furchtbaren Namen 
Eines Todesengels dir ftenn^? VieUeicht, dafs ein solchi 
Schon dein bald zu yergiefsendes Blut vor des Ewiigei 

Thron wägt ! 

Nichty als oh ],ch für schuldlos hielte den schuldigen Jesus! 
G^gen den Nazar'aer ^ bist du ein kleiner Verbrecher l 
Du entweihest das HeiKgthum nur: er will es zerstören? 
Ihm ist in der richtenden Wage, die oft Verbrecher, 
Oft schon hochgethürmte Bezwinger, der Völker zi 

^ leicht fand. 

Eh er wurde, sein älüt, zum gewissen Tode, gewogen! 
Er soll \Sterben ! und ich, ich will es mit meinen Augen 
Sehen, wenn er erstarrt! Von dem Hügel, wo 

erwürgt wird , 
Will ich Erde mit Blute bedeckt ins Heiligthum ttagen; 
Oder noch rauchende Steine von Blut an dem hohen Altai 
Niederlegen , Abrahauis Volk' ein ewiges Denkmahl ! 
Niedrige Furcht, die uns beugt, den wankenden Pöh 

zu scheuen! 
Kleinmuth, nicht von den Vätern gelernt! Wofern "wl 

dem Donner, 
Gottes rächendem Donner zuvorzukon^men nicht eilen j 
Wird mit ihm uns Gott zerschmettern ! Mit brechen! 

Auge 
Werden wir*6 sehn, wenn er stirbt, und unrein n( 

ihm sterben! 
Fürchtete der aus Thi^ba den Pöbel, die Priester zu würi 
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IV. G. V. 150 — i7o; 

der schlafende Baal zu keinem Wetter erwachte? 

r vertraut' er ihm mehr, so vom Himmel Feuer 

ihm sandte? 
len auch keine Wetter uns bey; so will ich allein mich 
er das Volk hinstellen ! Und Weh dem untei; dem Volkes 
sich wider mich auflehnt, sagt, der Leichnam des 

Träumers . 
:e nicht Gott zu Ehren! Ihn soll die ganze Gemeine 
Bigeuj stedet mein schauender Blick ihr Winke 

zum Tode! 
den Augen Israels, vor dem Antlitz der Römer, 
der Empörer sterben ! Dann wollen wir stolz im 

Gerichte 
en , und l^utfeyfend zu Gottes Heiligthiim einziehn, 
'hilo sprach diefs, und ging mit hocherhobenem Arme 
iRrärts in die Versammlung, und stand, und rufte 

von neuemi: 
jer .Geist,' wo du jetzo noch bist, wenu^^du, 

himmlisch bekleidet, 
en Abraban^ ruhst, und um dich Propheten ver- 
sammelst ; 
r wenn du vielleicht in deiner Kinder Versammlung 
'digest einzukehren , und unter Sterblichen wandelst, 
es. Geist! dir Schwör* ich, bey jenem ewigen Buudei 
da, gelehrt von Gott,, aus donnernden Wettern 

^ uns bnjfcbt^t: 

will eher nicht fuhn, aU bis dein Hasser erwürgt ist ! 
bis ich von des Nazaräers vergossenem Blute 
e. Hände tum hoh^n Altar djer Dankenden btiu^evi > 
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IV. G. V. X71 — 187. 

Und sie über mein Haupt, das lang« schon grau war 

erhebe! 
Also sagt' er, und feurte sich an zu, wähnen, Ai( ^ 

Gottheit 

Decke getünchte Gräber nicht auf; doch nannte seifl*^ 
: ' ' Her« ihn W^ 

Heuchler! Br fühlt' es, und stände mit unverratbendeoi 

Auge |b 

Vor der Versammlung. 'Von Grimm und' von übennaif-|'^" 

nender Wuth voll, 
Lehnt' an seinen goldenen Stuhl sich Kaiphas nieder, 
Und erbebte. Ihm glühte das Antlitz. £r schaut aof 

die Erde 
Sprachlos, starr. Ihn sahn die Sadducäer, und standea 
Gegen Philo mit Ungestüm auf. Wie tief in der 

Feldschlacht 
Kriegrische Rosse vor eisernen Wagen sich zügellos heben, 
Weu0 die klingende Lanze daherbebt, fliegend dett 

Feldhertn , 
Den sie zogen , den Tod trägt , dann blutathmeiiA zaf T 

Erd' ihn 
Stürzt. Sie wiehern empör, utfd dröhn mii funkelddei ^ 

Auge, 
Stampfen die £rde, die bebt, and hauchen dem Stori 
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* entgegen. 

Jetzo hätt' in der' Wnfh sich schnell die Yersammluofl^'' 
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getrennet; 
Wäre nicht unter ihnen GamaKel aufgestanden. 
Heitre Yemunffe erfüllte sein Antlitz. Der weisere sphtdiJ 
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IV. G. V. löO -— 807« 

enn iu. dse&em' Stttrine des grimmigen iCorn3 die 

. ' y«rBunft noch 
5 vermag, ist Weisheit eikch lieb \ so höret michvVatel'. 
L der ewige Zwi&t stets wie4er unter euch aufwacht; 
1 Pharisäer , und Si:iddacäer , weiin diese Nam^ii ^ ' 
euch tretitnea^ wie werdet ihr da den Propheten 

vertilgen 2 .1 

Gott sendet, vielleicht die^eifersüchtige Zanksucht 
' euch, Väter, weil er es seinem hohen Gerichte 
ihalteu, KU sprechen dem.Nazaräer sein Ürtheit. 
t^ Väter i, Gott sein Gericht!, Ihr möchtet zu 

schwach seyn , 
n Donner .XU tragen, und uhter den mächtigen V^affen, 
1 die irliAmel. erzittern, in niedrigen Stäub hinsinkend 
eigt; ihr vor Gott 9 undböft der Stimme des kom-» 

menden Richters 
entgegen! Er wird bald reden, und seine Stimme 
von dem Aufgang' hören die £rd', und dem 

Untergange, 
ht Gott zu dem Gewittei': Zerschmettr' ihn! und 

zu dem Sturme : 
|ie seiA sinkend Gebein, wie Staub, in "alle vier Windel 
zum blinkenden Schwert: Auf, waffne rächende 

Hände, 
Le dea Sünders Blut! gebeut er der £rd* Abgründen; 
each auf, und verschlingt ihn! so ißt er der 

schuldige Träumer!' 
wenn er, ; ^A^rch lüma^liscfae Wunder, die Erde zu. 
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IV. G.. Vi 20Ö -^ Äa7. 

Fortfährt; wenn der Btinde daifch ibii zu der Sonnt 

si«in Antlitz 
Freudig erhebt, und ^ mit eehendem < Aug' au£ den 

leitenden Vater 
Staunend blickt; (Verzieibt mir, wofern ich ^ entflammt 

von der Gröfse 

Seiner Thaten , vielleicht , nach eurem Sinn , zu erhaben 
Von ihm rode!) wenn Tauben, das Ohr sich der Stimme 

des Mensehen 
Wieder öfFnet, wenn es die B.ede des segnenden Priesters 
Wieder vernimmt , und die Stimme d^r Braut , und die 

weinende Mutter, 
tJnd das feyrende Chor, und die Hallelujagesänge;* \ 
Wenn durcb»ihn dieTodten dahergehn, gegeiiuns zeugen^ 
Ach gen Himmel weinen mit wieder lebendem Auge , 
Göttlichzürnend auf uns hi^abblicken, ihr Grab uns zeigen» 
Und mit jenem Gericht uns dröhn, vordem sie schon 

warfen; 
Wenn er, welches noch gottlicher ist , untadelhaft 

fortfährt 
Vor uns tsx leben ; wenn er, mit seiner mächtigen Tugend, 
Wtinder thut , und Gott gleicht : ach , so besch wöl^' ich 

euch, Väter, 

Beym lebendigen Gott, sprecht, sollen wir ihn verdammen? . , 

Also sagt' er. Itzt strahlt die erhabene Mittagssonne f 

Über Jerusalem nieder. Um die Zeit naht<3 sich Judas ,\ ( 

In die Versammlung der Priester zu gehn, Vpr ihm 

wandelten. Satan 
Eilendes Tritts, undithuriel her, und sie standen im Saab j. 
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Neben den Priestern , und sahn ungesehn in die tiefe 

Versan^t^lung. 
AberNikodemns safs, und betrachtete schweigend 
Aller Antlitz. So wie ein inann , der ein Sünder ist, 

zitfernd 
Stehet, und bleich wird, wenn über ihm nah der Donner 

des Herrn ruft, 
Also war die Versammlung. Auch Philo und Kaiphas 

schienen 
Vor Gamaliels Weisheit zu zittern. Mit Furcht und 

, Verachtung 

Sähe sie Nikodemus , stand auf, und wagt* es zu reden» 
Hochgebildet, ein Mann von menschenfreundlichem 

Ansehu , 
Stand er. Wehmuth und Ernst erfüllte des denkenden 

Antlitz; 
Und die# Ruh des empfindenden -unbefleckten Gewissens 
Sprach sein ganzes Gesicht. Sein treuer Zeuge, das Auge 
Weint', und verbarg nicht die Thränen. Er glaubt*, er 

Sprache vor ^Menschen. 

Also sagt er : Gesegnet sey mir , Gamaliel , ewig 

Unter den Männern! gesegnet sey, du Theurer, die Rede 

Deines Mundes! Es hat dich der Herr zu^ Helden gesetzet, 

iftid . ein schneidendes Schwert in deinen Mund dir 

gegeben ! 
, Noch bebt unser Gebein, das deine Rede getheilt hat! 
T^och sinkt unser ohnmächtiges Knie ! Noch decket Dunkel 
Unser Auge! Noch sehen wir Gott in strafenden Wettern, 
Dafs die Empörer wider sein Thun des St^ub« %\Ödl «iVwck^^"^^ 
Ktop^T. W. JIL B. M£««. I. B. ^"^ 
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lY. G. V. 248 — 2<5ö. 

Der sie gebar! Der Gott, der diese Weisheit dich lehrte, 
Der ein Herz des Entschlusses, dir, und mäanliciyten 

Math gab, 
Schatze, Gamaliel, dich! Der gottgesandte Messias 
Sey auch dein Messias, und deines Samens Miessias ! 
Aber euch,, euch segnen, die Gottes erhabnen Prophdfteu 
Also verfolgen ? Philo, dich nicht! dich, Kaiphas, 

auch nicht! 
Weinen kann ich vor euch ; wenn anders die Stimme des 

Weinens 
Eurem Herzen hörbarnoch ist, und wenn für die Unschuld 
Menschlich vergossene Thränen noch eure Seele bewegen ! 
Jetzo klagt noch der Thränen Stimme, zu retten die 

Unschuld. 
Höret sie « Väter. Ist erst ihr heiliges Blut vergossen : 
O dann ruft, wie die Wetter Gottes, erhabner die Stimme 
Ihres vergossenen Bluts! sie ruft, und steigt in den 

Himmel 
Zu des Ewigen Ohr. Der wird sie boren, 'und kommen. 
Und, im Gericht ohn' Erbarmen, um den Getödteten 

rechten: 
Juda , Juda ! wo ist dein Messias f Und wenn er nicht 

da ist. 
Wird er vom Aufgang' her bis zum Niedergange vertilgen 
Alle Männer des Bluts , die seinen Heiligen würgten. 

Also trat er zurück. Noch safs tnit drohendem Äugt 
Philo da, und erbebte vor Wuth und grimmigem Zorne 
In sich selber, und zwang sich aus Stolz, den Zorik 

zu verbergen. 
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IV. <j. V. 269 ~ 288- 

Aber er -xwang sich umsonst. Sein Blick ward dunkel, 

und Nacht lag 
Dicht am ihn her, and Finsternifs deckte vor ihm. die 

Versammlung. 
Jetzo mafst* er entweder ohnmächtig niedersinken : .. 
Oder sein starrendes Blut auf Einmal feuriger werden. 
Und ihn wieder mächtig beleben. Es hub sich, und wurde 
Feuriger, und von dem hochaufschwellenden Herzen 

ergofs sichs 
In die Mienen empor. Die Mienen verkündigten Philo. 
Sieh, er sprang auf, und rifs sich aus seiner Reih' 

und ergrimmte. . 
So , wenn auf unerstiegnem Gebirg' ein k&ahea Gewitter 
Furchtbar sich lagert, so reifset sich eine der nächtlich« 

sten Wolken, 
Mit den meisten Donnern bewaffnet, entflammt zum 

Verderben , 
Einsam hervor. Wenn andre der Ceder Wipfel nur fassen,' 
Wird sie von einem Himmel zum anderen waldichte Berge, 
Wird hochthurmende , nicht tibsehbare Königsstädte 
Tausendmal donnernd entzünden, und sie in die Trümmer 

begraben. ' 

Philo rifs sich hervor. Ihn sähe Satan , und sagte 
Bey ^ich selber : O sey mir zu deiner Rede geweihet ! . 
Wie wir unten im Abgrund weihn, so weih' ich dich, 

Philo ! 
Gleich gefürchteten Wassern der Hölle, ströme sie wild hin l 
Stark, wie das flammendlc Meer! wie vom Hauch der 

Donner geflügelt^ 
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iV. G. V. aö9 — 307. 

Die mein Mund spricht, wenn er gebeut! Wie je in 

% dem Abgrund 

Menfichenfeilidlich , mit Grimm , an seinen unendlickeii 

Bergen 

Von den Göttern hinuntergeredet ward , dafs die Strömt 

Horjchend es lernten, und um sich herum den Strömen 

• . ^ erzählten ! ^ 

So sprich, Philo! so < führe . diefs Yolk in Triumphe 

gebunden ! 
Also denke! ^o fliefse dein Herz von £mpfiudungeu über, 
Derer sich^ war* er ein Mensch, selbst Adramelech nicht 

. s<^hämte! 
/ Sprich dem Mazaräer den Tod ! Ich will dich belohnen ! 
Und dein Herz mit der Hölle Freuden , so bald du sein 

Blut siehst, 
Ganz erfüllen; und, kommst da zu uns, dein Führer 

werden , 
Und zu den Seeleu dich führen , die Helden waren , und. 

würgten! 
So sprach Satan für. sich, und Seraph Ithuriel hört* ihn. 
Aber Philo stand da, schaut' ernst gen Himmel, und sagte: 
Blutaltar, wo Gott dasl^amm der Versöhnung gebracht 

wird. 
Und ihr anderen hohen Altäre, wo vormals die Opfer, 
Gott ein süüser Geruch, sich unentheiligt erhüben! 
^nd du AUerheiligstes selbst! du Lade des Bundes! 
Und, ihr Cherubim, Todesengell du Stuhl der Gnade, 
Wo, vott den Menschen uiiangefeindet, der Ewige 

vormals 
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IV, G. V. 308 — 32tf. 



Safs, und über Verbrecher aus heiligem. Dunkel Gericbf 

hielt! 
Tempel des Herrn, den Gott mit seiner Herrlichkeit füllte! 
tJnd du H5rer der göttlichen Stimmen , Moria ! Morja !. 
Wenn euch der Nazaräer verwüstet; euch diese Ver* 

worfnen, , v 

Diese Männer der Bosheit y geführet von dem Empörer , 
Mit vervsrüsten: so bin ich^ an der Verwüstung nicht 

schuldig! , 

Bin unschuldig y wenn unsere Kinder mit ängstlichem 

Blicke: , 

Und mit bebendem Knie, mit bangzerrungenen Händen, 
^ Gehn, und den Gott der Vater in seinem Heiligthum 

suchen , 
Ihii nicht finden! sich Throne der Nazaräer gesetzt hat, 
Wo Gott über den Cherubim safsl wenn vor aller Antlitas 
Götzensklaven dem Sünder entweihendes Kauchwerk 

bringen, 
Wo der Vorhang hing! wo sonst nur der Hohepriester, 
Betend, mit verhülltem Gesicht, zu dem Guadenstuhle 
. Hin trat. Lafsmich, OQtt , den Jammer nicht sehn ! und 

me^n^ Auge 
Eher brechen, als dieser Gräul der Verwüstung dein 

Volk triflft ! 
. Aber was ich noch thun kann , dem nahen Verderben 

zu wehren. 
Dieses thu' ich vor Gott ! Hier steh' ich vor deinem Antlitz ! 
Hör ^ Gott Israel j mich; wenn du je in dem Himmel 

gehört hast^ 
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IV. G. V. 3^27 — 344- 

Was Von dir auf der Erd* ein Mensch in dem Staube 

gefleht hat! 
, Traf, auf Elias Gebet , die gesandten Mörder' des Königs 
' Feuer vom Himmel , und frafs es sie weg von dem Gipfel 

des Carmels ; 
Rifs, da Moses dich bat, in ihre Tiefen die Erde 
Corah lebend und Dathan hinab , und die Abiramideu : 
O so hör , Gott Israel , mich ! Ich fluche den M'ännern, 
Die dich schmahn, und den Sünder, der Moses Feind 

ist, beschütsen. 
Nikddemus! dein Ende sey, wie das Ende des Träumers! 
Und dein Grab , wie das Grab des Empörers ! unter den 

• Mördern, 

Welche, fern vom Altar und • dem Tempel , gesteiniget 

werden ! 
Hart sey dein Herz, wenn da sürbst, unuBterwurfig 

der Gottheit! 
Thr'anenlos sey dein Augei Das Weinen müss' ihm 

versagt seyn ; 
Willst da zu Gott dich sterbend bekehren, weil da 

geweint hast« 
Einen Verruchten zu schüysen, und weil dein dienst- 
bares Auge 
Wider den Ewigen stritt , und unheilige Thranen 

herabgoCsl 
Auch du schützest den Träumer, Gamaliel! Finstetnifs 

decke 
Und entsetzliches Dunkel das Auge dir ! Sitz dann , warte 
Auf die Hülfe des Nazaräers , and schmachte vergebens ! 
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IV. G. V. 345 — 3Ö3. 

Taubheit schliefse deia Ohr! ein schreckliches Ende 

dein (ieben ! 
Lieg d^nn, und harre, dafs dich der Nazaräer erwecke! 
Lieg', und verwes*, und harr' umsonst ! Und , wenn du 

dem Pöbel, 
Der ihn wie du anstaunt, in dem letzten Traume noch 

sagtest; , 
Merket darauf, er wird mich erwecken ! so trete der Pöbel 
Auf dein Grab, und spotte daselbst des Propheten ' 

und deiner! 
Vor dem Gerichte steh dein Geist dann, und höre sein 

UrtheiU 
Heb'^empor den gefürchteten Arm, und schlage den Sünder, - 
Schlage Nikodemus , Gott ! und vollende die Flüche, 
Die ich zu Ehren dirthat! Den Andern, der nebst ihm 

das Knie bog. 
Leg* auch ihn in den Staub, Gamaliel hin, wo der Tod 

wohnt ! , 

Aber deinen grimmigen Zorn, worunter der Erde 
Berge, gehst du daher, worunter die Uölf erzittert. 
Deine Donner, die rings um dich her. Unendlicher, 

donnern. 
Nimm« und schlag den schwärzeren Sünder, den Nazaraer ! 
Ich bin ]ung gewesen , und bin zum Greise geworden. 
Habe dir stets nach der Weise ^er Väter gedient und 

geopfert! 
Aber lassest dq, Gott, den Jammer den Sterbenden sehen, 
Dafa der Empörer von Nazaret siegt ! dein ewiger Bund 

nichts I 
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IV. G. T. 5Ö4 — 302. 

Dafs nichts mehr dein Heiligthum gilt^ und dein Eid und 

dein Segen, 
.Den du Abraham schwurst, und nach ihm den Abra- 

hamiden : 
So entsag' ich hiermit, vor dem Antlitz ^es ganzen Judaa, 
Deinem Recht und Gesetz! so will ich oh ue dich leben! 
Ohne dich soll mein sinkendes Haupt in die Grube 

sich legen ! 
Ja, wenn du von der Erde Antlitz den Träumer nicht 

' wegtilgst: 

Siehe, so erschienest du Moses nicht ! war es elnJBlendwerk,. 
Was er im heiligen Bfisch an dem Fufse des Horeh erblickte ! 
Stiegest du zu der Höh des Sina nicht wunderbar nieder! 
Keine Posaune klang ! kein Donner ! so bebte der Berg 

nicht! 
Unsere Vater und wir sind seit undenkbaren Zeiten 
Unter den Völkern der Welt die beweinens würdigsten 

Menschen ! 

Weh uns ! so ist kein Gesetz ! so bist du Israels Gott nicht! 

Philo sprach's, trat grimmig zurück. Allein Nik'odemus 

Stand mit unverwendetem Antlitz. So, wie ein Mann steht, 

Welcher den Unterdrücker erduldet, und in sich den 

Vorzug, 
Und die Erhabenheit seiner Tugend und Unschuld 

empfindet. 
Ernst ist in seinem Gesichte , tief in der Seele der 

Himmel! 
^etzo dachte der göttliche Mann voll Gedanken der 

Ehrfurcht 
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^ ^ IV. G. V- 585 — 399- 

An die hellige Nacht, wo allein mit ihm der Messias 

Von der Ewigkeit sprach, und van den Geheimnissen 

Gottes; * - 

Wo et in Tiefsinn mit Mienen voll Seele , mit himmli- 

^ ' ' schem Lächeln, 

Neben ihm stand, und sprach. £r sah sein Antlitx 

voll Gnade, 

Und den mehr als menschlichen Geist der göttlichen 

Aagen , ' 

^ Sah die Enthüllung der Unschuld des Paradieses,* erhabne, 

Strahlende Züge des ewigen- Bildes , den Sohn des Va'ters ! 

\ Also stand er stillanbetend , zu selig, vor Menschen 

• Sich noch zu fürchten. Mächtiges Feuer, ein Schauer 
[ » 

[ vom Himmel 

[ Hub ihn empor. Ihm war, als stand* er vor Gottes 

Anschaun, 

I Vor der Versammlung des Menschengeschlechts, und 

[ dem Weltgerichte. 

Auf ihn schaute 'die ganze Versammlung. Sein Auge 

voll Ruhe, 

Voll des unwiderstehlichen Feuers der furchtbaren 

_ Tugend, 

Schreckte die Sünder. Sie fühlten ihn grimmvoll. Er 

t zwang sie; sie horten. 

Heil' mir, dafs mein Auge dich, du Göttlicher, schaute! 
»Heil mir, dai's ich der Väter Hoffnung, /den Ketter 
erblickte! 
Welchen zu sehn, in dem Hain zu Mamre schön 

Abraham oftmals^ 
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IV. G. V. 400 — 4^7« 

Einsam seufzte ! den David, der M^nn zum Beten gescha£Fen, 

Gera aus des Vaters Arm herunter hätte gebetet ! 

Den die Propheten , in Staube gebückt , mit Thränen 

verlangtea. 
Die Gott sammelt* und zähhe ! den uns Unwürdigen 

Gott gab ! 
Ja, du zerrissest die Himmel umher , du eiltest hernieder ^ 
Unter dein Volk, es zu segnen, du Eingeborner des 

Vaters ! 
Oder» wie diese Männer dich nennen, du Träumer, 

und Sünder! 
Ach unschuldiger Mann, wer sind sie, die also dich 

nennen? 
Und wenn hast du Lügen geträumt? wenn hast du 

gesündigt? 
Stand er nicht vor dem Gesiebt der versammelten Israeliten? 

\ 

Standst du nicht , Philo , dabey ? und rief er nic^t also, , 

und sagte: j 

Wer kann einer Sünde mich überzeugen ? Wo war .da , 
Philo, der grimmige Zorn auf diesen Lippen der Lästrung ? j 
Warupn standest du , stand um dich her dein Haufen so ^ 

sprachlos ? 
Erst war überall herrschendes Schweigen , und wartende 

Blicke! 
Wilde Gesichte voll Freude ! Gesichte von sorgender 

Furcht voll ! 
Still und verstiimmend stand die Versammlung, und 

wartete, bis sich 
Einer erhüb', und wider ihn zeugte. ^ Da aber nicht Einei^ 
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IV. G. V. 4 «8 — 435' 

üiiter dieser dichten VersammliiDg unzählbarer Menschen, 
Wider den GÖttliehen aufstand , und zeugte: da hub 

sich die Stimme 
Vom zusegnenden Volk von allen Seiten gen Himmel, 
Dafs Moria davon , und des Ölbergs waldichte Gipfel , 
Von der Stimm* erbebten der rufenden! drangen . die 

Blinden, 
Und die vormals Tauben herzu, und dankten und 

■ ' jauchzten ! 

Siehe , d^ kam ein unzählbares Volk , das er wunderbar 

vormals 
Speist' in den Wüsten , und eilt'^ und dankte dem 

Menschenfreunde! 
Da rief unter dem Volk mit lauter Stimme der Jüngling, 
Den er vor Nains Thpren erweckte, der rief, und sagte: 
Da bist mehr, als ein Mensch! du bist kein Sünder 

geboren! 
Gottes Sohn der bist du! Die Hand, die ich gegen 

dich strecke , 
•War tiiir erstarrt! Diefs. Auge, das Weint t dir, Gott- 

' lieber , zuweist , 
War mir geschlossen! Auch sie, die dir jauchzend betet| 

die Seele 
'ar nicht bey mir! Sie trugen mich hin zu dem Grcib^ 

der Todten. 
iber du gäbest der starrenden Hand, du gäbest dem Auge 
»eben und Feuer ! Ich sah von neuem die Erd* und den ' 

Himmel, 
Fnd die zitternde Mutter bey mir ! Du riefest A\a ^e.^^ 
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- IV. G. ▼• 436 — 454. 

Wieder zurück! Sie tr^gien nicht mehr za d^m Grabe 

den-'^füngliDg! j 

Du bist mehr, als ein Mensch! da bist kein Sünder r 

geboren! ^ * 

Heil tnir! du bist des Ewigen Sohn! der Vcrheirsne! 

die Wonne 
Deiner Mutter! die Wonne der Erde, die du erlösest! 
Also rief er. Allein du standest , und sahst zu der Erde« 
Warum verstummtest du so vor dem Antlitz des ganzen 

Judäa, ^ 



Philo? Doch was erzähl* ich diefs hier? Ihr wi£st es 

I / ja alle! ^ 

Hättest du Augen zu sehn; und Ohren zu hören; und wäre {n 
Nicht dein Verstand mit Dunkel umhüllt, und dein Herz 

voll Bosheit; ^ • 

O du hättest in ihm den Sohn des ewigen Vaters ^ 

Lang* erkannt ! Und wärst du hierzu zu niedrig gewesen; J 
Hättest du Gott doch gescheut, und tief in dem Staube }■ 

gewartet. 
Bis ihn vom Himmel herab der Richtende losges]procheo; 
Oder über sein Htiupt dem Untergange gerufen. 
Religion der Gottheit ! du heilige Menschenfreundin ! 
Tochter Gottes, der Tugend erhabenste Lehrerin , Ruhe, 
Bester Segen des Himmels , wie Gott dein Stifter, 

unsterblich ! 
Schön, wie der Seligen Einer 1 und svLh\ wie d 

ewige Leben! 
Schöpferin hoher Gedanken ! der Frömmigkeit seligBtffjU 

Urquell ! 



IV. G. V. 455 — 473. 

Oder wie sonst dich die Seraphim, unaussprechliche! 

nenueu; 
Wenn dein ewiger Strahl in edlere Seelen sich senket: 
Aber ein Schwert in des Rasenden Handl des Bluts 

und des Würgens 
Friesterin; Tochter des ersten Empörers ! nicht Religion 

wehr! 

> Schwarz y wie die ewige Nacht! voll Graunsy wie das 
^ Blut der Erwürgten , 

Die du schlachtest, und über Altären auf Todten 

dahergehst! 
Ränberin jenes Donners, den des Richtenden Arm sich 
Vorbehalten, dein Fufs steht auf der Hölle, dein 

Haupt droht 
Gegen den Himmel empor ; w^nn uugestalt des Verbrechers 
Seele dich macht, wenn das Herz des Menschenfeindes 

dich umsohafft 
Zar abscheulichen! Religion! den lehrtest du würgen? 
Ohne den du nicht wärst, den deine göttlichsten Kinder 
, Sangen, eh du zu den Menschen kamst, entheiligt zu 

werden. 
Deinen Stifter zugleich, und deinen göttlichen Inhalt» 
Religion ! den lehrtest du würgen ? Das lehrest du uns 

nicht ! 
Das ist ferne von dir, die du des Ewigen Kind bist/ 
; Friedensstifterin ! Heil ! Bund Gottes ! ewiges Leben ! 
Meine Seele bewegt sich in mir ; mein bebendes Knie sinkt ; 
Schwermuth, und Mitleid , und Angst erschüttern mir 

die Gebeine: 
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IV^ G. V. 474 — 490. , 

Weiin ich diefs alles in ernsjten Betrachtungen überdenke. 
Und ein Schauer .vor Menschen \ ein Graun vor denen, 

die Gott schuf. 
Überfällt mich , so oft ich es denke, wie wenig ihr dieses \ 
Bey euch empfindet , wie niedrig ihr seyd, nur mensch« 

lieh zu fühlen; 
Wie ohnmächtig zu sondern die Religion, und die 

Mordsncht; 
Und wie pöbelhaft klein, die lichten Strahlen der schönen 
Und der liebenswürdigen Unschuld nur dunkel zu sehen! 
Zwar was sorget die Unschuld, von euch gesehen zu 

werden! 
6ott sieht sie, der Himmel mit Gott! Sie wir4 nicht 

erzittern! 
Wenn nieder niedrige Sünder verdammt! Wenn Seraphim * 

^ dastehn , 

Und sie bewundern , ihr hoch , von dem Himmel der ] 

» Ewige lächelt; 

Wenn dann wir in unserer Heiixiath niedrigem Staube 
Stehn , und wider sie zfeugen : wie klein und verach- 

tungswürdig 
Stehen wir da, und zeugen ! Und wenn in dem 

^ Weltgerichte, 

Wenn dereinst, vor der ganzen Versammlung erwachender I 

Todter , j 

Seraphim gegen uns wandeln , und stehn , und wider uns 

zeugen ; 
Wenn die Stimme der Cherubim ruft, und auf uns 

herdonnernd, 
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IV. G. V. 491 — 508. 

Gottes Heilige nennt; Gott redet, und die Gerechten 
Zu sich, in hohem Triumph, cu seiner Herrlichkeit, 

einführt; 
O , wie werden wir da den Hügeln flehen : Bedeckt uns ! 
Und den Bergen: Fallt auf uns her! und. den Meeren: 

Verschlingt uns! 
Und: Vernichte du uns! dem Verderben, dafs die uns 

nicht sehen , 
Die wir verdammten ! dafs sie uns nicht sehn die 

schrecklichen Frommen! 
Dafs uns der Vater so furchtbarer Kinder in Zorne nicht 

anschau ! 
Stärke mich, grofser Gedanke, Gedanke vom Weltgerichte ! 
Sey mir ein Gottesberg, zu dem ich entfliehe, wenn 

nun mich, 
Sterbender Mittler, dein letzter» letzter Anblick erschüttert. 
Ach, ich führ es zu sehr, wie meine Seele bewegt wird, 
Welch -zweyschneidiges Schwert auf meinen Scheitel 

daäkerblinkt , 
Wenn. ich deinen nahenden Tod von ferne betrachte! 
Ach vergebens erhöbest du mir , erhabner Gedanke , 
Meine Seele! dem fühlenden Herzen, dem Herzen voll 

Mitleids, 
Voll von Jammer, voll Angst sind deine Donner nicht 

hörbar. 
Du sollst 8terb|en, du göttlicher Jüngling! du, ^welchen 

mein Arm hielt, 
Ak da ein Knabe noch warst; umschlossen hielt dich 

mein Arm da , 
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IV. G. V. 509 — ö^ö. 

Drückte dich «n meiii UerZ| mit^ freudigem stillca 

Erstannen! 
Um dich standen die Weisen herum, und hörten dich 

lehren, ' 
Und l>ewunderten dich ! O damals stand auch der Himmel, 
Aus den ewigen Pforten zu Legionen gegossen , 
Um dich herum, und horte dich lehren, und jauchzte 

dir Lieder! 
Siehe, du wecktest Todte ! Dein Auge gebot den Gje wittern ; 
Und die Gewitter gehorchten dir gern. Da ruhte der 

Sturmwind. 
Du erhübest dich, gingest daher, da sanken die Wasser, 
Wie Gebirge , vor dir , und wurden Ebnen. Da gingst da 
Auf den schweigenden Wassern. Die Himni.el sahen 

dich wandeln ! 

Du sollst sterben? So stirb denn! Ists deines erhabenen 

- 

* , Vaterä 

H^iliglfr Ratbschlufs, stirb ! Ich/ab^ will weinend gehen 1 
An dein Grab^N^ dem heiligen Quell der Bethjehemiten, 
Wo dich Maria gem»^^ will ich weinen , und sterben. 
Bester der Menschen! du Gott.essohn! du Engel des 

Bundes! 
Theurer Jüngliiig! Mein Ende sey, wie dein Ende! 

Mein (jrab sey 
Neben dem Grabe dieses Gerechten ! nah den Gebeinen, 
Die in Sicherheit ruhn , und dem ewigen Leben erstehen ! 
Doch was säumet mein Fufs aus dieser Versammlang 

zu gehen? 
lleilig und rein, der geh* ich hinaus ! Gott hat mich gehöret ! 
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IV. G- yr 5^9 -r-j 54f7. 

R^iii des gerechtienr unschuldigen Bluts!:* Ifun rufe zu 

, , dir mich 9 
lUchler der Welt! rßeiin ich habe kein Thexla:!! dem' 

7 

: :Bjathe der Sünder! 
> Also spticiht er ,- und bleibt noch stehen , fallt niedef, 

' ' und betet: 

Der du ^or Abraham warst» Messias^, sey da mein^ Zeuge, 
An dem Tage des Weltgerichts ! Dich bet' ich, als Gott, an! 
Stand dann auf, und redte zuj^ Philo. Sein Antlitz war 

.. heiter, 

Wie der Seraphim Angesi<^ht ist. Du hast mir gefluchet ! 
Al)er ich segne dich. Philo ! Der hats mich also gelehret, 
Den ich» als Gott, aübetete. Philo, vernimm mich, 

und kenn' ihn ! 
Wenn Ju nun sterben willst, Philo; wenn jetst des 

. . Unschuldigen Blut dich 
Schreckt, und auf dich,. wie ein Meer, sich herabstürzt; 

,. deinem Ohr nun, .. 
Wie ein Wetter des Herrn, der Rache Stimmen ertönen; 
Wenn du dann wirst hören um dich, durch das Dunkle, . 

dahergehn 
Gottes Tritt, den eisernen jGang des wandelnden Richters^ 
Und der entscheidenden Wagschal Klangt des blinkenden 

Schwerts Schlag, 
Welches, er wetzt, sein Geschofs von dem Blute der 

Grausamen trunken; 
Wenn von dem Angesicht Gottes die Todesangst ausgehet. 
Dich erschüttert; und nun ganz andre Gedanken die Seele 
Überströmen ; und um dein stB^rres sterbendes Auge 
KtopsT.W. III.B. Mbs».I.B. ^'^^ 
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JtVi G. y. 548 —' 5^5- * ^ 

■ • N. 

I ' 

Lauter Gericht i5t: da dich al»4a»n vor dem tödtenden 

Richter^ 
Windest und Icrümiiisl, mit bebender. Angst laut weii^eiid 

'- ' «... stt Gott flehst, 

,Uiii Erbarmung t so^^höre dich' Gott» und erbarme sich 

deiner ! 
Also sagt er; und geht durch sie hin. Ihn begleitete Joseph. 
> ikber Ithuriel sah NiKodemus, den göttlichen Mann» 

. gehn. ■ ■ 
]>a erhub sich d^er Seraph, und schwebt* in hoher 
-: £nt<züekving'| ■ . - 

Mit weit ausgebreiteten Ahnen. Des denkenden Auge 
S^aut6 voll Wonne gen Himmel empor , und göttliches 

" \ Lächeln 

Heiltedie selige Stirn, und unaussprechliche Freude 
Flofs um sein Haupt, da er schwebte. So wie der 

Himmlischen Einer, 
Der, als Wächter , Liebende schützt, die edler sich lieben. 
Tief verloren in seiner Entzückung j auf blühenden 

Hügeln j 
Stehet am ewigen Thron, indem Eloa vor Gott singt. 
Und der tönenden Harfe' die höhere- Spräche gebietet. 
Von der Belohnung der Tugend , vom* Wiedersehen der 

Freunde 
Und der Liebenden, singt dann Eloa^ Der andere Seraph 
Stehet entzückt. Die Harfe • tönt fort mit geflügelten 

Stimmen, 
Schlag auf Schlag, Gedank' auf Gedanke! Der hörende 

Jüngling 
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IV. G. V. 5^6 — 585* , 

Jauchzt, und zerfliefst im Gefühle der Freuten , die 

0- 

^ Namen nicht ^nennen ! 

Also stand Ithuriel da« und sprach zu sich selber: 
Welche Seligkeit wird, nach des IJfittlers Tode, dich 

krönen,. / 

Wenn du noch mehr so erhabene Seelen, o Menschen- 

geschlecht, hast. 

Und nun bald die Christen so sind, wie dieser Gerechte! 

Ako sagt er, und achtet nicht Satan, ihn hören zu lassefi, 

• Was er sagt. Doch Satan sah ihn in seiner Entzückung, 

Und empfand den gewissen Triumph des erhabneren 

Seraphs. ^ 
\Nikodemus ging |>ey dem Arimathäer, und sagte. 
Als er von ihm sich wandte: Du aber schämtest dich 

seiner, 
Thenrer Joseph ! Das ging ihm durchs Herz. Der 

frömmere Joseph / 

Hatte geheim schon geweint, dafs er unentschlossen 

verstummt war. 
Zitternd ging er von Nikodemus, vermochte vor Wehmuth 
Nicht zu sprechen. Er hub nur den Blick voll Unschuld 

gen Himm^L 
Nikodemus liefs die Versammlung in tiefem Erstaunen, 
Und , auf d^n Tag des Gerichts , mit Wunden der Seele 

gebrandmarkt , 
Wunden, deren Gefühl sie jetzt zu betäuben «ich 

aiwangen. 
Aber die offen einst sind, weif offen, deif Tag der 

Vergeltung, \ 



i64 

IV. G. V. 584 — ^Ä. 

Ewig sa bluten, wenn dann nicht mehr der Zeuge 

betäubt wird. 
Den der Richter der Welt in d«^ Herz des Menschen 

gesandt iiat« 
Alle schwiegen.^ Es ba^te sich jetzt die Versammlung 

.getrennet; 
War* Ischariot nicht, des GebaDsten Jünger, gekommen. . 
Judfis. Ischariot ward hereingefuhret. Sie sahn ihn 
Voll Verwmidrung die Reihn dicr tiefen Versammlung 

vorbeygehn , , 
Und mit ruhiger Miene dem Hohenpriester sich nähern. 
Der empfing ihn, und neigte sein lächelndes Antlitz 

auf Judas. 
Judas spric)it ins Geheim mit dem Hohenpriester. Der 

kehrt sich 
Zu der Versammlung und sagt: Noch sind in Israel übrig, 
Die ihr Knie vor dem Götzen nicht beugen. Der Mann 

ist sein Jünger , • 
Und doch muthig genug, jdas Gesetz der Väter zu 

halten ! r 

Er Tcrdienet Belohnung ! {schariot nahm die Belahnung. 
Und , erfüllt vom Stolze , dafs ihn die Väter so ehrten. 
Ging er aus der Versammlung. Nur war ihm der Löhn 

zu geringe. 
Doch ermuntert' er sich mit der HofiFnung, mehr zu 

besitzen , 
Hätt' er mit Weisheit und Eifer dieThat erst ausgeführet. 
Philo sah den vorübergehenden, hafst' ihn. Dafs Einer 
Von den Gerii^gen des Volks, an seiner Ehre , den Antheil 
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IV. G. T. tfo3 — ^2i* 

Habea sollte, das ^ttält* ihn.. Doch sah er mit winkendem 

' Lächeln 
I^ieder auf ihn, und fetiertf* ihn an, sein Werk jbu 

vollführen. , 

Lange schaut' er Ischariot nach. So schaut dem Erobrer, 
Eilt er zur Schlacht , der erste der Mörder mit Spott und 

■ Triumph) nach. 
Dieser wars, so den Helden gesetzte Grausamkeit lehrte. 
Und in ihm das Gefühl der Menschenliebe betäubte« 
Jetzo flattert der Traum des ewigen Ruhms um seinjluge^ ; 
Blühende Lorber umwinden des Siegers Stirne. Nur 

Menschen y 
Die, den Unsterblichen nachzuahmen, Thiere wie er sind,' 

r 

• T 

Hält er schätzbar. Es fliegt der Lowe, Tod zu gebieten« 
&chon ertönen ihm süCs in dem Ohre^ des- eisernen Feldes 
Dumpfe Gewitter! er hört unerweicht der Sterbenden 

Winseln ! 
Und vergifst, da(s auch ihn zu der Liebe das Christen* 

■ 

thuin einlud , 
Und der Donner auch ihn mit den Todten dereinst 

' zum Gericht weckt ! 
jTudas , vom Aug' tind dem Wunsche des Pharisäers 

begleitet, 
Und in goldene Träume vertieft , ging , Jesus zu suchen. 
Jesus- kommt aus den Schatten des nahen Kidron. 

und wandelt 
Durch die Palmen im Thal» Er sieht Jerusalem liegen. 
Und den Tempel, sein Bild; siciht seiner Feinde V^T" 

Sammlung^ 
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IV. Gi V., 622 — 642. 

Und ide)r Christen erste. Seht ila'die Zeugin! ^o sprach er 
Zu ^en Jilngerii , ich Weine nicht mehr um Jerusalems 

, f. , Kinder. - > .. 

Schaut der Heiligen Gräber! Die alle hat sie getodtet. . 
Aber von ihren Söhnen sind viel , 'die werden einst mein 

r 

seyn ; - 

Meine Zeugen mit euch! Jetzt will ich ruhig den 

RathschlüXs 
Meines Vaters vollenden; Bald wird euch alles enthüllt seyn. 
Gehet» Petrus, und du, Johs^nueSy beyde zur iStadt hin. 
Euch wird in Jerusalems Mauer ein Jüngling begegnen: 
Einen Wasserkrug tragt dieser Jüngling , und sieht sich 
Oft nach euch um^ und liebt die beyden Fremdlinge! 

. ^ ^ Folgt ihm, 

Wo er hingeht. Kommt ihr ins HauS| so sagt dem 

Bewohner: "^ -^ 

Unser Lehrer sendet uns her, das Fest hier zu feyren. . 
Und der redliche Mann wird auf den oberen Saal euch 
Eilend führen. Der ist schon bereitet. Es fanden die 

Jünger - 

Alles so , und lieüsen das Lamm zu dem Mahle bereiten. 
.Petrus verweilte sich nicht, das Mahl bereiten zu sehen. 
Eilt' auf den hohen Söller desiJIauses, und schaute mit 

Sehnsucht 
TiTach der Seite der Stadt, die auf Bethanien führte,' 
Jesus kommen zu sehn« Da er so mit geflügeltem Blicke 
Jede Ferne durcheilt, da sieht er die liebende Mutter 
Seines Messias, begleitet von wenigen Freunden, 

■ 

' dabergehn. , 



i 



\ 



! ^67 

MUdT' 'und T4iU Sthmä?£,x:sie liattnnÜBinSA» fikil "Eagä 

Lange Nächte geweint L. doch Jdurch den Schmerz nicht 
>.^fiii' ^\ -ii:- . '..; »t. iu:.entstelfel^i'*>ixlih --- ifsiii 

Ging die hohe M^iria^v unwissend der eigenen Würdei 
E^e iM di^ Un6chalid*ga^vai^^'streDger9*ugend lüeii»§cbtei 
lleines^eraensy Vom Stioln nicht enttehct^dia »edsidfliohü* 
'• ' • • / /i - .■ .» !; . ij S^Ael iu .mihi)! i iljiyiT 
Werth, wenn es :^ine> der! Sterblichen war , der Tochter 
.■- ••'' .>. ' -^ :• ' • '..^ ;- . von.'Eya, -.-'f bf^«? "' ^ - •■ -^'JlX 
BxatgeI»Qfne;su seyii^ ;w)ar*£vaii^ch!id^'«g«bUebfpii(.» iL 
Hoch, wie ihr Lied, hqUiseiig, wie Jesus , und geliebet 
y«>it ^dem iSohne. laSi^ dkaln> tait S^^bdmi^^ di« Iinm£nibf 

Lazarus, den der Messias yor Kurzem vi^mTod* erweckte, 
Lazavu&i binmilisißh gesinüt^i und gewiss d^ ^»f igod Lebens; 
<yiiig:älnmädiät^itib^ äu^^^ * Sginr^med^tMh^vfiiidea.AUg« 
ßdbaodtfe Ttefsinif ^iei?^'f|tfit einer HcAbritit^eiA^i^ie'. slA 
Ilife^>.M.>üliaass{Hr6cUi^k. dctei ;SfitaQhlitd difli a Jf esnsd^ä^f ^ -^nnf 

, :...v':r: ^,Uiv... n «aterheiidaJi!Q»rifiiLeik:'-F}'iij^ ;:(iij 

FdhhiB ,d und r^rpho Mib Jiiäcbfiln: ätni^Ad4 beym Niäiaai 

.'x:fiie:ttnnettr r 

LMliruß;4iu:ii^ d«!9rjrodvmnd!die[^ufi#it«l^ 
Da er zu dem Messiasi:^ Diiie^ifeu des Ewigen Anschaun, 
sj ndem . Sftaiib^ , ., ge£a&t ! i m>n ' drin ifidikükr «OoAted» 
- i'-v: :::.':-,:JJKra*£stiig^riij--iH,.i v,!;. sA. .. 
Seine Schwester, Mari^Vrdie fromme Hörerin Jesus ^ 
Bi^ 41 dk>r;ihrer^ UntcHnld ^d &uh vor ihm Ilmigegossen » ^ 
D2^ 'jde«ö tfwjgen. «Thfil ^zft aeln^n ¥ü:k«i& crwSsiNx^ > 
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Dieäe folgte dftbiduiDfldischenBvaieri^ Ihr mki^AMUti 
W^r mit Todesblässö btdeciKt. In detn Auge voll ' 

id^'.:: - '*. i!'v^ :' Wekiüutll ... * .'•-.. .o.J 

Hielt sit die rührendste Thi^äne zurück , die jemals 
.^»^• ► ' geweint wAi^d. ^' y '? 

Vödk'NatUanael, ihrem Geliebten, dem Jesus deii NBrneft 
Dtäs^Aechtschaffepea gab , 211 iht«i|^ himmlischen Bradef^ 
Welcher gestorben, uiid ihrv^von den Tpdten wieder- 
•xoIcil:;'. ■ ; .■;.;/>'-••>■ gekebrt^warV '" - •• 

Zitterten hin und her des heiligen Mädchens Gedanken. 
Ruhij^ pfählt -sM^d^n> kommenden vT/ydj Um Nuliuqptteh 
j..:I:>il »•, j:.; j'r.iio./. . *■ * .- 'ViTilleii' y ' *' .*••■'- '•«••• ■' " ' 
Niir-um :ih«ei> bltninlte^eii Brudetis , um Lazarus willen^ 
Trauert sie wegen der Blässe, 'Von der die Gespielinnen 

If ebdoi Ihr .ging 4ie sittsame CidÜ /die Vochter Jairus^ 
S^UlfdniiBnsdittild waren iht kautti «wölf Jahte TerfloBsen, 
Als sie, ^m )UiigeiiI#eben entblühend^ hevter und feeadig 
IflidiecGefildeLdles Fned^ns Siiiiübk^stUtti^^ 
Cidli vor dem Aug^ldii^ MdtM9. Da kam der Messias, 
Biafdiüei 1^ demrSeUummec muAcky- ^«nAvgab* aittiäier 

. " iirMutter/ 
fÜAfi^utrikgfi rsta ) däüA : Sputen -- ^er AuS^rstehuitg^-i i imih 
,Ki;:,*i:i oii iiHOf-'/T ctji) 'kennt aie ' ■ •"• f *'•» 

^twHerrlidikeit nicht, mitdet ihr. Leben gekt&ntiist^ 
Kicht die zartau&lüliende ' Schönheit der werdenden 
f-' / ^- jugendV'-- ' i' ■ ^ '" •••:.• -^ 

ICQok ihr himmlisches Herz, dir\ 'edlere laebev gebildett 
So gingf da sie erwuchs , d'«r Israelitinnen schöfifl^ , * s 
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IV. Gr ' Wk> fiM -^ 704» 

Wbt'Sie flieiT^ckter ^c}iiEiryiii,^(lw^KäUa.^^s^w^ddeiideii 

Rief sie: Sulainith! Salanfi^ folgte der führenden Matter, 
Unt^r^'BsJ ftiftfrixeii, (*nkd''«u&tet 9i^ "!M«ebirieiilaAßnder 

Wo, in den Wolken süfser tGerftchey die himmlische Liebe 
Stand, utldiin ihr Hetz di^ ersten fibi^l0idalig^;hUudiie; 
Und daa r^laiigeiide Zittern sie lehrte, > &n Jönglsiigi]^ 

Der , erschafft A üir^sie , diefe |ieillge^ittiki* aach filblte« 
So geht Gidlif^fr'Sierhinigt an'ider>Usnd derHeverii Xsäus» 
Und mit lockichtem fliegenden Haar, in der Blume des 

r 

Sch&ts j '^ie: der Jtnigliog ]>atld>' fwmk^Tttü Betlflehenis 
Sirfs , wiidr ^^eMnkkt» In def: Qbelld deo^ vgkrijfaaii i AllniäUi^ 






> 1. tigen: thödte^ * • i .» t ; t ; ' i j . / 



Aber niehtdlx)beliid,»^e Qairid,$hqltitetdifliri 
S^iiiida» d^bi^inidvni'SoddibeyNain dtr Götfllcbet^iKeekt^i 
AM:>äbei'MiitV^^JjM^ eümk ikrl AntUta^V'^^ sähe«» >'' 
Petrus stehn. Da eilte kie>sch»ell, den Messias zu finderi. 
Petrw irn^^ iH dcfhiSisal'lkesafatiar^egatigeav / uridiikam' ihr 
Bftt Jöhän^e^ eistgegen; > iSie^isaiien ^sie' koAhicti ^ und 

1 ^' 'Staunten, 
AU'^^ifii^sifiMri 9a:^id^s{nilcU:vatt ätr Höhelt^des 
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ly. Gt- m\^o§ -^'yälSi 

Ihre BiUimgl. «Ov4i«ilA.^Äi«<ider m&f/IViartt.l^^ 
Der, db' er.lleBUb;;vfiiM,,i «S^)»fer. iiinAr9TünB fwied^ 

.es tiO^n wird, 
Wmnu es inBae ^ nitfttcif esfcKc^ecLciiifafideiK »wigiol Sdalai 
Atts dem Staube der AsCerstfehung wird heifsen Iter- 

Ihrer Be[|;lekednnenv die' '«u&lreif'daii T oc h tetM l«fläft^0ri < { 
Zwo der liebenswürdigsten Waren , und werth, Ton 
...,..>'■• '^.li.i.*. i- < .'.idcrüMütler ' ■■ .' /;/ -»'^ .1 n'// 
Ikses Piopfaete* ngeliebt v "imd .übertx^ffeik au f jwerden<| • '< 
Gingen.'incfaen iMaris mit sänfter Ter traiiii^et.Demutb. : 
«Wie vor alleti Bergen J^idäansl Tabor hervorragt, * 

Er 'dfr ZeQgorfdsrsH^rrlidikeitJeftu^';; swäriruli^ Sion 

Liddidk %9v ■' iGoft ;•> . zttar> fjnahm den • eirhabliell Messias 

'. /■■:' rsh :.• . n deriQlbetgi; : * I -^ uu, '< 
Oft, wenn er rang in Ge)hQt;i>ki«iar tragt die Stirne Moria's 
Hoch Sas Attorkßiiigste (^btte^^ :uiid.«ittertdarfm^:.I 
Aber Tor allen Bergen Jadäa*A ist Tabor doch herrlich. 
tihfal teterhsfltet yoc G otfc^eili ZeigedeKlaiäAMK VfcManiAg. 
Also war unter de|i>iieiligen Frauen die hohe Maria« 
Ali ii^ie, Jief^, de» 4$elieb4if8Bdi. ^angfern Jetaä roifii^ 
Wieb stegauWeboiulb atelüt^ .I>i;i&äiau*#rfiiettiVbrini>Üht#, 
Wandtet li«. g/e^ala Jokttinea.ihr .Aodtlitffv Mtfd . Jäc^eltlK 

:iOen;jmhtn Arm ,geti»genv dar «ift^aiit »kiiidUcl^ 
An n^^üess aicb . geneigt lihat;; ich »ttraf, iSöh& ihn 

, an nennen! 
DAm.enist nid w«rbabef .fABeise^sterUiäieMbiUMrl!; 
Viet EU wunderthätig und:|[i^o£l, von Maria geboren. 
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IV. G. V* 728 — 74*J 

# 

I g^Uebet mk seyn ! wo ise^ o tlieiit«r'?oIiaiiiieft/ * 
wo iBt er , i des Ewigen Sebn fT Ickfhfdai^ iku sdion 

raU äagstlick gesiiclt^ ^du^^ier nicht'SilMii J^üsvlem 

' : ^ i ■■ .'■ homtke^^ . ■.::-,.!-■ 

ie entheiligte wüthende Stadt. Sie wollen ihn tödten! 
, sie weHen ihn tödten ^ den meine -Hände getragea 
en, meine Brüste gesäugt, der weinenden Augen 
h^lich ang'ehUckty^ als 1er ein blähendes^ Kind war./ ' 
>anft erwiedert der froa^me Johannes: Er hat uns 
• '• ■- gebotien, > ?-'«^ t "• ."•■" f:"- // 

> ihm ein Mahl zu bereiten , dais Lan^j^es Bandes 

flsu -schlachCeiii it ^^''^ t >*' . m' ) 

l wird er se^t von Betbania komiiien.Mi, Er^rt;* 

••••' />"■■■ ihn, Maria! ^:' .'t?-^- 5?- ■ 

e mit ihm, weiin er kommt, was dann dein Hers 

.dir. gebietet, i=. ^ . ' 
so mütterlich ist , so würdig unsers Propheten ! 
^Ue schwiegen , und Lamrüs Schwester ^ . die> Hörerin 

• Jesus, ^ 

rte sich sanft an ihre geliebtere Cidli; zü'Cidli \ 
l itzt Semida näher; doch schwieg er, und sah su 

der Erde. 
;e kannte den Schmers, der lange schon Semida's 

Hers traf, 

. sie blickte seitwärts ihn an, und sah ^die Empfindung 

er Seel' in dem Auge voll Wehmuth , sähe die Hoheit, 

che mitZiigen der Himmlischen schmückt die leidende 

«I -'i;ugend. 
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lyf*' Gr - Vi 747 — '706^ 

Da^xeirflofr ibc «das Herir,. ^nA bspelte diese Gedanfceir: 
t- Edleif JUglisg I ün'adch bringt er sriis Leben tnit 

Wehmoth, 
Seihe Tagiß mitTriiorigkeitjBiit! Afb, war icbs aacb ilirÜTdig, 
Dafs du so himmlisch n^d» liebst, wars deine Cidli auch 

. "w^dig? 
Lange sjehan Wünsdi* idt, die Deine zu se^a^ lind VoA 

'dir zulernen. 
Wie sie so schön ist, die selij^e Tugen>d ! dich innig zu 

Ueben, 
Wie zu der Väter Zei^ die Tpchter Jernsalems liebten; 
Wie ein ]«geaidlick Lamm um deine Winke zu spielen; 
Gleich denRosenimThal, die der frühe Tag, sich erziehet. 
So in dfeiner va&neik Umarmung gebiULeT su wetdeui 
Dein zu seyn , und dich ewig zu lieben ! Du frohste 

i. - 5^ -u i » ,.,. der Mütter^ 
Warum gebotest du doch das himmlische strenge Gebot 

mir ? 
Aber idi scbwrmg*, und ^horche .der Webheit der 

liebenden Mutter, 
ITiid der Stlmip^ Gottes in ihr ! Dem bin ich gewidmet: 
ich bin ätt£erstanden ! gehöre zu wenig der Erde , 
Sterblicl^e Söhn' ihr zu geben ! Nur du mufst deine 

Betrübnifs, 
Deine zärtlichen Klagen/ du edler Jüngling, auch mindern! 
Würde doch meinem Leben der Trost noch Einmal gegebeny^^ 
Dals ich in deinem Gesicht das süfse Lächeln erblicktei 
Da du keine Thränen noch kanntest, als Thränen der 

Freude, # 



IV. G. r. ^6f — 6Ä5' 

Da da 6in ,^nabe noch warst , und ich den schBiei- 

<■ ' 

cheladen Arme 
Deiner Mutier entfloh, hinüber in deinen zu eilen!, l . 
Also denfct sie. Es bricht ihr das Hecai, . sie kann 

sich nicht halten^. \ , i . 
Stille Thränen zu weinen. Es sah 3ie Semida weineui 

(Ob sie gleich, mit deib. .fliefsenden : ScUcyerrihr Aug^ 
bedeckte« 
Semida geht still aus der Versammlung , . und da er 
hinauskömmt y 
Sieht er mit traurigem Angesicht nieder^ u|id denkt 

bey sich selber: 
Warum weint sie? Ich konnte sie länger weiiken 

nicht sehen ; , 

Denn es brach mir mein Herz! Zu theure ftartliche 

Thränen, . 

Schöne Thränen, so still, so zitternd im Ange gebildet! 
Wäre nur Eine von euch um meinetwillen j geweidet;:! .. 
Eine wäre mir Ruhe gewesen) Ich klage noch immer. 
Immer um sie! Mein Leben voll Qual, mein traurig^ 

Leben, , 
I Ist noch immer von ihr ein einziger langer Gedanke! 
^. O du! welches in mir unsterblich ist, dieser Hütte 
^ Hohe Bewohnerin, Seele, von Gottes Hauche geboren! 
^ Du des Erschaffenden Bild, der nahen Ewigkeit; Erbin!. 
Oder wie sonst dich bey deiner Geburt die Unsterblichen 
l nannten, 

Red\ ich frage dich; lehre du mich! enthülle das 

Dunkle 
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Mesaes Sciiicksals ! öffne' die Nacht, die über mlcli 

herb'ängt! 
Red'y antworte' mir! ich frage dich! . Müde tu. weinen. 
Müde bin ich zu trauren in dieser Wehmuth mein Leben ! 1 
Warum, we^m ich sie seh, die vielleicht zur ünsterb- - 
^ • r ' lichkeit aufstand , \ 

Oder , fenre/Toh ihr^ und nidit um Cidii , sie denke , 
Warum fühl* ich alsdann im überwallenden Herzen 
Neue Gedanken ) von denen, mir vormals keiner gedacht 

war? 
Sehende, gane in Liebe zerfüef^ende, gro&e Gedanken ! 
Warum weckt von der Lippe Cidli*s die silberne Stimme, 
Waram vom Aug* ihr Blick voll Seele mein schlag^des 

Herz' mir 
Zu Empfindungen auf, die mit dieser Stärke mich rühren? 
Die sich rund um mich her, wie in hellen Yersaramlun- 

' ' : : fr- gen, drängen. 

Jede rein, 'Veie die Unschuld, und edel, wie Thaten des 

Weisen? 
Warum decket d^ Schmerz mit mitternächtlichem Flügel 
Dann mein Haupt, und: begräbt mich hinab in die 

Schlummer des Todes, 
Wenn ich, sie liebe mich nidit! den trüben Gedanken! 
'. i / ■ . .' entfalte? . 

Acii^ : dann: .wair ich am Grabe, dem ich so nah war, 
...Jm . :- . • . f und weine 

Meinen Jammer. Mir> horcht die schauernde Todesstille. 
Oft will ich dann mit gewaltigem Arm denf^Kumraer ^^ 

bestreiten; 
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ly. G. F» 808 — 8^3^ 

e Seele versaintkrelt ia sieb die Empfindong^n allei ' 
hHlir ,' von tbrer hoh^n Geburt , und UnsterMicfakeit 

. ' zeugen, 

isdiseftich sie an<, ^y wieder dein,^ d*e Ibimmlisth« 
iU bist unsterblich erstha£Een ! So red* ich ihr Hoheit 
iföndhäftig^eit zur ; sieaberVerstiiinmtiskhtJm trösten, 
li auf ihre WundeÄ b^ab^, und weinet, und zittert, 
im b»ü icbe allein j der^'ungeli^bet, auf ewig ^ 
;? Was erhebt siih- mein Herz, auch über die 

'«delstan Herzeny 
\ und elend zu seyn? Was ist es in mir, das noch 

• ■ r ' • .' immer ■ <^' ..i^».- . ' • • ' 

ey dem Namen mir nennt;' %ill lob ihr ^edäuhtnifs 

yertilgen? 
he Stimme Gottes ist das," die lillt heiligem Lispeln, 
mit Harmonieen, den «ärieren Seelen nur hörbar,' 
em Herzen leise gebeut, 'Sie .ewig znliebefl^?' 
so will ich dei»i ewig -dich lieben;« wie schweigend 

.. :.. ■' du 4Bir auch 
verstummend du bist!' AGh,^ daicb esv^^fidli,* liocb 

' ' >wagte, 
rnd zu denken^ da seyst- mir geschaffen ^ wie still 

u. . ' «war uieki Herz da ! • 

he Wonnen erschiif eich mein Geist, wenn Cidli 

mich liebte! - 

he Gefilde ditf Kuhüm mich her! Q darf ich noch 

Einmal, 
r Gedanke, dich denken? und wird dich mein 

Sohmerz nicht entweihen? 
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Du warst, Himmlisohe, xneini durdi keine kiirtfece^Daaert 
Ab- '4ie Ewigkeit, ^einl Das m^nnt'i^'ieh {ür..miGli 

. geschaffen! 
Jeder Tagend» erhabn^tfen ^Wink^ der mäsii^hibar . mir 

■■U. 1- » '->' '■ «libniBti-warVi " . , ■ ::!:" . 

Lerni' ' icb: durch deina* Liebe vqrstehn ! mit witternder 

Folgte. mein Herz dem. gebietenden Wink* 7 Die Stimme 

. '^ .:.,.. .«des BfUchteb- » 

Hört' ich von fern]«. Ihr .werdendes Lispeln, ihr Wandeln 

. > . iüi Stillen, ' >\1 
Ihren göttlichen Laut, wenn^^keiiner sie hörte, vernahm ich ! Z 
Und 'nichl^^un^sososltt Wie din Kind voll Unschuld, mit 

V i <;.;bieg4amen Herzen, 
'EölgC' ich dlsm. l«Lchten ^Gese^-z der sftnftgebietenden 

' ' * '.•''' .• ,' •■ ••• Stimme, ^ »■ '' \ 

Dafs ich deinen Besitz , die du mir th^u^er , als alles. 
Was die Schöpfung hat; "warst ^ .durch keinen Fehl , 

/)< nicht entweihte. 
Welche Gab^ warst. du. Ddir von Gott! Wie dankt' ich 

dfMBpi .Geber, 
Dafs ich, wie auf Flügelii, iVpn deinem lUoschuld getragen, 
Näher dem Li^benawütdigen kam, der so schön dich 

gibildbt, , . 

Der so fühlend mein Herz , ' und deins so himmlisch 

\ «gemacht hat! 

Wie, mit dem Lächeln ihrer Entzückungen, deine Matter,] 
Da du gebjoren warst; .übell^ dir hing; uud wie sit^i 

sich neigte , 
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iV. G. r. 841 — b5^ 

Uher dein Antlitz mit Todesangst, da du ihrer Umaiinuog 
Still entschlummertest, sie den Schall der komn>enden 

Füfse - . ■ i- -' 

Noch nicht höretCi noch nicht die Stimme des Helfers 

'in Juda: ;. : ; 

Also hat meine Seele «ich oft niit jeder Empfindung, 
U»d mit jeder EataBÜckung in ihr, die sie mächtig 

erschüttert, 
Auf den grofsen Gedankei^ gerichtet : Du seyst ibi^ 

^ geschaffen! 
Ausgebreitet hing auf ihn hin die schauende Seelei^ 
Sah ihn ganz den Gedanken der Ewigkeit; sab von 

dem Endz4re<^k t 

Ihres Daseyns viel in ihm, vcta Entzückungen trunken, 
Wie 'sie selten in« Herz des Menschen vom Jümmel 

strömen! 
Aber in Traurigkeit, welche kein Mafs, kein endendes 

^ Ziel keniit, 
Und in Schauer namloser Angst, in Schlummer des 

Todes, 
Löste ifieine Seele sich auf, wenn ich jenen Gedanken, 
Jenen andern Gedanken der Nacht und der Einsamkeit 

dachte! 
Dann, dann war ich von Allen verlassen!' dann war ich 

einsam ! • ' . 

Ach du warst mir nicht mehr! Ich war allein in der 

Schöpf uug!- 
O bey Allem, was heilig ist! um der Tugend und Liebe, 
Um der Schönheit willen, die deine Seele v^Q Uniehuld 
KxoPiT.W. III.B. M«». I,B. >^^ 



■v 



»78 , 

« 

IV, :G, v;o5p — 875. 

Über den Staub der Erd' erhöbt;* nnd wenn was n^h 

tbearer^ ' 
Wenn was. erhabner noch ist : bey deinem Erwachen 
... ' . vom Tode! . ' 1 

tJnd bey. jener Unsterblichkeit^ die du, mit Lichte 

bekleidet. ' •. , , 

/ 
Unter des Himmels Bewohnern einst lebest! q usnlder * 

, Kronen, 

Um der Tugend Belohnungen willen, beschwör* ich 

dich, Cidli: 

Sage, was denkt da dein Hers? < was fühlt's? wie ist efc 

ihm möglich. 

Dieses mein Herz^^ilas so liebt, mein blutendes Herz zu 

.V .' verkennet? ' 

Ach, der grofse- .Gedanke, der scbatterade, süfse Gedanke, 

Dafs sie vqüx Tod' erweckt ist, dafs ich erWeckt bin 

* vom Tode!, 

Dafs wir von neuem vielleicht, nicht sterben ! und beyde 

zum hohem. 

Besseren Leben. . . Doch schweigt, zu kühne, zu 

'. . ' feurige Wünsche! 

Dieser Gedanke führte vielleicht mich zu wei|l, und ich 

♦ liebte. 

Sie zu heftig! Wie kann ich zu sehr die lieben, miitderiob 

Jenes erhabnere Leben vielmehr, als diefs in dem Staube 

Wünsch« zu leben ? Mit der, es sey dort, oder auf Erdtsn, 

Angefeuert durch sie, ich den ewigen Schöpfer der i 

' „ ./ Himmel,,' 

Unseren Schöpfet, noch mehr zu lieben, so innig verlange ? j 
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IV. G. V. Q76 — (\9i' 

Aler der göttliclie Sohlt des Angebeteten , Jesus« 
Mein Erretter ist in der Gefahr, getodtetzu werden! 
Ist es jetzo ! Aber ich kaiin nicht, wie kann ich es glaubeir, 
JDaü der sterhen werde, der mich von' den Todten 
. * erweckt hat? 

l^ Und wie oft entging er nicht schon der Verfolgenden 
^ Unsinn! 

Vehlet* ich dennoch, darft' ich, da diese Gefahren 

ihm drohen, 
Meinem Schmerz mich nicht, nicht so hingehen der 

« 

Wehmuth ; ' 
So verzeih du es mir, du theurer, göttlicher Retter! 
Heifs denn von einem Kummer dich los, der dich tint 

' angeht, • 

Traurender, Eines Ruhe nur nahm, und vielleicht nicht 

auf immer ! 
Ganz sey deine Seele gerichtet auf jenen Ausgang, 
Den der Ewige deinem erhabnen Retter bestimmt hati 
Also denKt er , verläfst Jerusalem , eilt zu dem stillen 
Einsamen Felsen ,* der vor Kurzem ibum Grab ihm gehaun 

ward. 
Aber die Mutter Jesus stand auf. Er kommt nicht, 

' Johannes, 
I Sagte sie ängstlich, ieh eil' \hm entgegen. Wenn ihn 
1 nur die Mördsucht 

Seiner Feiilde nidhc schon zu den todten Propheten 

gesandt hat! 
Wenn er noch lebet , mein Sohn noch lebet , und wenn 
' , ich es wettU bm ^ ^ 
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IV. G.^ v. 094 : — 9*5* 

Ihn noch Einmal zu sebni mit mjeinen Augen zu £cha^€ii 
Ach des Propheten Gestalt, und meines Sohnes G^berde! 
jpann sein gnädiges Antlitz auf seine Mutter noch Einmal 
Würdigt herab zu lächeln; so will ich zitt;ernd es wage% 
Hin zu seinen göttlichen Füfsen, es hat ja begnadigt ^ 
Magdale Maria zu seinen Püfsen geweinfst^ 
Die doch seipe Mutfer nicht ist! da will ich es wagen. 
Zitternd mich nieder zu werfen! Ich will sie fest' an 

I ^ mich halten , 

Vor ihm wl^inen ! und wenn mein Auge sich mud« 

geweint hat, 
Will ich mütterlich ihm in das Antlitz blicket^ und sagen: 
Um der Thränen willen, der Erstlinge deiner Erbarmung, 
Die du, als du geboren warst, weintest!" um jeuer 

Entzü<jkung , 
Jener Seligkeit willen , die da in mein Herz sich ausgofs. 
Da die Unsterblichen deine Geburt in Triumphe besangen r 
Wenn ich dir jemals theuer war , und wenn du zarüek* 

'■ . denkst j 

Wie du mit kindlicher Huld der Mutter Freude belohntest, 
Als ich nach bangem Suchen dich fand, an der heiligen State, 
Unter den Priestern , die dich mit stummer Bewunderung 

« änsahn! 

Wie ich jauchzend, mit offenen Armen, entgegen dir eilte^ 
Tempel und Lehrer nicht sab> nur dich an das Herz 

gedrückt hielt, 
Und anbetend mein Auge zu dem, der ewig ist, aufbub!' 
Ach, U|n dieser himmlischen Freude» der £wigkeit 

Vorschmack! 
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IV. G.( V. 916 — 93Ä. 

Aber du blickst mich nicbt an ! am deiner Menschlichkdt . 

> -willen , 
Weiche sie Alle begnadet! nm jener Entschlafenen willen,- 
Die da aaferwecktest ! erbarme dich meiner , und lebe ! 
Also spricht sie, nnd eilt. So fliegt.ein grofser Gedanke 
Feurig gen Himmel zu dem empor , von dem er gedacht 

ward. 

Aber der ewige Sohn sah seine Mutter dahergjehn, 

Kicht mit dem menschlichen Auge; mit jenem Auge, mit 

d^m er . \ 

Jed«s Wurmes Gebart, den Staub, auf welchem er wohnet, 
Den, wo sein Leben verfliegt , und des Seraphs Gedanken 

vorhersieht. * 
Ach, ich will mich deiner erbaripen!' Mehr, als die Mutter 
Ihres Sohns sich erbarmt, will ich mich deiner erbarmen, 
Wenn ich auferstehe! So dacht* er bey sich, und 

nahm dann 
Einen anderen Weg. Die Abenddämmerung kam jetzt. 
Alle schwiegen um ihn, auch die _un gesehn en Begleiter. 
Also gingen sie still, und kamen mit lahgsa'men Schritte 
l^äiier hin zu der Schädelstäte. Nicht fern von dem Hügel 
War ein einsames Grab in hangende Felsen gehauen^ 
I^foch kein Tod^er, verweste daselbst. Diefs baute der 

Weise, 
Joseph von Arimatbäa, am letzten Tage des Todes 
Über dem Staub' hier zu stehii: und wi^fste nicht , wem 

er es baute ! 
Welchen Tempel er baute! und- welchem Todten den 

Tempel! 
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IV. G. V, 937 — 95»* 

J^as steht bey dem Grabe; und Blicke voll göttliches 

Tiefs||in& 
lUchtet er auf Golgatha's Höh. So denket der Gottmensch : 
Ach nun sinken die Lasten des Tags, Mit schlnm* 

mernden Lüften 
Kommt die erbetete Nacht , ruht über Gethsemane. Bald 

wird 
Wieder 1 erleuchten ein Tag den Hügel , der dämmernd 

^^ dort aufsteigt» 

Golgatha! den die Gebeine der niedrigsten Sünder 

bedecken ! 
Du bist zum Altar gein^orden ! Das Opfer ist willig. 
Dort geschlachtet zu werden! £s wird bald bluten! 

Willkommen, 
Tod für das Menschengeschlecht! Dann wird mein 

Vater mich sehen, 
Von dem ^^ron , wo ich war. . Die Seraphim werden 

mich sehen, 
Und viel Zeugen von denen , für die ich sterbe ! Will«* 

kommen • 
Tod für di^ Erben des ewigen Lebens ! Zur Rechte des 

Vaters 
Safs ich mit Herrlichkeit jüberkleidet , der Schöpfer der 

Menschen, 
Und der Freund der £r6cha£Fnen! Ich bin ihr Bruder 

geworden! 
Auch mit Herrlichkeit überkleidet, voll schöner Wunden, 
WUl ich ipcin Leben für ^ie auf deinen Höhen ver«* 

b^teii, 
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IV. Q. V. 953 — 97-2^ 

Golgatha! Dann, (hier Wandt' er sich um, und schaur 

auf das Grabroahl) 
Dann will ich hier in dem stilleu Gewölbe des kühlenden 

Grabes 
Wenige Stünden, wie in den Gefilden der Seligen, 

schlummeii» , . 

Einen sanfteren Sthlaf, als' der, den Adam sich dachte, 
Da das gröfseRäth^el vom Tod' ihm selber enthüllt i^rard, 
Und ihm an einem traüi^igen Abend der heiligen Wächter 
Hohier Rathschlufs , scholl : Er sollte sich legen, ün4 

sterben , 

Viel. Jahrhunderte schlafen , und iiber ihmi sollten die 

« 

Füfse 
Sisiner Söhne wandeln; er ihre Stimme nicht hören ! 
Aber, auch die sind gestorben , und über ihren Gebeinen 
Hat der Söhiie Fu^s, mit säumendem Schritte, gewandelt! 
Ach, ist unter denFreuden der jauchzenden Ewigkeit Eine 
Meiner Seligkeit 2Ü v^ergleichen ? Sie werden erwachen! 
Air'an Einem Tage der Wonne, des lauten Weinens , 
Und' des Triumphs, derFeyer, deVJübellieder erwachen! 
Weil mein Leib in dem Mutterschoofse der Erde ge* 

> schlummert; 

Ich des Menschensohnes Gebein, zu dem Leben ohn' Ende, 
Anferweckte ! Dann -vi^ird'des zweifelnden Staubes 

Besorgnifs, 
3eäe Thräne wird schweigen. Der Tod wird werden 

des Lächelns 
Und des Triumphs ein süfser Gedanke. Kein drohendes 

Grab wird^ 
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U^d keiu Tod me&r seyn auf disr neuen Erde. Gefilden. 
Sinn' ich ihm nach ;^ so zittert Entzückung mir durch die 

Gebeine, ' t ' 

Und der Menschheit Empfindung verstummt! Sie homr 

men und wandeln 9,* : ." / 

Hell, mit wcifsen Kleidern geschmückt. Viel tragen 

auch Wunden, , . .,, * 

Wie des Mensche^ Sohn, hellgla^naeende Wunden! sie > 

, lauchzen , 
Jubel dem Sieger, ^und nennen ihn Sohn! und nenneu 

ihn Bruder! ' • 

Wer kann auf Erden sie zählen? wer in den Himmeln? 

Ihr Nam' ist 
Tausendmal Tausend! Die alle sind mein! Das Üt* ist 

vergangen! .: ^ 

Alles hfib' ich verjüngt zu der Unschuld der Schöpf ungf 

Doch erst.mufs . . ? 

Golgatha sterben mich sehen, und nur Ruhstäte didj , ' 

Grab seyn. ;. 
Also denkt er, v^d eilt. Ihn, fand an Jerusalems 

* . Mauer. * .• :i •' ' - 

Judas, der in der Dämmerung stund. Er mischte sich 

schweigend 
Unter die Heiligen ; bildete schon die Miene der Unschuld 
In betrügendem heitren Gesicht: doch schlug ihm sein 

• . Herz noch! 
Aber Ithuriel geht vor ihm her, ün^ hört von dem 

Wipfel ■ s 

, Einer Palme dem kommenden Ejifs des Messias entgegen ; 
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ly. O. ▼. -909 r— l'ootf . 
S^nkC ift 4^^ fioktatteniatcli nieder, dU Jesus am Bannte 

^ yafbeygekty 

Wandelt miaidilbar neben ihn* her, nnd'redt, wie die 

'.Seele' -^ * ' . • 

^ines entscblftf enden Christeii die letzten Empfindnngen 

^nket^ 
Sanft, tnit leisen Worten., ihn !an f Ischariots Elend 
Is^^, Attwia^nder, deinem Auge vorübergegangen. 
Und du kennst des Uh.w&fdtg«u That. Cr bat dich 

..».'. verrathea! 
Den dein Wandel gelehrt, der deine Wunder gesehep, 
Dem« dtfin Mund das Tieheimate von jenem Leben ent- 

i hüllt hat. 

Den da würdigtest Jünger zu nennen! er hat dich 

verrathen! 
Noch ertönt mir die fliegende Stimme des hohen £loa 
Süfs in dem Qhre, noch öffnen sich mir die Lippen des 

^ Seraphs, 
Alsi er SU deinem Throne mich rief: Zu der Erde su 

\ eilen, v 

Und Ischariots Engel zu seyn ! Ich verlasse den Sünder ! 
Bin sein Engel nicht mehr! Sein Zeuge, den Tag der 

Vergeltung, 
Der will ick seyn! und wider ihn mit der Stimme der 

i " Donner 

Heine Rede bewaffnen! und zwischen den glänzenden 

Stühlen 
Derer, die würdiger waren, mit dir die Erde zu richten, 
;| Dunkel hervorgehn, gegen die Nacht am richtenden Tbx^x^^ 
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IV. O. r.iwy- — L027.- 

Meine Hand aiisbreiteii, und^sagin: BeyJeiiif'cyrgi&Uatel, 
Von der Höbe des Kreuzes berab , sein Lebeif geblutet, 
Darcb die Hand des Geliebten ! iscfakriof; b^t sich 

* gebrandmarkt 
Atif den farcbtbaren Tag 4 -^r selber bat das Verderbe» 
Über sein Haupt gerufen ! durch laute Thaten das Schicksal 
Jener Verworfnen gerufen.! < £r ist es würdfig, gerichtet, 
Und von dem Antlitz des Menschensbhns verworfen za^ 

werden ! ^ 
Würdig , die Wege zu wandeln des ewigen Todes ! Sein 

Blut sey 
Über ihm selbst ! Ich bin Unschuld^ am Blute dies Sünders ! 
Und der Unsterbliche sah in dem Auge des Mittlers, 

er dürfe 
Seinem Schmerze noch mehr sich überlassen. Er sagte: 
Ach, ganz andre Gedanken, voü einer helleren -Aussicht, 
Hatt* ich vordem von^cm Jünger der Menschenfreundes! 

,^ ^ Du seiltest, 

iudas, von seinem ,Tode durch schöne Wunden einst 

zeugen. 
Auch ei;n Märtyrer seyn ! die hohen Lieder avich hören. 
Die wir singen den Oberwindern ! So wärst du gestorben !' 
Deine Seele, mit Licht bekleidet, hatte dein Freund dann 
Bey der Hand in Triumphe daher zum Messias gefüfaret, 
Zu dem Ersten der Uberwinder! Ich hätt* in der Feme 
Unter den goldenen Stühlen der. zwölf Erwählten dea 

Mittlers 
Deinen erhabenen Stuhl dir gezeigt ! Du vräcst in ] 

Entzückung, 






IV. G. y. loea *— 1045. 

Bey äßs gVinzenien Stuhls Anblick, und defs auf dem- 

. Throne 

A Ül>^r£lÖ8seD ! Ich hätte dich Freund, ich hätte dich Bruder^ 
I Achy ich hätte mit froher Stimme dich Seraph genennet!: 
Mein Ischariot hätte mich dann in der Christen Geheimnifs 
Unterrichtet: Was, da in seiner Seel' er fühlte^ 
Da der Gei3t der Propheten auf ihn von dem Himmel 

herabkam ! 
Da 4tt den Miith zu sterhen empfingst! von dem Geiste 

gelehret/ 
Betetest unaussprechliche Worte! nicht sündigen konnte^st« 
' Weil dein Herz zu der Unschuld des Paradieses verjüngt 
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Aber sie sind nun dahin, die Gedanken der frommen 

, . Entzückung! 

Wie ein lächelnder. Frühling verblüht, die. Blume des 

lichens 
Bald im ho£Fenden Jünglinge stirbt, vor der Reife der 
^1 Jahre4 

Also sind sie vorübergegangen. Mein Jünger verläfst 

mich! 

Kurz noch eines Heiligen Schutzgeist, ^^andF ich itzt 

einsam . 

I ITnter den Engeln , die traurend um mich vcritummen^ 

Gebiete^ 
Qott Messias ! soll ich mich wieder zum Himmel erheben ? 
l Oder bin ich gewürdiget worden, dich sterben zu sehen? 
J^&us] wandt* auf den Seraph sein ernstes Antlitz, und 

s^gte: 
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IV. G. V. iö46 — 100(5; 

Shnon Pef ras wird nth gesucht von der Wa%h des 

Verderbcrs. 

Sey seiti Engel! Es sind sween Hüter Johannes gegeben; C 
Petrus habe sie anch. Er wird die Lieder einst hören^ ^ 
' 'Die den Überwindern ihr singt« und im Tode mir gleichen, i 
Kaum yemahm es der Seraph, so strahlt' er yor 

wallender Freude ^ 
' In Orions Umarmung, der ihren Jünger beschützte. 

Jesus eilte nunmehr, mit seinen Jüngern das letzte 
Festliche Mahl zu halten. Er ging viel hohe Palläste ^ 
Prächtiger Sünder vorbey, trat jetzt in die stillere 

Wohnung 
Eines verkannten redlichen Manns. Sie legten sicK 

^ * * schweigend 

Um das bereitete Lamm des Bundes. Nah am Messias 
Lag Johannes , und lächelte sanft. Viel heiterer schaute 
Jesus in die Versammlung. Von seinem Angesicht flössen 
Ruh' und Wehmuth und Tiefsinn und Seligkeit in die 

Versammlung. 
So ist, nach dem Gefühl der ersten Entzückungen, Joseph 
Unter seinen Brüdern gewesen, da jetzo die Thrünen, 
Da die lauten Thränen im sehenden Auge verstummten, 
' Da die Sprache zurück ihm kam, nicht mehr au des 

Bruders 

Halse Benjamin. hing, und nun sein Vater noch lebte. Ilr 
Singe, mein Lied, den Abschied des Liebenden tobIIh» 

den Geliebten, fit 

Und die Reden der traurenden Freundschaft. Wie damab : 

der Jüt^er, . ' iDm 
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^ IV. p. V. 1067 — 10Ö5- 

V - ' ' 

}l Der mit dem hohen Jajtobus ein Sohn des Donness 
l . * , ^genannt wird, 

qI Und in der einsamen Fatmos die Offenbatnng auch sähe, ^ 
i^f An der :Brus4;|ef es Mes&ias der vollen Seeje G^Hh} spi^acb. 
Dann zu dein HimmeL vom Auge des Liebenswürdigen' 

' ^ufs^h; 

Also fliege mein Lied voll Empfindung und seliger Einfalt. 
Jfsiis sprach, und schaute voll Wehmnth in die 

Versammlung: 
Mich hat herzlich verlangt ,^ mit euch diefs Mahl noch 

zu halten, 
£h* ich leide. Bald sind sie erfüllt, die Worte der 

Zeugen, 
Welche von mir _ verkündiget haben. Ihr kennf den 

Propheten, 
Der gewürdiget ward ,^ zu sehn die Erscheinung de«r 

Gottheit; 
Der der Seraphim Stimme vernahm, d^e den auf dem 

Throne 
Mit dem festlichen Ualleluja der Himmel empfingen, 
Dafs von dem Schalle der Lieder des Tempels Schwellen 

erbebten. 
Und ;4^8<^it^9iUg^hum ganz von Opfer^^olkj^n erfüllt ward« 
Damals war ich zugegen mit meinem Vater. Auch ich ward 
Heilig! Heilig!. genannt. Auch mir erhüben sich. Opfer 
Voa>den goldnen Altären ! Auch mir erbebte derTempek! 
Denn ich bin laug vor Abram gewesen. £h' aus den 

Wassern - 
Dieses heilige Land mit Gottes Bergen hervorstieg, 
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IV. G. V* lößö— 11 od, 

'£h die Welt war, bin ich gewesen! Dochdteseti Geimken 
Fafst ihr in seiner Gröfse noch nicht! Der himmliscli« 

Seher, 
^Welcher der Gottheit Herrlichkeit sah, hat auch in der 

Zukunft , 

Einen Menschen , wie ihr seyd , gesehn , und , vom I 

Geiste gelehret , ' J 

Also von ihm verkündet: Die Schönheit des göttlichen 

Mannes, . 

m 
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^eiiie Gestalt ist vergangen ! Das L'ächeln der friedsamen 

Jahre,. 
Jede Rnh del Lebeps ist hin. Das Elend der Sünder 
Ist ganz über sein ' Haupt gekommen ! Die IMTenscHen 

verstummen, ' ■» 

Wenn sie sehen den Jammer in seiner Seele ! Sie wepden l. 
Ihm ihr Angesicht weg. Er aber hat unsere Schmerce0> 
Unser Elend getragen ! Wir w'dhnten, er trüge die Lasten 
Seiner Schuld! es hätte Gott^en Sünder erschüttert! K 
Aber um unsertwillen sind jene Wunden geö£Fnet, 

* 

Die er blutet. Wir sind die Verbrecher! Die Hand des 

Verderbens 
Hat ihn um unsertwillen ergriffen ! Er leidet, dafs Friede 
Üb.er uns komme, dafs Heil mit seinem Flügel uns decke! 
Denn wir Wandelten alle den Weg 4cr Irre. Wir alle I 
Waren elend genug, uns selber Weisheit zu wählen. J' 
Darum hat unsere Schuld auf ihn der Rächer geworfeall 
Er ist unser Versöhner, und e[eht ins Gericht, und leideta ' 

^ ' Hill 

Wird, bis zum Tode, gehorsam, uifd öffnet den göttlichetr 

Mund nicht. 



I ■ 

Wfe^.ciu verstammeodes h&fain sa ^ul Opferalta^e 

Also geht ei? gi^^ul^ig daherjiJajd, schweigt. . Nr^uist er. 
Aus dgm ,Ge;richt , geno|^f9^. j ^ : Wer kanu^ vnim snae 

.. - . Versöhnteu \ , ,_ 

Zählen? wer der heiligen S^haar., die durch ihn gerecht sind? 
Wieil erseiiiLebeiv für die Saldier sum Qj(fierge^|ficJbthat, 
Werden ihm ganze Geschl^cl^te zur neuen Schöpfung 
..i '; ': .. . ;: . erwpcheiÄ .,: . \r.[- •[ ^ ■ 
Und sein Leben wird Eyvjgkeit seyn ! So sagt der EilÖsery 
Schauf : gdn :UiiBiniel,- u^4(, schweigt. Er batJtci lang« 

gescbwieg^y 
F^)Ir jetist fort : Es ist das letztenial| .dafs wir- zusammen 
Halten diefs Abendmahl! Ich werde mit den Geliebten 
IIqb nicht mehr da« Gewächs der frohen Rebe geiviefsep, 
Koch die J^'ammer im Thal. 'Allein in den Hüt^n des 

'Friedens. 
I Wp viel Wohnungen sind, dort werdet ihr ^r^n Messias 
Wiedersehen, und, nebst de^ versammelten Vätern des 
; . Bundes, . 

Reue Feste begehn , die Abscbiednehmen nicht trennet. 
, Jesus scbw^ieg I und die Jünger um ihn. So schwieg 

in den Hallen 
Aftf AVoria. das heilige Volk , da der weiseste Jüngling 
iJiitjsr den Söhnen vonAbram, da Salomobey den Altären 

■ 

Seine Krone vor dem, der ewig ist, niedergeworfen, 
ItJad der Weihe Gebet voUeyiidet hatte; da sichtbar 
Ward« d«rjTampd erfüllt von den Wolken der Herr- 
^ t U^hheit Gottes, ^ 
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, IV. 6. V. 1128 — »»45. 

Dafs £« schauenden Priester nicht mehr zu opfera 

Ternlochten , ^ 

Und der Jubelgesang der Halleltija verstummte. 
Jeder s^bwi^g. Nur dafs uüterweilea der Betenden* Einer, 
Schnell von heiligeftn Schauer ergriffen , $ein Angesicht 

■'■■' aüfhub'. 

Gegen die Nacht der Erscheinungen sah, ipit bebender 

- Stimme, 

Heilig! Heilig! sprach, -und die Arme gen Himmel 

J > *• • .emporhielt.' ' 

Alsc^ sfchi^iegen die länger, utrd'also redte Läbbäüs, 
Da er mit leiser Slimtnc sich gegen Ischariot wandte : 
Ach, nun'^w^iis icbs gewifs! Der Sohn des MenscBea 

' ' ' ^ wird sterben , 

Was die übrigen Jünger von seihen Reden auch denkisOi 
Die er vöni Tode . so oft an uns hält! Komm, Ruht 

vom Elend, 
Tod, des üiüden Wanderers Schlaf, und erbarme dich 

' meiner, * 

Wenn, wie ein Lamm zuifp Altar , der beste der Menschea 

geführt wird, 
Koiüm dann,«niein einzigei^ 'Trost l- Hier sprach er lafiter, 

und Seufzer 
Unterbrachen i^ii^Rede des Jünglings. Ihn sah der Mes'siasi 

r 

'Dich , Ischariot , auch. ' Mit menschenfreundlicher 

Wehmuth 

j 

Schaut* er in der Versammlung un^her, und sagte zu thneii< 
Ja, ich mufs es euch ^ageu! Hier, bey meine! 
;* Geliebten, 




31 



4 



193 

.IV. G. V. ii4(5 — 11Ö4. 

Ist ein Jünger, der inicb verrathen wird, einer der Zwölfe 1 
Banges £rstaiuiea ergrifiF die ^ersammlang. Sie 

fragten ihn alle : 
Herr, bin ichs? Der Messias erwiedert: Ja, einer der 
^ Zwölfe! 

Einer von euch, die mit mir das Mahl des Bandes itzt 

halten. 
Zwar (hier deckte sein Antlitz die ernste Miene des 

Richters!) 
Zwar der Sohn des Menschen geht, wie die Seher 

verkünden. 
Seinen erhabenen göttlichen Weg: doch wehe dem 

Menschen I 
Der ihn verr^th! Es war dir besser, da wärst nicht. 

geboren ! 

1^1 Jesus schaute voll Ernst. Ihn fragte Jadas noxh£tnmal| 
JesQs erwiedert mit leiserer Stimme: Du sagtest es selber« 
^1 Ab«r Gedanken voll Kuh' erheiterten wieder den Mittler. 
Süfse Gedanken vom ewigen Heil. Er stand, das 

' Gedächtnifs 

Seines Todes zu stiften. Itzt sprach er die lieyrlichen 

Worte, 
Die so viele Priester der Christen, so viel der Gemeinen 
Kühn entweihn , und in lauten Gesäugen das Urtheil 

des Todes 
Über sich rufen. Er kennt sie nicht, der göttlicher lebte, 
Und am Kreuze nicht starb, für ewige Sünder zu büfsen ! 
JilY empfingen von ihm das Brodt, das er hatte geweihet, 
Ujid den heiligen Kelch. Sie kamen alle mit Demuth, 
KX.07S«. W. III. B. MsÄS. I. B. ^"^ 
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IV. G, V. 1165— 1185. 

Uud in trauern der^tille , von seinter Hand es zu nehmeul 
Da Johannes sich naht% und auf den glänzenden Kelch sab. 
Warf er zu Je^us Füfsen sich nieder, kür$te ßi^ weinend, 
Trocknete dann. die Thranen mit seiner fallenden Locke. 
Lafs ihn meine Herrlichkeit sehn ! sprach Jesus ,' und 

schaute 
,Zu dem Vater empor. Johannes erhub sich , und sähe 
In der Tiefe des Saals der Seraphim helle Versammlung. 
Und die Seraphim wufsten, dafs er sie sähe. Johannes 
Stand in Entzückung verloren. £r schaute Gabriels 

Hoheit 
Starr, mit Erstaunen. Er schaute des bimmliscbeu 

>, Raphael Glänzen ; 

Und yerehrt'ibn. . Er sah auch Salem in menfichlichem 

Schimmer, 
Und mit ausgebreiteten Armen entgegen ihm lächeln; 
Und er liebte den Seraph. Er wandte sich um^ und 

erblickte 
In .des Messias ruhigem Auge die Spuren der Gottheit; 
Und er sank verstummend ans Herz des erhabnenülessias. 
Gabriel aber erhub sich mit leisen Lüf^o, und sagte 
Feurig zu Jesus: Umarme mich auch, wie da diesen 

umarmtest, 
Mittler Gottes! Ihm sagf; der Messias: Du dieufit mir 

am Thron einst 
Meiner Herrlichkeit, und stehst auf der glänzendea Stufe, It 
Wo Eloa stand, an dem Allerheiligst en Gottes! 

Gabriel betet' ihn an. Zuletzt kam Judas, und warf 

sich. 
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IV. G. Vi nßö — .»spa,' , , 

Wie Jobannes I zu Jesus Füfsen. Ihm setgte der Gott- 

meiiscfa; 
Judas I steh auf ! und gab ihm den Kelch, desTeded 

Ged'achtnlfi» i # . . ' 

£r empfing ihn mit Ruh*. Ihm ^ah derüilQSsiasins Antlitz, 
Ward erschüttert im Geist, und sprach mit erhabener 

Stimme i , 

' ■. • 

Alle kenn* ich , die ich mir auserwählte : doch Einer 
Wird mich verrathenl Ich sag' es euch Uzt^ dafs, ihr 

glaubt , wenns geschehn ist. 
Und dafs ihr wiCsty wie ich dcfn belohne, welcher 

getreu bleibt; 
So Yernehmet von. mir die Würde der .Überwiuder : 
Weri wen ich send',- aufiiimmt^ der nimmt mith selbst 

. ,.auf! wer aber . ? 

Also 'mich aj^fnimmtp nimmt auch den auf, der mich 

gesandt hat ! 
Diese Krpn^ empfängt kein. Yerräther ! Ich sag*, es noch 

Einmal : 
Silier ton euch wird gewifs den Sohn des Menschen 

verrathen! 
Jeder sähe den Andern von neuem mit sorgender 

Angst an. 
Fetrns winket Johannes. Der neigt sich ans Herz des 

Messias. 
Herr^ wer ist es? So fragt mit sanfter Stimme Johannes. 
Jfeta, ich diefs Brodt eintauche, dem ichs mit vertrau- 
licher Liebe, 
XJskä mit Bruderfreund^chkeit gebe, der ist es, Jobanne&l 



\ 

\ 



ig6 — 

■«> . '-' . ■ 

Also sägt di^r üülessias, und reicht deu Bissen voll 

Freaii'dschaft 
Jadas Ischariot him Jokannes «ah diefs, und bebte.^ 
Aber aus Mensch^iliebe scbwieg er voni najien Verräther. 
Judas ging -mit Ungestüm fort., Die Nacht war 
' "■'- , ;■ gekommen. 
Ihn umgaben die Schrecken der Nacht. Mit starrendem 

Blicke • ' ; 

Schauet' er in die Finsternifs aus-, und sprach zu sich 

^ ; . selber: 

Also wöifs er*s geWifs! Nun wird's der sanfte Johantl^s, 
'Der stets lächelt, wenn mfan um ihn zugegen ist, sagen; 
Alles sagen, was ihm an dem Aerzen Jesus vertraut ist. 
Alle. werden es wissen! Es seyl* Die neuen Beherrsbher ' 
Müssen erst flieh n,- eh ^e Konige werden! Vielleicht, 

dafi^ Johanna ' »^ 

Bald sein Lächeln verlernt , und in Banden Petrus nicht 

kühn ist! ; 
Un^ (hier glüht* er von selbst, hier wirkte der zündende 

"l^raum nicht) ' 
Und selbst Jesus, wie Streng« wi^ hochgebietend befahl er: 
Judas, ^eh a%if! So gebietet er«' ni^cht d«m Liebfing 

- Johannes! 
Zwar^ den Königen wird nicht befohlen ! Ich wiö sie 

noch sehen. 
Eh sie Könige sind; xn der FesseJ will ich sie sehen ! 
Aber ihr l?reuüd will sterben! Was ist das? Welch 

ein 'Gedanke 
Ist das Sterbeh für den , der selber Todte' geweckt ha^? 
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ly. G. V. ißaa -^ izsQ.' 

Starben? Will er mqin Herr nur. erweicjben? Sey d»^ 

nicht zu menschlich. . ..^ 

Leidendes Herz! Weni^ er stirbt ^ so yyiai's iiicht zei- 
gender ZußiU, 1 

P^|s er 60 .oft den Feinden entging ! ^o.i^t jßr^eiuTx^juinerf 

Und von Gott nicht gesandt! Auch unsere l^riester sind 

Weise, , 

Sind Geweihte des Gottes der Götter! Sie hafsten ihn 



immer ! 



Und sie handeln nach Moses Gesetz!^ Ich bin ihr 

Vertrauter! . 

Aber, er wird nicht sterben ! Doch will ich ihn sehn 

.^ in der Kette, 

Wie er da redet! Vielleicht, \dafs er dann der geliebteren 

.. Jünger . » 

Hohe würde vergifst, und den niedrigen Juda^ auch, 

ansiebt! : - ' . 

Doch ich mufs eilen! Es warten auf mich Jerusalems 

Herrscher. - : 
Also denket er, eilt zu. .des Hohenpriesters Pallaste« 

Und die Versammlang war itzt ganj^ heilig. . WijQ 

damals der Frommen 
Heiliges Volk, in reinerer Schöne, dem Antlitz des Siegers^ 
Dessen Wanden nun glänzten ,. erschien , da die Jugend 

der Christen, ., 
Yan dem Grab' Ananias, der Gott log, wiedergekommen. 
Kein Unedler mehr -war , spu entweihn der Heiligen 

Einmutb. 
Jesus, seiner Gröfse gewifs t und^ vje^fewÄ««'^'^^ 
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IV. 0. V. 1239 — 1^55- 

Seiner VersöhtttfügVi"^ Helle der Ewigkeit aasgebreitet, 
Sprach mit göttliclier Hoheit und Ruh za seineu Erwählten: 
Nun ist der Sohn des Meus<iben verherrlicht ! und ob er 

gleich Mensch ist, 
D'ennoch istGfott auch verherrlicht durch ihn! Da durch 

ihn des Himmels 
Höchstes Geheim nifs, die Gottheit durch ihn den Meii£chen 

enthüUf wird : 
Wird der Vater ihn auch, , durch Erbarmung ohn* Ende, 
• verklären. 

Bald wird er ihn den Menschen in seiner Schönheit 

entdecken! 
Eure Traurigkeit unterbricht mich. Was weinet ihr, 
• ' ' Kinder? - 

Ja, es ist wahr, ich werd' euch verlassen! Ihr werdet 

mich suchen, 
^ Und nicht finden. Ihr könnet den Weg , den ich gehe, 

nicht gehen. 
Aber weinet nicht mehr. fhr wetd^t mich wieder 

erblicken! 
Kinder, ich geb* euch ein neues Gebot, ^in Gebot, das 

edler. 
Viel erhabener ist , als was die Satzungen lehren: 
Lieb.et euch uiiter einander ! Wie euer Mittler euch liebte. 
Also liebet ei^ch unter euiander! Dann wiss'- es der 

Erdkffieis , 
Dafs ihr mein seyd; wenii ihr so unter einander euch 

liebet! 
5iiiioji Petrus ^tand auf^ trat naher zu Jesus, und sagte: 
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IV. G. V. 1256 — 1275. 

Herr\ wo gehest da hin? Du kannst mir jetzo nicht 

folgen! 
Sprach der Erlöser, einst folgest du mir, die Wege zu 

wandeln, 
Die ich wandle. Hieran f er wiederte Pefrns mit Feuer: 
Warum soll ich dir jetzt nicht folgen? Ich lasse mein 

Leben 
Für dein Leben ! Du liefsest dein Leben ? Ich sag' eis 

noch Einmal : ' . 

Simon, du wirst yor des Tags Anbruch mich dreymal 

verleugnen! 
Jesus war aufgestanden. Er knieete nieder zu beten. 
Neben ihm knieten die Jünger. Seyd ihr auch alle zugegen ? 
Sjkrach der Erlöser mit Wehmuth. Hier sind wit! 

sprachen die Jünger. 
Deines Stimme hör* ich nicht mehr ! Seyd ihr alle zugegen ? 
Jadas Ischariot fehlt ! antwortete zitternd Lebbäus , 
Sank dann nieder. Der Mittler erhub sein Antliti; gen 

Himmel, 
Betete mit erhabener Stimme : Die Stund* ist gekommen. 
Deinen Eingeborn^n in seiner Schönheit zu zeigen! 
Zeig* ihn nun , Vater, dafs du durch ihn verherrlichet 

werdest! « 

Unter seine Gewalt gabst du die Sterblichen alle , ' 
Dafs er sie auferwecke vom Tod', und ewiges Leben 
Ihnen gebe. Das aber ist ewiges Leben , dich , Vater, 
DerdttderEwigebist, und den du gesandt hast, erkennen, 
Jesus, den Sohn, und den Herrscher! Ich sehe, Vater, 

im. Geiste 
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IV. G. V. 127Ö — 129a. 

Schon die Fülle der ganzen Vollendung. Ich hab* auf 

der £rde ^ 

Dich verhetrlichet ! habe vollführt der Gottheit Rath* 

' Schlafs! 

Nun erwarten mich Kronen zu deiner ^.Rechte! Du 

wirst mir^ ' 
Wieder die Herrlichkeit geben, die mein war, eh wir 

erschufen. 
Deinen gefürchteten Nansen hab* ioh den Erwählten 

verkündigt 
Aus den Sündern. Du gäbest sie mir. Sie haben die 

- ' Weisheit, 

Bie^ich sie lehrte, ich bin ihr Zeuge! mi# Treue gehalten! 
NiUn erkennen sie auch , dafs , was ich habe , von dir ist« 
Dena ich habe sie alles gelehrt, was du selber mich 

lehrtest ! 
Also haben sie's aufgenommen ! die göttliche Wahrheit 
, 7ief ifi das Herz gefaüst : Dafs ich von dem Vater 

gesandt bin ! 
Vater, ich bitte für sie, für die Welt nicht! ,weil sie 

auch dein sind; 
'Weil wir in jedem Besitz der S^eligkeiten vereint. sind! 
Vater, ich bitte für sie ! Denn, auch durch sie bin ich 

herrlidb! 
Ich verlasse die Erde nun, koihme zum T)irone des 

Himmels>^ 
Vater, zu dir, zurück; sie aber bleiben auf &den, 
Sehn ~noch lange der Siifider_Müh, und fühlen ihr 

Elead! 
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IV. G. T. 1293 — »308» 

LaCs sie, beiliger Vater | der hohen Erkenntnifs getrea 

scyn, ^ 

Die sie habeiv werden von dein , Äet jetzo versöhnt ist. 
Lafß siednfi seyn, wie wir; ein Haus voll Brüder: Ich 

!► sorgte 

Selber für sie ,^ da ich no^h-^glelch ihnen Mensch war. ^ 

«Ich wachte 
Über ihren unsterblichen Geist. Hier sind sie^ mein Vater! 
Keinen hab*. ich verloren! Nur hat der Sohn des ' 

I Verderbens ' » 

Mich verlassen, nnd ist den Propheten ein Zenge . 

geworden! 
. Nunmehr komm* ich z» dir! Das sag* ich, da ich bey 

ihnen 
Noch a^f der Welt bin, dafs sie an meiue Herrlichkeit 

denken , 
tJnd sich fceüen, vne ich mich freue! Sie haben die 

Worte 
Deines Lehens gehört. Der Sünder hat sie gehasset, 
Wie er mich hafste! Nicht bitt' ich, dafs du der Erde 
^ sie nehmest ! « : 

Scbütae sie nur vor ihrem VeriFoiger, AtmQ eist des 

t- . 

' . Verderbens ! 

Denn sie gehören den Sondern' nicht zu. ' Sie wandeln 

^ - in Unschuld, 

Wie ich wandle. Die Welt hat kein Tbeil an deinen 

Versöhnten. 
^ Heilige sie in deiner Wahrheit. Dein Wort ist die 

Wahrheit l 
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IV. G. V. 130p — i5ö4. 

Wie du in die Weit mich gesandt bast, so send' icb sie 

wieder; 
La^se mein Leben für sie , damit sie rein und geheiligt. 
Ausgesöhnter» vor dir erscheinen. Doch bitt' ich, o 

Vater, • . 

' Nicht für die Jünger . allein 1 Der neuen Schöpfungen 

Kinder 
Werden einst, wie aus dem Morgen der Thau, durch 

ihr Wort mir geboren ! 
Auch für diese bitt* ich , mein Vater , dafs alle sie eins 

seyn, 
Wie wir eins sind! Und dafs die ganze Erd' es erkenne, 
Dafs du mich, Vater, sandtest! Ich habe das ewi^e 

Leben, ^ 

Meine Herrlichkeit donen gegeben , die du mir geschenkt 

hast, 
Difs sie eins seyn, wie wir zu Einem göttlichen 

/ Endeweck 

Alle Ti^Uendet! und dafs die Sünder der fod* es ver« 

I nehmen: 

Jesus sey von dem Himmel gesandt! Gott liebe die Kinder 
Seiner Versöhnung , wie er den Erstling der Söhne 

geliebt hat. 
Vater, es sollen meine Versöhnten zu mir sich ver* 

sammeln , 
Dafs sie seyn,- wo ich bin, und meine Herrlichkeit 

sehen. 
Jene, die du mir, Liebender, gabst, eh die Himmel 

entständen! 
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. IV. G. V. i3Ji5— »342. 

Dich verkennet die Welt, gerechter Vater; ich aher 

I Kenne dich! Den Erwählten hab* ich enthüllt das 
Geheimnifs 
Meinet Sendung, und deiner Gottheit, und wills noch 

enthüllen y 
Dafs die Liebe, mit der da mich liebtest, ihr Herz auch 

ergreife , 

Und den unsterblichen Geist nur sein Versöhner erfülle. 
Nun erhub sich der Mittler, entgegen zu gehn dem 

Vater ' ^ 

Über Kidron in das Gericht. Ihm folgten die Jünger, 
i Als er näher den Bach , und das nächtliche Rauschen 

des Ölbaums , 

Lauter vernahm, da stand er an einem Hü^el, and 

sagte: 

i Gabriel , in der Tiefe des Gartens , am . steigenden 

Bcfrge, 
tst ein einsamer Ort von zwanzig Palmen umschattet; 
, Gegen die hohen Wipfel der Palmen senkt sich vom 

Himmel, 

Gleich herhangenden Bergen die Nacht ; dort versammle 

die Engel}^ 
Also sagt* er, und nahete sich erhabneren Thaten, 
'«Als, seit der Engel Geburt, dem Anbeginne der Erden 
' Und der Sonnen, gescha;bn, auf jeder , Unendlichkeit 

Schauplatz, 
Jemals geschahn! Er nahte «ich still den göttlichen 

Thaten. 
Äufserliches Geräusch, und Lerm, süCs^QfteuA ^^lsv^\X.^x^^ 
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IV. G. V. 1343— »545- . 

Klein genug, zä folgen des, Helden TbateOi ißt Staub ist, 
War um den hohen Messias nicht; und nicht um den 

Vater, 
Als er dem Unding' einst die kommenden Welten ent* 

winkte. 
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V. G. V. » — i6. 

Aber Jebovab safs voll Ernst auf dem ewigen Throne. > 
lieben ihm stand Eloa, und sprach; Wie ist ]eixo dein 

Antlitz 9 , 

Ewiger, furchtbar ! Wie strahlet herab von deinem Aug9 
Lffiater Gericht! Wie reden so laut die Donner herunter! 
Diefs Zehntausend sprach ! schon spricht 4!aß andre! na^ 

hol* ich 
Schon das Rauschen des, dritten von fern! f)ort vvandel- 

. ten Sterne : . 

« 

'Gott| ^aum sahst du herab, und die Sterne waren 

geflohen ! 
WarubiJiÖr' ich nicht um mich herum die Gesänge der 

Welten? 
Wo du hinblickst, weit um dich her^ da schweigen 

Welten»! 
Alle Seraphim schweigen, es schweigen die Cherubim alle ! 
Keine von allen unüberzählbaren Myriaden 
Singet ein Lied von dem ewigen Sohne! keine von allen! 
Sollt' ich euch überzählen, ich müfste Jahrhunderte 

> zählen , 

Ihr schweigt alle! Nicht Einer singt von dem ewigen 

Sohne ! 
Alle verhüllen vor Gott, ihn anzubeten, ihr Antlitz! 
WilUt du dich, Gott, aufmachen, zu halten über der Erden 
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*V. G. V. 17 — 54. 

Eine Gericht? Denn diefs ist das Angesicht des Ver- 
derbers ! 
Dieses des Kichters Schaun ! Gott, oder hast du beschlossen, 
. Satans , Reich zu zerstören ? Y^e^n Lästerer Gottes cn 

schlagen ? 
Ziehest du aus im Dunkeln daher, dafs den ewigen 

Sünder 
Du vernichtest, und um ihn her die Tiefen der Holle? 
Soll sein Naine nicht mehr in dem Buche der Lebenden 

stehen. 
Die du erschufst ? er unter den Ewigen ganz vertilgt seyn? 
Liegen will ich ihn dann, dann will ich, Rächer, vor 

•■ *" ^dir ihn 

Liegen sehn , wie ihn lasten dein Zorn, und unnennbare 

Qualen, - ~ 

Dafs das Heulen seiner Verzweiflung die HöU' und der 

Himmel, 
Und die Welten vernehmen, und ein Gestirne dem andern 
Ruf* im Vorübetgange : Da liegt er gestürzt, der Empörer! 
Bis du wirbelwehend mit ihm, und flammend es endigst« 
Willst du das, o Richter, so wa£Fne mich, lafs mich 

mit ausziehn , 
Gegen des Schrecklichen Angesicht! Gieb mir aus diesen 

Gewittern 
Tausend Donner, und Nacht um mich her, und göttliche 

Stärke, 
Dafs ich, vor deinem Antlitz vorbey, in dem Thore 

des Todes, 
Jene wilden Verflucher der Reu zu tausend en schlage» 
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• Y. G. y. 3ö — 55. 
Ach wie sdbrecklkh bist du! Wie seiüdet deiu.tödtcfnde« 

Lauter ZpTh dndOericht! Zorn obu* Erbarmen, Jehovah ! 
Lange war ich y ich schaue zurück in. Ewigkeiten ! •• '• 
Als du wurdest^ p Welt, da waren sihotf viel der ^^O^iien 
Vor Eloa vorübergeflossen / und meine Tage ' ' '\ -^ "' 
Sind nicht eines tSterblichen, der aufblühet , und Staub* 

wird. " ■ '"^■' ■■ ♦ • ' '■* • - 
Ewigkeiten sind es, dafs ich, Jebovah« dich schaute :_ 
Doch so hab* ich noch nie dein ftirchtbati^s Antlitz geseh^h ! 
Ach dein ganzes Gericht/ und alle deine Verderben ' 
Wecktest du, Ewiger, auf!- und diese Herrlichkeit Gottes, 1 
Die sonst Liebe nur war, ist ganz zu Zortte gewordeiil' 
Und ich habe mich unterwunden , mit Gott zu reden , 
Der ich eine Wolke nur bin, woti^t^ du-«iiJio)i atifsdi^ftt; 
Und Ton deinem Odem ein Uauch\ eii^ 'eiidliohefr S«r«ü^hi 
Zürne nicht, Vater, und schaue mnchtkich^^mix iemi 

'■ schreckenden Blick an , 
Den du hinab zu der1E.rde gesenkt liait , dafs l(& iiÜhi 
* •. ' ' \ •• sterbt', • -«.'.>.■•-*. • ■' ^.-- 

Dann mein Name nicht mehr in dem^Buehe JkvXwi^lA, 

stehe. 

Und nicht länger mein Sitz sey amAllerh€alig^e|i^(^fl«») 

Seraph, ich steig^binuntbr,, Gott den Messias zu 

' ^ '- '-richten;- ^ ^ ^ *■ •' '• '^' "^ 

Welcher zwischen mich und das Menschengeschlecht sich 

gestellt hat, ' • 

Dasteht, Gottmensch ist, und mein ganzes Gericht 

erwartet. 
Kx.0P»T.W. III. B. Mu». I.B. ^**^ 
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,V, G. ,v. 56 — 74. 

folge mir, meiiLErwähltjer; in deiner Schöne von feirn nach. 
Gott sprach 60| und $tand auf vom ewigen Throne. 

Dar Throii klang. 
Unter ihm hin, da er aufstand. Des AUerheiligsten Berge 
Zitterten, und.mit ihiicui der Altar des göttlichen MittlerSt 
Mit ,des Versöhnenden Altar die Wolken des heiligen 

... Dunkels. 
Dreymal fliehn sie zurück. Zu'm, viertenmal bebt des 

; ' ; . Gerichtstuhls ^ - • 

Letzte; Höh i e$ beben an ihm die furchtbaren Stufen 
Sichtbar hervor; und der Ewige steigt von dem himmli«' 

: :■ ^ . sehen Throne. 

S0| wenn ein .festlicher Tag durch die Himmel alle 

•• • -£• : / gefeyrt wird,'^ ' 
][Jad init allgegenv^äriigem Wink der Ewige winl^et» 
SlehemSü^nn auCEiilmal» auf allen Sonnen und Erden, 
Gilän^endei: von. den goldenen Stuhlen, bey täasenden 

. , . .' tausend, 

AlNS^phiiti auf ::danii klingen die goldenen Stühle 9 
Un^d der Harfen Gebet, ufid die niedergeworfenen Kronen. 
AlfO ectQofte der 'biiml^ische Thron , da Gott von. ihm 

/ aufstand. 
GqU ging null, < tiniivWandelt' einher in dem Wege der 
♦ • r .^ j / St)nnen, 

Der hinab zu der Er4e- sich senkt. Ihm kommt bey 

der letzten 
Aus der Tief ein Seraph eiitgegen; der fuhrt sechs 
^ Seelen, 

Die seit Kurzem der Erd' und ihren Leibern entflogen , 
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y. G. T. 75 — oß* 

( 

Sechs Gerechte! Die Hölle nahm mehr in die ewige 

/ Nacht ein! 
Diese verklärte der Seraph« und gofs unsterbliche Strahlen 
T7m den neuen^, schwebenden Leib. Sie waren die Seelen 
Jener Weisen der Motgenlaude, die kamqn, und Jesus, 
Von dem eilenden Sterne geführt, Aubetnngen brachten, 
Jesus, dem himmlischen Kinde, mit seinen Engeln die 

ersten! 

9 

Hadad , so war der Name des ersten , liefs die Geliebte 
Seiüet Seele, die schönste der/ Töchter im Hain zu 

Bethurim. ' 
Er entschläft; sie weint nicht um ihn. Diefs hatte sie 

Hadad 
Einst, in einer h'eillgen Stunde der Liebe, geschworen. 
Ihrer und seiner Unsterblichkeit sicher, vergafs sie der 

Thränen j 
Aber sie liebten sich mehr, als sonst sich Sterbliche 

lieben. ' 

Selima hatte sein Leideii ertragen* , Er starb , und war 

glücklich« 
Simri lehrte das Volk. Das Volk entehrt* ihn; uhd! lebte 
Sündigend fort. Doch bewegt* in dem Tode Simri noch 

einen, 
Dafis er, gleich ihm, ein göttliches Leben führte» Da 

« 

starb er. 
Mirja ^rzog fünf Söhne, die macht' er tugendhaft. 

Keichthum 
Liefi er den Tugendhaften nicht da. Sie sahen ihn 

sterben ! 
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V. G. V. 95 r- 1L4.; 

jBeled drückte die lachelndbrechendeu Augen seiuTQdfeind 
Weinend zu. Es hf^tte sich Beled gerochen, durch 

Grofsninth,./ • , 

Upd die, Hälfte de$ Keicbs ihm gegeben. Der leble^ 

^ wie Bel^« - 
Sbnith sang in dem Hain zu Parphar Bethleltienis Knaben, 
Und drey heilige Töchter mit ihm. Dich haben die 
* Cedern, i 

Und am einsamen Ufer geweint die Bäch^ Jedidotb, 
Ach dich habjßn in Schleyer geh üUt jungfräuliche Thränen 
Deiner Töchter die Harfen her^b, o Sunith, geweinet. 

Diese Seelen verklärte der Serap|i. Ihr helleres Auge 
Sähe weit um sich her, einst Schauer der Herrlichkeit 

Gottes« ' 
Leichter und freyer $uchuben sie sieb, voi^ z*4rteren Sinnen, 
Nichts Geringerem, als dem ewigen Leben gebildet. 
Aber des E>^igen Herrlichkeit ging for den Seelen yojrüber; 
Und anbetend rufte der freudeiihelle Geleiter: - 

Das ist Qott ! Und Selima wagte, die neue Sjtimme. 
Da er ^sach, erstaunt* er vor dieser tönenden Stimme, 
Die, mit sUbctrn^m Laute, wie in G.esäpge, dabinftofs. 
Q di^fden ich erblicke, mit welchem Namen, o Erster, 
Ach^ mit welchem würdigen Namen, mit welcher 
, . Entziickung, ' 

Nenn' ich dich , den mein Auge nun ach zum erstenmal 

V anschaut;? 

Gott! Jehoyah! Richter der Welt l mein Schöpfer! mein 

Vater! . 
Oder hörst du dich lieber den Unaussprechlichen-nennen ? 
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• ' - 

Oderr Vater des ewigen ^ohns, der zvl Betblebem Mensch 

ward, ' , 

Den wir sähu, und mit ans der Seraphim feyrende 

Schaaren ? 
Sey gegrüfst , des ewigen Sohnes ewiger Vater ! 
Halleltija! mein Sdhöpfer! Dir jauchzt die unsterbliche 

Seele, 
Deines Odetns ein Hauch,' die Erbin des ewigen Lebens. 
Seliger, unaussprechlicher Schöpfer, dich hört' ich die 

Liebe 
Unter den Sterblichen nennen; wie bist du aber 80 

schrecklich! ' 

' ITiid dein Auge, wie ists zu dem Tode gerüstet ! Dein Seraph 
, l*rostete mich, da ich tödt war: Er führe mich nicht . 

ins Oericht hin , 
Nicht ins ernste Gericht, vor dem Kein Endlicher stehn 

Kann, 
Aber furchtbar bist du, sehr furchtbar, Gott, mein 

* , Erbarmer! 

Di)ch, du richtest mich nicht! Das fühlt sie, die betende 

Säele, 
Die du dir schufest, ihr Ewigheit gabst, und deinen 

^Erlöser! 
, Kämest du , Richter der Welt , das Gjcschlecht der Feinde 

zu tödten ? • 
Soll die State der Sünder nicht mehr vor deinem 

Antlitz, 
- Ewiger, seynf und tilgst du sie weg, die den Sohn 
^ ' noch verkemvew? 
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V. G. V, 131 — 149. 

Ach so wirst da nicht richten! Aach ihnen, hast d« 

den Gattmensch, - 
Deinen erhabnen Messias gesandt! So wirst du nichl^ 

^ richten! 
Sey gegräfst, des ewigen Sohnes ewiger Vater { 
Lafs, Gott> deiner Herrlichkeit Spur von weitem una 

anschaun! 
Selima spraehs, und fiel mit deii Seelen aufs Angesicht 

nieder. 
Auf der anderen Seite des , Sonnen weges/erhub si^h 
^uf dem glänzenden Wagen £loa , worauf er Elias . 
Einst in d^n Himmel brachte» worauf e^, Führer der 

Engel, 
Dothan, auf deinen Bergen entwölkt von Elisa gesehn ward. 
Seraph £loa stand ho(:h auf dem Wagen. Ihm kam in 

das Antlitz 
Durch die* Himmel entgegen ein tau^e^dstimniiger 

Sturmwind. 
Da erklang^s um die goldenen Achsen , da flog ihm das 

Haupthaar 
Und das Gewand, wie Wolken, zurückb Mit der Jluhe 

^er Stärke, . 
Staud der Unsterbliche da! In der hochgehobenen Rechte 
Hielt er ein Wetter eiApor^ Bey )edem erhabnen Gedanken 
Donnert* er aus de«n Wetter hervor. So folgt* er Jehovah. 
Tausend Sonnenmeilen , der Raum von Sqnne zu Sonne ' 
Ist von jeder das Mafs! die Ferne folgte der Seraph. 
Gett ging jjetzt da^i^clidi^ Sterne, die Mil(;)istr^(&e wir 

i]i{ehnen. 
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Aber bey den Uastetblicheii' heifst sie. die Aubmtt 

Gottes. 
Oenn da der erste 'bknmliscbe Sabbath, vi^Beiid^idie 

Welt sah;, - ! - * . 

Stand der Ewige dort, und schaute den werdenden 

. Sabbath. ^ • , '" 

Oott ginig nah an einem Gestirne, wo -Meo^cheii ^äreb; 

.Menschen, wie wir von Gestalt, doch voll Unschuld, 

nicht sterbliche Menschen! ^ 
Und ihr Vater stand in freudiger, männUcher Jugend, 
Ob indem Rücken des Jünglinges gleich JaHrhundert^ 

waren, ■. ^ ••. ■ %, '• ■ '• ^ 

Unter seinen unausgearteteii Kindern, Das Auge 
W^r ihm nicht dunkel geworden, die seligen* Eiik^l' asu 

schauen , 
T^och zu der FreudeHthräne versiegt. Sein hörende^ 

Ohr t war y 

Nicht verschlossen, : die Stusme des -Schöpfer», der 

Seraphim Stimme , 
Und aus der Enkel Munde dich , Yaternkaten , su boren J 
An .der liechte .des Liebenden stand die. Mutt^- der^ 

Menschen, 
Seiner Kinder, so schön, als ob der bildende 8cb&p£eis. ^ 
Ihres Mannes Umarmungen jetst die Unstei bliche brachte ; 
Unter ihren bliihenden:Töchteru der Mänhinnen Schönste. 
Ai&derlinkefi Seite stand ihm. sein erstgeborner, * 
Würdiger Sohn, nach dem Bilde, des Vaterä, voll himm- 
lischer Uaschuld. 
Ausgebreitet zu seinen Füfseni, auf lachenden Hü^elu> 
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liieiehf ulbkräkisel mit. Blumen ihr < Haar^ dat lodkichUr 

. wurde , 
Uad ^t Mc^feiideinr ffersen» des Vaters Tug^ud znf olgen^ 
SäTsendicf jüngsten Enkel. Die Mütter brachten sie', Eines 
FrüUiiigesalt^ ^derarstcfn Umärnjtingdes segnenden Vaters. 
Und er hub von dem seligen Anblick sein Auge gen Himmel» 
Sah GoU wandeln I und neigte sich tief, und ri|ft% 
> ' , und sifigt^: ' ' 

DaSiist Gott, s^rsamnielte Kinder, der mich, und 
Jm. l . ■ ..; . , euch alle 
2fiu*£ieheiRdigen. Behuf; der jene Th'alcr mit Blumen , 
Diese/ Berge mit Wolken umkränzte! Doch gab er dem 

Thal nicht, 
Nicht dem B^' unsterbliche Serien; die gab er euch, 

Kinder ! 
Aiidb :gab er dem Gebirg' und daöx Thale die schöne, 

• Gestalt nicht, . . 
Dib ihi> häbt> u£cht die .measchliche Bildung, so mächtig,. 

. .r . ' djer Seele 
TieCst^s^Denkeis.heTunler zu sa.geik Vom.* redenden Amlit«; 
Kw^en ^frcndigen Blicke so gen üimmel dankbar ^kinaof». 

schaut; 
Stini^dii. sieht ^.. mitanbetend der Seraphim Lieder z^ 

-: c ■-' " *: singrien« ■ 

iiex ecscjiieul in^dem wehenden.' üalu'inir'des Paradieses^ 
Als er aus Erde tnm Menschen mich sekttf^ dei^ fübne 

• ♦' ' ^ hiich 8€^jaeiul « 

Eurer Mutter . üniktmüngeu zu. Sprich, Ceder, und 
. , m' '• : 'l . ■ , .'. • 'V rausche! ♦'•-*■ i - ...»•...• 
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V. G*. V. 187 — 207. , 

• • • 

ch! Denn änter dir sah ich ihn wandeln. Reifsende'r 

■ ■ * 

." Sttom, steh! 

doitl . D<E|nB da ; ging tr hinHlber. Du sanfteres Ath^en 
sr Winde , lisple von ihm , wie da lispeltest , als Er, 
ier Unendliehe ! lächeiitd von jenen Hügeln hetabkam ! 
vor ihm, Erd*, und wandle nicht fort, wie ehmals 

dn standest, 
sr über dir ging', aW sein «rhabner^s AntlitaE 
delnde Himdiel: umflossen , als seine göttliche Rechte 
len^^ielt, und wog, und JVforgensterhe die Linke! 
ich mich unter winden, von neuem dich anzublicken, 
{ev? Aber gebeut , dafs ]ene Mitternacht (lieh , 
die dich, Vater,, uingiebt! Ach lafs dein Auge nicht 

fällen 
Bn schreckenden Ernst, deti kein Unsterblicher schaun 

' ' ' * kann! 

wer müssen die seyn, auf die dieCs AntlitjE sich rüstet, 

diefs Auge voll Zorn? Wahrhaftig, keine Geschöpfe, 

lu liebst ! ein unseliges Volk von Geistern, die fielen^ 

es wagten, ich- kann den Gedanken nicht denken! 

es Wagten, ^ 
; 2Ü ei%ÜTnen! Vernehibt es dmin, Kinder! lange 

versehwieg ichs , 
r 'selige Ruh durch keine Wehmuth zu stören« 
i^etn« von uns, auf dev Erden einer, sind Menschen, 

wie wir sind, 
I d^ Rildung; 'allein der anerschaffenen Unschuld 
d^ gdtttitbeu BiFd^es beraubt , äch sterbliche 
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V. G. V. aoa — 225. 

Ihr eratannet darüber, wieder.kaiiii ein SterfcUcliec werden» 
Welchen Gott gewürdiget katf- ihn ewig zu schaffen. 
Nicht ihr Gel^t ist äterhlidh, der ewige Geist' nicht; der 

Leib n«r 
Wird sqr Erde» woraus er getnacht war.^ Das nennen 

sie Sterben^ 
Ihrer Schöne beraubt, der anerschaffenen Unschuld » 
Tritt alsdann vor Gottes Gericht die entflohene Seele, 
Ui|d vernimmt ein schrecMiphes Urtheil« Ernster Gedanke, 
Fleuch! dich denke nur Gott , der W^sen Schöpfer und i 

Richter! . l 

Das schon ist schrecklich genug für einen Unsterblichen, i 

- * Sterben! l 

Das £U denken. Dem Sterbenden^ bricht das Auge ,. und j 

, starret, i 

Sieht, nicht mehr. Ihm schwindet das Antlits der Erd* I 

und des Uimmels ■ i 

Tief in die Nacht. Er höret nicht mehr die Stimme des 

Menschen , • 
Noch die zärtliche Klage der Freundschaft* Er selbst 

kann nicht reden; 
Kaum noch mit bebender ^unge den bangen Abschied 

' Slamiiieln; « 

Athmet tiefer berauf; und kalter ängstlicher SchweiJCs tauft 
Über sein Antlitz ; das Herz sch^t langsam, dann atehts, 

/ dann stirbt erl 

In der liebenden Mutter Arm , die gern mit ihr stürbe, 
Und nicht sterben kann, stirbt die Tochter. VnifiüCBi^ 

von dem Vater, 
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V. Gi V. aaö — «45. 

VnA an das Htrz gedrückt, stirbt ach der Jüngling im 

AiiCblühn, 
Seines Vaters einziger Sohn. Vor jammernden Kindeni 
Sterben JLltern»" ihr Trost* und die Stütze der wankenden 

Jahre. 
In ihr £1eiid vertieft, stirbt eine theure Geliebte 
An des zärtlichen Jünglings Brust. Die himmlische Liebe, 
Und waSkSie von sanften und edlen Empfindungen eingiebt, 
Ist^ doch nur wie ein Sehattengebilde , wenigen BeSs^rp, "" 
Von der Unschuld übrig geblieben! Aber nicht lange ^ 
Ach nicht lang\ und sie sterben; und Gott erbarmt sidi 

nicht ihrer. 
Nicht des abschieduehmenden Lächelns der frommen 

Geliebten, 
Nicht der brechenden Angen, die gern noch weinten, 

, . der Angst niclit, 

Die 6ie betet, und Gott, nur um Eine Stunde nocK! 

anfleht; 
Nicht der Verzweiflung des bebenden Jünglings, der 

stnmm Sie umarmt hält, 
leiner auch nicht, bekümmerte Tugend, welcher die 

Liebe, * 
Tnd ihr zartes Gefühl die beyden Sterblichen weihte* 
Also sagt^ er. Ihn unterbrach wehmüthiges Weinen 
^Seiner Kinder um ihn. Die Väter drückten die Söhne, 
Und die Alüttcr die Töchter, geschreckt, an die schlagenr 

den Herzen. • / 

LlCtfabent fafi^tendas j^nie sitih «niederbiegender Väter , 
tUnd entküfsten dem Augef 4er Väter die männU.c\ife1\ÄKw^^ 
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V. G. V. 246 — Q.66, 

Hand in Hand eaCs Schwester und Brnd^ir, und eäben 

^ sich ban&r an 

Und an der theuren Geliehten Brust hernnter g«§anken, 
Lagen^ bebten unsterbliche Jünglinge, fühlten das Leben 
Vpn den Herzeir der himmlischen Hädchen gewaltiger 

/ schlagen« 

pock ' es jerlnanäte sich wieder der Vatef der heiligen 
,"■ *- • . , Menschen. 

Liebend an ihn gelehnt stand ihre Mutter, ^r sagte: 
Wenn es nur diese nicht eind, zu denen in Zorn Gott 

hingeht, • 

Gegen deren unheiliges Antlitz der Ewige wandelt ! 
Ach sie haben viell^cht zu sehr den Richter entrüstet. 
Und er ist herab gestiegen, sie alle zu tödten! 
Unser Brudergesehlecht, einst auch unsterbliche Menschen^ 
Wenn ihr es wüfstet; wie sehr wir euch lieben, und 

unsere Wehpokuth 
Über euch : so hättet ihr nicht den Richter gezwangen. 
Von dem Himmel herab zu steigen , euch alle zu tödten. 
Unser BrudergescUecht! wenn ja die Erde dein Grab wird, 
Und auf Einmal dich Gott in ihre Tiefen binabstürast ; 
O so wollen wir hier die Todten Gottes beweinen , 
Pft hinab zu der Erde, der Ruhstatt ihres Gebeins, sefasli 
Aber du hast )a diesem Geschlecht, .0 Vater, den Gott- 

mensch , 
deinen erhabnen Messias ^-g^sandt : ach, w^illst da A\ 
', ^ r- ■■ richten? 

DjEtyon reden 'Sie alfe, die •IS^eraphim , -wenn sie hifl^]|^ 

.1 

wandeln. 
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y. G. V. 267 — ; 286. ^ 

Und die feyreaden Himmel umher« Der soll iie erlösen! 
Deine Todten sollen dereinst zu dem Leben erwacken, 
Ul^d wir sollen sie sehn! adi, "wilkt du, Vater, sie 

richten ? 
Seht» er wendet sein Antlitz yen mir, und steiget, 

noch furchtbar, 
Immer noch furchtbar und ernst, gerade zur Brd' hinunter« 
Wunderbar sind, Gott, deine Gerichte! dein ewiger 

^ Weg ist ^ 

Dunkel iror uns! du aber bist heilige und ewig dir 

selbst gleich ! 
Hallelu]«« mdkn Schöpfer ! Dir heteii unsterbliche Menschen 
Von der heiligeil Erde ! Dir heten sterbliche Menschen, 
Die'' du tödtest, im Staube gebückt i Der Vsreisere Seraph 
Betet dir, Gott, das Antlitz nmhüUt, am ewigen Throne! 
JA^O . sagt' er, und siah der Herrlichkeit Gottes von 

fern nach. 
Jetzo nahete Gott der Erde sich« Sera]»h Eloa 
Sah Gott und den Messias von einem WolkengeBiige. 
Und er hielt in den Wolken, stand da, und donnert*, 

und sagte: 
Sjohn des Vaters ! wie grofs mufet du seyn, diefs Gericht 
T ZU ertragen l 

Ack wenn dojph in der Endlichkeit Raum die Erkeiint- 

nisse 6trahlten4 
jP&efs GeheimniCB zu fassen, ui^d diese Tiefen zuschauen, 
Gottheit! Schweig, EIq»! verhülle dich, anzubeten! 
HtH dir, Menichengeschlecht ! Bald wirst du selig, wi# 

ich, seyn! 
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V. G. V. «07 — 308. 

Abo.si«rach Eloa, und stand mit Terbreiteten Armen, 
Gegen die Erde gekehtt , und segnete bey sich die Erde* 
Gott ging nach dem Tabor hinab , und schaate die 

Erd* an ' 
Ani der Mitternacht , in die er einsam gehüllt war. 
Und er sähe der £rd* Antlitz mit Götzenaltären , 
Sah' es mit Sündern bedeckt; anf ihren weiten Gefilden 
AusgebreKtet den Tod , 'des Richters ewigen Zeugen ! 
Alle Sünden 9 vom Anbeginn der Schöpfung herunter 
Bis süm Gericht, der Götzensklaven, derDienerJeh<ovah*8, 
Und die schrecklicheren der Christen c^rhuben sich bebend 
In die Wolken empor, 2a dem schauenden Antlitz dea 

Richters. 
Hingerissen vor Gott, ans ihren Nächten gehoben. 
Aus den Tiefen, in die sie begräbt das Herz, der Empörer 
Wider den, der es schuf, mit daurender Schande 

gebrandmarkt , 
Kamen sie tfUe! die auch, so der fliegen^p sehn 

Gedanke, 
Oder zartes Gefühl ,^ in dem dünnen Gewebe, verdeckten! 
Und es führten das nächtliche Heer die Sünden der hohen 
Und weitgränzenden Seelen, die dich in der himmli« 

sehen Schönheit, ^ 

Fromme Tugend, sahn; doch deinem Lächeln nicbV 

jfolgteu! ' , 

Zwar voU leises Gefühls; dich doch entweihtien ! SSd 

gingen, 

Aufgethü|:mt in Riesengestalten, und näher dem Donnei^ 
Alle rief mit allmächtiger Stimme das ernste Gewissen 
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, V. G. V. 309 — 329. ' 

Hin vor Gott, nannt* alle mit Naineii, die namenlos waren 
Unter dem Meusciienge«chlecbt, das sich täuscht, und 

die Zeugin verkennet 
Zwischen ihnen und Gott , des Todes nahende Stunde. 
Da erhub in dem Himmel sich allgemeines Verklagen« 
Auf den zitternden Flägeln der Winde Gottes erklangen' 
Stille Senfker der leidenden Tugend, ^in einsames Jammern. 
Gleich dem kommenden Meer, ertönte der Sterbenden 

• Winseln 

Von dem Schlachtfeld her, und zeugete gegen Erobrer. ^ 
Siehe, dem Blute der Märtyfer ward die Stimme des 

Donners 
Und der Gewitter Gottes g^eben; es rief durch die 

Himmel: 
Do 9 der ruht auf dem Thron , und des Weltgerichts 

Wagschal hält 
In der furchtbaren Hand, ich bin unschuldig vergossen! 
Ich bin heiliges Blut , um deinetwillen vtrgossen ! 

Jetzt denkt Gott sich selbst , und das Geisterheer, das 
«.A r^-^s ihm treu blieb, 

Undy den Sünder, das Menschengeschlecht ! Da zürnet er. 

Ruhend 
Hoch auf Tabor, hält er di^ tiirferzitternden Erdkreis, 
^Dafa der Staubrnicht vor ihm in das Unermefsliche stäube ! 
Wendet gegen Eloa darauf sein schauendes Antlitz,- 
päd dier Seraph versteht die Red' in dem Antlitz Jehovah's ; 
'Steigt ^ von dem Tabor gen Himmel. So hub von der . 

Hütte des Bundes 
die Führerin weg, die himmatstützeade Wolka ^ 
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Wann jm Volk, der siditbare Zeuge you Betfalehcmi 

~ Sohue , - . 

Seine Gezelte von Ode za Od* auf Moses Gebot trug« . 
Und der Geseadete stand auf einer Mitternaicht still, 
Scbanl« 2ntm Ölberg nieder t erhab die Aounerpo^auue, 
T^nte des Weltgerichts Entsetzen aus der Posaune ^ 
Rufte gegen die £rd', und sprach : fiey dem furchtbaren 

Namen 
Dessen, der ewig ist» und seiner Gerechtigkeit Dauer 
Mit UnetidUcbkeit mafs; der^ liäit die Schlüssel des 

>\ - Abgrunds^ 

Der mit ringender Flamme die Hölle, den Tod mit 

AUmacht, • • 

Und mit Gericht bewaffnet! Ist einer unter dex| Himmeln, ' 
Welcher, JS^tatt des Menschengeschlechts , im Gericht | 

• < will erscheinen. 

Dieser kamnie vor Gatt! So ruft* £loa Tont HimmeL 
^ Und der Gollmensch schaute >dem hohen Seraph int' 
^ Antlitz, 

Hörte den Klang der Posaune !' Da ging er mit schnelle* 

rem Schritte 
In Gethsemane fort« Nodi folgten ihm drey, yon den 

Jüngern 
In die schreckende Nacht. £r eiitrife sich ikhe% usd eilte 
Gan^ in das Emsame hin. Jehoviah hub das Gericht an. 
In das üeilige hast du mich üwar, Sionitm, gefttbret. 
Aber nicht in das AU^heiKgst«« fi'att* u^ die Hoheit 
Eines Propheten , zu fassen die ewige Seele des MenseheOf 
Und mitgewaHtgem Arm sie fortzureifsen ; ond^hatt' ick 
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Eines .Seraphs erhabene Stimme , mit. welcher er Gott 

* aingt ; 

Xon^e mir von dem Münde die schreckenvoUe Pö^amcii 
I]iie auf Sina ^rl^lang, dab unter ihr bebte des Bergs Fafs; 
Sprä/che» der Cherubim Donner aus mir^ Gedanken sa 

sagen. 
Deren Hoheit selbst, der Pi>s>aane Ton nicht .erreichte; 
Dennoch ersänk' ich, du Gott Versöhner ! dein Leiden 

SU singen , 
Als mit dem Tode durang&t, als«inerbittUch dein Gott war. 
Der du des ersten Bundes Propheten , den kühnsteii 

der Beter, 
Als er bat, von Antlits zu sehn zu. Antlits Jehovab, 
In der Kohle verbargst, bis vor ihm die Herrlichkeit 
_ . > Gottes •■' • ■ • ■ (- 

War vorübergegangen , und er in der Ferne die Schpnheit 
Dessen , der ewig ist , sah , und ihm Gottes^ Stimme vo«k 

Gott sprach: 
Geist des. Vaters und Sohns, ich bin dem Tode bestimmter, 
Mehr von Staub*, alsiMoses; o lafs in meiner Entfernung, 
Mich, von deinem umschattenden Flügel ins Dunkle 

■' ^ gesichert, 

Gott, den leidenden Sohn, in seitfer Todesangst sehn. 
Über den Staub der £rde gebückt, die, im Graun 

vor dem Richter, 
Gegen sein Antlitz herauf mit stillem Schauer erbebte, 
Und im Beben den Staub zahlloser Kinder von Adam, 
Alle verdorrten Gebeine der todten Sünder, bewegte , 
Lag der Messias, mit Augen, die, starr auf Tab or gerichtet 
K1.0F8T. W. III. B. Mess. I.B. s ^^ 
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Nitht^erscl^enes sahn I des Richteaden Antlitz nur 

schauten , 
Bang, nut Xode^schweifse bedeckt, mit gtenangenen 

^ -I ^ Händen, 

Sprachlos, »bergedjrängt von Empfindungen ! ^ Stark ^ wie 

der Tod triflFt, ^ 
Schnell, wie Gottes Gedanken, erschütterten Schauer 

» < auf Schauer, 

Auf l^mpfindung j^mpfiadung , 4es ewigen Todes 

. Empfindung 
2>ea, der Gott war, und Mensch. Erlag, und füSiU', 

. Und? verstummte. 
Aber. da imnler bäi^er die Bangigkeit, beifser die Angst 

... i ward , 
Dunkler ilie Nacht, gewaltiger klang dieDonnerposaune; 
Da stets tiefer bebte der Tabor unter Jehovah; 
Statt des Todesschweifses, yoin Antlita des Leidenden 

]£lut rann :s 
Hub er vom Staube sich auf, und streckte gen Himmel 

■ die. Arm' 'aus; 
Thränen flössen; ins Blut; er betete laut zu«dem*^Ri<Ateff: 
Väter, die Welt war noch nicht. . • Bald starb der 

erste der 'Menschen; '• 
Bald ward jede der Stunden^ mit sterbenden SüaAern 

. bezeichnet! 
Ganze Jahrhunderte sind, von deinem Fluche belastet. 
Also vorübergegangen. Nun.ist'sie, Vater, igekommen; 
Da die Welt iloch nicht war, da noch kein Todtier 

verweste, 
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V. G. V. 5Ö9'— 408. 

Wurde sie schon die selige Stande des peidens erkokren : 
Und nun ist sie gekommen! O seyd miri Schlafende 

Gottes, ,»1 «A 

Seyd mir in euren Grüften gesegnet ! I^r werdet erwachen ! 
Ach wie führ ich der Sterblichkeit LoosI Au^hidfalbifa 

geboren, 
Dafs ich sterbe ! Der du den Arm des Richters emporh'altet, 
Und mein Gebein von Erde mit deinen Schrecken er- 

. schütterst, 

Lafs die Stundender Angst, mit schudlerem '^Füäg^ 

vorbeygehn ! ' . 

Vater! es ist dir alles möglich , ach lafii ste-^or^eygehn! 
Ganz von deinem Zorn,- von deinen Schrecken gefüllet, 
Hast du mit ausgebreitetem Arm den Kelch der Leiden ^ 
Über mich ausgegossen. Ich bin ganseiMam, von allen, 
Die, ich liebe, den Engeln 1 den Mehrgeliebten, den 

Menschenv >i f-^»?^ä4i^jiti*i 

Bf einen Brüdern, von dir, von dir, mein :Vat^rf»vilflasse^^ 
^ Schau , wo du richte^t^ ins Elend herab ! Jehevah 1 Wer 

-'.aiiad wir^^^^'^' ^ '••' i''i\ 
" Adatna Kinder , und ich! Lafs 'ab,' die Scfal^edceiäfdas 

:>Kröd-es • ' ^ . 

Übelr mich anszugiefsea! Doch nicht mei» Wllfe^eictbehe! 
Vater, dein Wille gesdieh'! m Mein hingeheftetes Auge 
Schauet aus in däelCacht, und Kai>Ä mreht weinen jianein 

. . , \ Arm bebt, > ' > 

Starrt nach Hi\lfe gen- Himmel empor; ich sink^ auf 

die Erdej ^ 

Sie ist Grab! Es ruft, durch alle Tiefen der Seele > ^ 
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y. Gf- V. 409 — 42Ö. 

LäulT' ein Gedanke dem ändern: Ich sey von deml^ater 
., ' , .ii . verworfen] ^' 

Ach, da der Tod noch nicht war! d^ noch die Stille 
: .•..(•>•' «^- '■. des. Vetters • ' 

J|ilh('>'afif dem Sohne! da Adam i^ard, dafs er. ewig 

lebte. • • 

Aber mein Erdegebein trägt anch die Gottheit ! Ic3i leidel 

Ich hin ewig 9 wie. du! Es gesdieh\ o Vater ^ dein Wille:! 

Also sprach er, upd riclitete sich von seinem Gehet auf, 

Sfciktt' Anf die. »wankende Rechte sich nieder, und schaut' 

/ in die Nacht hin. 

tJud da gingen ihm vor den Gedanken des ewigen Todes 
Schrec^^engestalcen vorüber. Ev sah die verworfenen 

., . ' •• Seelen, 

Welche der Sdbäpfung Tage, dem Rufer sur^Ewigk^t, 
>:. ,.»f.J " flachten! ,. 

Hörte das dnmpfe Gehenl des wiederhallenden Abgrunds; 
SQoiMttlni^Q'iStir&me von Felsen, herab in die Tiefe sich 
■tv.,f i^.^.-. •■«■'• stürzend;. ,..,,. 

Auf den donnernden SfriimeliiliBr Angst geflügelte Stimme; 
Sanfiltfie Flusse , h d^d'utäusdheÄd :; ; ^e ..Seelen toxw. 'iKuk* 

•' eihliidcn , 

Zu dfem EntsdihiJikmeriiln^ Nichts^?, Dann stieg die Qiial 
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der IGetättsditen ; 



-Daan^ in Einen ttnendlicheh Seuffaevxler alten Yersweiflong 

Ausgegossen, empörte die Stimme des Menschenge- 

' w : ; *'i ' 8okUthtSi«sich , . . ; 

Klagte der Schöpfung den Schöpfer an! verwünscht« 

-iV , sein Daseyn! , ./ 
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V. G. v; 427 —-44& 

Und dafs er ev^g sey ! Ihv'£lead fühlte der Gottmensck! 

Lange schon halt' auf ihn hin, von einenvver Ödeten 

, Felsen, 

Adramalech geschaut. Jetzt stieg er fcerab von dem Felsen^ 

Blickt' auf die Erde. Da sah er vor sich , in rauchendein 

Blute, i 

Einen Mörder, der sich erwürgte. Der Schrey der 

V^erzweiflttQg, 
Jammernde Seufzer der wiederkehrenden Menschlichkeit 

füllten , 

Jeden Hügel umhen Von dieser Stimme begleitet. 
Nahte sich Adramelech, und stand, des Messias zu spotten« 
Mit vernichtendem Stolz in^ dem hohen Auge gerüstet. 
Und in Meere verruchter Gedanken , in Sich , verloren, 
Stand er, und feurte Sich an, dte-Gedaikkän tönen zu 

lassen, . ■ ' 

Wie ein Strom sich ergeufst, i die Donner Wolke dahe^- 

rauscht. -•► 

Aher es wandte der hohe Messias sein Angesicht, sah ihn 
An, mit der Miene des Weltgerichts. Der wütheude 

fühlte. 
Wer ihn ansah, bebt' ohnmächtig 'zurück in sein Elend. 
Mitten in einem verruchten empprgethürm'ten Gedanken^ 
Blieb er gedankenlos stehn. Nur diese Leerheit empfand er $ 
&ahe den Fels, die Erde nicht mehr, nich mehr den 

« Messias : 
Nur sich Selber: Zuleti^ vermocht' er klium zu lent* 

: fliehell. ^ 

Drauf verliefs der Messias der Leiden traurig ^tv\L^\ 
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V. G. t. 405 — 506* 

Sfih«r, mit Einem uneiidliefaen BUck| die Geschlecht« 

der Menschen 9 
Aller derer 9 die sündigten , starben, und auferstehen; 
Ging dann wieder in das Gericht , für- Alle zu leiden! 

Aber seitwärts an dem Gebirge kam Abbadona 
In den Hüllen der schweigenden Nacht, und sprach %vl 

sich selber : « 

■ 

Ach, wo werd' ich endlich ihn finden, den Mann, den 

Versöhner? 
Zwar ich bin unwürdig, asu sehn den besten der Menschen ! 
Aber ihn hat doch S^srtan gesehn ! Wo sollich dich suchen ? 
Und wo find* ich endlich dich auf, Mann Gottes, 

Versöhner? 
Alle Wüsten bah- ich durchirrt! dch hin zu den Quellen ' 
Aller Flüsse gegangen ! In aller dämmernden Haine 
Einsamkeit hat sich mein Fufs mit leisefti Beben Verloren ! 
Zu der Ceder bah' ich gesagt; Verbirgst du ihn, Ceder, 
O so rausche mir ieu ! Ich sprach su dem hangenden Berge : 
Nißige dich, einsamer Berg, nach meinen Thränen herunter, 
Dafs ich sehe den göttlichen Mann, der etwa dort 

jchlammert! 
Ihn hat, dacht' ich, vielleicht mit stiller Sorge seiii 

Schöpfer 
Unter schattende Decken der Abend>^dlke geleitetrl 
Ihn hat die Weisheit vidleicht, und menschenfliehender 

Tiefsinn 
In die Höhlen der Erde geführt. Doch er war nicht 

i^m Himmel ; 
jyicJitinderErdö'SchöofsJ Ich bin um^iirdig, dein Antlitz, 
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Aok unwürdig, /die Blii^e eu sehn, init i^elchen da 

' • lächelst, 

Bild der Gottheir , unsterblicher Mensch ! Du erlösest 

' nter Menschen! ; 
Mich erlösest du nicht J du hörst die jammernde Stimme 
Meiner EwigkeijC nicht !> ach du erlösest tiiir Menschen! 
Also sagt' er, und sähe Vdr sich die schlafenden Jünger. 
Und es lag der schöne Johannes iü läichelndem 

SchWmer 
Nahe vor ihm ; er sah ihn, und trat mit titterndem Fufse 
Fürchtend zurück. Kattm wagt* er zuletzt still also zu 

sagen : 
Wenn du es bist, den ich suche, du dieser gottliche 

Mensch bist; 

per, sein Geschlecht zu erlösen, erschien: so sey mir 

mit Thräneü, 

. Sey mir^ in deiner Schöne voll Huld, mit ewigen Thränen, 
Und mit bangen unsterblvchen Seufzern, Erlöser, gegrül^et! 
Wahrlich , in deinem Gesicht sind Züge der himmlischen 

Unschuld; 

Laute Zengen von einer bewundernswürdigen Seele! ' ^ 
Ja, du bist es?! dich hab' ich gesucht!' Wie athmet^ die 

Ruhe, ' ^ 

Deinet Tugend Belohnung, aus dir! ein Schauer befällt 

mich , I 

Da ic)i sehe die Ruh , die aus voUer'Seele dir zuströmt. 
^ Wende dein Antlitz ; odei^ -ich mufs wegsehen und weinen ! 
Also sprach er. ' Indöm e^'noch redete, wandte sich 

Petrus 
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y* G. r, 5'2d — 540. 

* ■ ■ • 

Ängstlich gegen Jol^annes, üHd ri^f« da er itso er.wftohi war : 
Ach, Johannes» ich sah^in Traam den Meister! Er sah 

mich 
Ernst mit Blicken voll Drohungen an, mit Blicken des 

Mitleids i 
Dieses vernahm der Seraph, und blieb voll Verwnn- 

derung stehen. 
IhailiPgßb.diQ^Stille der Nacht, und er hörte von fern her, 
Durch die schauernde Stille, wie eines Sterbenden Stimme. 
Und er neigte, sein forschende^ Ohr nach dem Prie der 

Wo sie herkam, neigte sich tiefer, und hörte sie v\rerden 
Immer tra'qierv.oller , und fürchterlicher. Da stand er 
Bang und erstaunt, da bebte sein Herz von diesen 

Gedanken : 
Soll ich gel^n, und schauen, den Mann, der dort ipit 

dem Tode, 
Und mit Gedanken von jenem Gericht in schreckender 

Angst ringt? 
Soll ich Serien das Blut des Erschlagnen? Vielleicht, 

dafs er ruhig 
In den Schatten ißt N^cht forteilete, stammelnde Kinder. 
An dem Halse der Mutter mit Vaterfrenden zu grüfsen; 
Da erschlfig ihn ein lauren^er Feind, ein Mörder im |1^ 

Dunkeln! 
Un4 es war dach, vielleicht gekrönt sein Wandel mit |D 

Unschuldt V 

Und sein Thun mit; Wei$heit geschmückt! Ach soll ich 

/ ihn fisehen ? 



. ' 235 

V. G. -vv^^4i;'— 259» 

idis sahen des Sterbenden Angst, di% btecbenden 

' « Augen I ' 
die Todesblässe der Wangen^ die ^etzo yei')>Iüht sind ? 
ich hören der Seufzer G^tÖn ^ den rufenden Donner 
ft Stimme, mit weldier et stirbt? Ach Blut des 

. Erschlagnen ! 
Iitbafes Blut des unschuldigen Manns! ^auch dabist 

ein Zeuge 
ir mich vor ]^nem Gericht, das Efbarmiilig nicht 

J^ennet. 
. ich habe cum Tode^ie Kinder Adams verleitet! 
I du Blut unschuldiger Menschen, das jemals 

vergossen 
I, und lange Jahrhunderte noch vergossen wijrd 

werden, 

von mir ab! Ich höre die Stimme, mit der du 

I 

donnerst ! 
}ch höre dein furchtbares Seufzerf, mit dem da 

xtt Gott schreyst, 
e forderst, and michrder ewigen Rabhe -dahin giebst! 
nufssSchaaen dahin, wo deine Verwesungen ruheh! 
er Adams, auf euer Gebein, dahin maus ich schauen! 
Gewissen ergreift. mein waggewendetes Antlitz! 
ein Krieger, und wendet es, kehrt es dahin, wo 

dieTodten, 
Lilch ich ^tsohiag, im stillen Grabe verwesen. 
ssti\lc^, ihich' schauert vor dir! Er kommt nicht in 

StiUem, 
t in dieser ruhenden Nacht, der gegen mich wüth&O« 
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V. G. - V. ,5<So — 58»- 

Donnernd geht er in' Wolken -jiaher! sau: Schritt ist 

, MB Wetter ! 
Seines Mundes Gespräch, ist Tod ! ist ^Gericlit ohn* 

Erbarmen! < 

Also dacht* er, und nahte sich säumend, des Sterbenden 

s Stimdie* 

Jetzo sah lex- von ferit ^n Messias •' doch, sah er 
^ sein Antlitz 

Und die blutende Stirn e noch nicht. Es lag der Messias 
^Auf dem Antlitz, und betete still mit ringenden Händen. 
Ahhadona schwebte von fern am ruhend«n Boden ' 
Um den Messias herum. Indem trat Gabriel langsam 
Aus den dichten Schatten hervor, in die er gebullt war. 
Abbadona bebte zurück. Der -himmlische Seraph 
Trat herzu, und neigte sein Ohr zu dem Mittler herunter, ^i 
Hielt in dem ernsthinschauehdeu Auge, voll tiefer 

Ehrfurcht , 
Eino menschliche Thräne zurück , stand denkend 

hörte 
Nach dem Messias herab; und mit dem Ohre, mit dem er, 
Tausendmal tausend Meilen entfernt, den Ewigen wandeln 
Hört, und am Himmel herunter die Orionen in Jubel, 
Hört* er das langsam wallende Blut des betenden Mittlers 
Bang von Ader fliefsen zu Ader. Lauter vernahm er , 
In den Tiefen des göttlichen Herzens, betende Seufzer, ^ 
Unaussprechliche, himmlische, sie, dem Ohre des Vaters 
Mehr,' als aller Geschöpfe Gesang, die ewig ihn eiliges, jPc 
Herrlicher, als die Stimme, die schuf ; so erhaben ihfl^^i 

seibar ' 
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V. G. V. 58« — 604. 

Gott Jehovafa erklingt, Wenn er Jehovah sibh n^net! ^ 
Also veriiahtn des Messias ^ g^eimes Leiden der Serapb. 
Und er hub sitK von ihm: e^jior, trat scha^ievndjsMtwärt^ 
Faltete hoch die Hau de zu&ott, und schaute getiHimmeK 
AbhadcHiar blickte kaum 'auf y da er GabrieLsahev 
Ach auf Einmal über sich« sah* der Himmlischen Schaaren, 
Ihrer Augen Gebet /'und ihres Sch^weigens Gedjmketi , ' 
Air Ein AntUtz, auf dich« o Messias, herunter gerichtet. 
Und dier Veirworfene .sdilauert^ bnd senkte Biidkewder 

^ Ohatnacht 
Auf den Mesalas , der jetat aus ^m noch blntigeiL Staube, 
. Und dem Todesschweifse/aeiniAntlitz langsam emporhiib. 
Mit dem' Anblick umströfnt des Todes Tf acht den 

f Gesehreckten. 
Da er wieder zu denken Vermag , «da denket er also ; > ^ 
Jetzt yerschli^£st. er die bangen Gedanken ; itzt l'äfst er 

... ^ .: ^e jjammernd ./ . » • 

Durch die Schauernder Naelit in vollen Seufzetn ertönen : 
O du, der du vor mir mit dem Tode ringest, wer bist du ? 
fiiner vom- Staube' gebildet? »«in Sohn dei^ jiledrigea.£rde^ 
Die verflucht ward, und serf dem Gericht, vor dem 
' l '.. w'.: "i.' "letzten der Tagei^:':.'^' ::' Ki 

Xjni dem offenen Grabe. der alben VergängUchkeit zittert? 
£iner von diesem Staube gebildet ? J4 ! doch es decken < 
Deine Menschheit Schimmer 'von. GottliwaSs böh'rek^ 

-ak ^Goräber ■ i> . " .■ " • .^ 
^Did Yerwesiing, redet dein Auge !. >So ist nieht da^ Ahtlitz 
^iaes Siliiders! so schaut ^ jiicbvhin det Vci^Worfeiie 

Gbttcs! 
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V- G. T. <5o5 '— (528. 
Pa bist mehr, als km Mensdi. In dir «ind l%efen|| 

Deren Abgrund mir und chtbar rist , LaByrintli^ 
Gottes!. Ich seh stets inehrindliiTJ Wer bist du? D wende, 
Wende deiii Auge von ibm , y«rwor£»ier ! Ein »eh^teUer 

« Gedanfce 

Trifft, <w^e^ ein Donacr^-auf mich, eiu' schreckender 

grofset Gedanke! ' > 
£i)ne larchtbäre^Ieidbheit erMick' ich. Verlafst micb, T 

Terlafdt mich. 
Ahndende Schrecken! umströmt mich nicht ^ Schauer 

' des ewigen Todes! 
A^ er gleicht dem ewigen Sohn, der jehnwb vom 

Thron her, j 

I 

Hoch yo^B dein TUroii', afu£ Flügeln getragen des flam-JD] 

menden Wagens,^ 
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Donnernd über uns kam, nnd dicht aii> unsere Fersen 
Haftete ^ne Verderben^ und kein Erbarmen nickt 
: , ■ ■ 'keiinte-! ■ ' > ■ 

Pn die IXüsterbUchkeit Flvch , < das L^en/ ewiger Toi 
, .. i'.i/ ,,...>.. • • Jwtrd'j..' .. 1 -t: ' fdi 

Da die Unschuld, der Schc^fung,. mit allen Freuden 

!' M des Hlmiaiids, 

Uns auf ewigt^eiitfl^h, vei&odren ins Heer der 'Gerecht« 
Da Jdbavah mcht Vatermehr war! Ich wandte mein AntUtilV« 
Einmal bebend herum,' und ^ah ihn hinter mir kommefl||I^i< 
.$ah d^n füirchtbaren Sohn, des Donnerers schauendes Aug' 
Hoch stand er auf dem^flammeuden Wagin, die Mitteffbi 

nachft stand IS^j 
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V. G. V. 6:i3 — ($4«. ^ 

eti, unten der Tod. Ihn hatte gewaffnet iait Allmacht 
:! init> Verderben gerüstet' den AUbarmherasigeii! 

Weh iniS^, r 

lel den Schwung d^r* strafenden Hecht^V ^^ doii- 

t uernden Wurf rief , 
:eiie bange Natur in allen Tiefenr dcß^ Scböfifung * 
Luernd nach ! Ich sah ihn jiicht mehr , meiä Auge 
. , verlor sich - 

in die Nacht. So «schlummert' ich hili, durch Sturm 

\ ond durch- Donner • 

/ und das Weinen der 'bangen Natur ^ im Gefühl der 

y«rs'weiflungy 
Hnsteii>lich ! Noch seh' ich ihn , noch 1 Ihm gleichet 

,: das Antlitz 
^s ' Hannes im • Staube gebückt , der m^hr als ein 

MBnsch ist. 
T, ach ist er des Ewigen Sohn? der gegebne Messias? 
tr Hichter? Aber er leidet! er ringt mit dem Tode! 
der stand auf dem Flammen wagen, ringt mit dem Todäl 
le Mais ist die Angst y . die < seine göttliche Seele * 

js erschüttert! er jammert in Staube! die isteigenden 

• Adern - ^ 

en Todesangst ! Ich , dem kein Jammer verdeckt ist^ 

tckalle Stufen der Qual und Verzweiflung hinibsti^^ 

fs mit keinem Namen die .^pgst der Seele zu nennen, 

er f iihlt ! ' ihm. mit keiner £m{»findung naclisu^ 

empfinden 
;en dauren4en Tod! In tiefer nächtlicher Ferne, 
' ich neue Gedanken , yoU wunderbarer £ntdecV\»w^v 
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Aber in Labyrinthe verirrt, si^h^geg^eii mich nähern« 1^ 
Jener König des Himmels, der Sohn Jehovah , des Vaters 
Ewiges Bild, stieg nieder Tom Thron in einen Menschen? Ig 
{leidest jetztt &t die < Menscheii? .für seine sterblichen '^ 

Brüder, 
Gehet er^ hin. ins Gericht ? Kann ich inich himmlischer 

Recht noch erinnern, sa hah' ich, habe von diesem 
. : Geheimnifs 

Einst was dunkles im Hiramcl gehört. Auch zeuget es 

Satan. 
Durch das Schlangengezisch von seinen Reden und Thaten. 
Und wie nahn die Engel sich ihm! wfc betet ikr 

Antlitz, 
Und die.gefeUete Hand vor iKm an! Auch sdheijit die 

Natur hier 
Überall stiil c« schauem, als .vnräre Gott wozugegeo» 
Wenn du gehst ins Gericht för deine sterblichen Brütot 
Wenn du bist des Ewigen Sohn; oSohn! so entflieh' icb, 
Dafs da nicht, wenn du mich.siehA vor deiueik Fübes 

.j : . . hier zittern. 

Gegen mich sornig erwachst, und auf deinen Thron dich 

erhebest. 
Aber da blickst mich nicht au! doch kennst du meit 

innerstes Denken! 
Darf' ich , diesen Gedanken hi|iaascadenken , es wagen, 
Dessen erstes Zittern ich fühle? Da wardst der Messitsj 
Fär die Menschen; and nicht der Messins der. höhere 

Engel. 
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V. G. V. 662 — dfti« / 

wenn da uns gewürdiget hättest, eia Sevapb zii 

, werden, 

i 80 über des Himinds Gelild' hinübergebreitet 
est, wie hier im Staube du liegst; so iu das Gericht 

gingst, - . 

ertwegen in das Gericht des ewigen Viäters ; 
etett so die Hände zu G.ott, zu dem Thron «o^ 

aufsähst: ..«; 

le wollt* ich alsdann mit aufgehobenen Händen 
an. um dich herum, und mit Halldujagesangenr - . ' 
1 , mit der Stimme der Harfenspieler , du Göttlicher, 

segneu! 
t weil ihr es denn seyd, die sü£icn Eieblingc Gottes, 
1er Adams , so fasse der Fluch mit ewigem Feuer 
is Haupt , das den^ Sohn zu verkennen , niedrii^ 

genug denkt! ^ 
sHerz, das, seiner nicht werth, die Tugend entheiligt l 
ihr kommen werdet. Geschlechte so ,vieler Erlöster, 
in ihr entehret das Blut, so von diesem Angesicht 

rinnet, 
es euch zu dem Tode yergossen , zum ewigen Tode ! . 
euch mein' ich, und nenn* euch zugleich bey dem 

furchtbaren Namen, 
euch der Un^schaffene gab , unsterbliche Seelen, 
in nun auch in ea4i das Vorgefühl des Gedankens 
dem erschütternden Graun der ernsten Ewigkeit 

strömet, 
D er selber : Dafs ihr , gleich uns , Tcrworfen Ton 

Gott seyd, 
op*». W. m. B, MESi. L B. ^^ 
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Vontdenob ersten und bestei) der Wesen »ewig verworfea! 
Dann will ich auf die offenen Wunden der ewigen Seelen, 
Durch die Gefilde voll Elend und Nacht , hinschauen» 

und sagei^: 
Heil dir , ewiger Tod , dich jsegn* ich , Jammer ohn*- 

Ende! 
Zwar ihr Anschaun wird« die selige Ruh der Erlösten, 
Die mit weiserer Sorge durch Tugend der Ewigkeit 

lebten, i- ^j 

j 

Wird von d^m Himmel herab» midi aus ihrer Herzlich* | 

,... keit, schrecken; ^ 

Doch will ich auf die offenen Wunden der ewigen Seelen, 
Durch die Gefilde voll Elend upd Nacht, hinschauen» 

und sagen : 
Heil dir ^ ewiger Tod, dich segu* ^<;hf Jammer ohu' EndeT 
Aus dem eisernen Arm. der Hölle will ich mich reifsen , ^ 
, Gehn zu dem Throne des Richters, und rufen mit 
, doniieinder Stimme, \, 

Da£s es die Erden umher, und die Himmel alle vernehmen.: 
Ich bin ewigi wie er! was hab' ich gethan, dafs du 

ihn nur, ' 
Nut" den menschlichen Sünder, und nicht den* Engel v 

versöhntest? 
Zwar dich hasset die Hölle ! doch Ein Verlafsner ist übrig, 
Einer, der edler gesinnt ist, und nicht dein Hasser» 

Jehovah! 

Einer, der blutende Thräneu, und Jammer, der nicht 

i 

gesebn wird, -* . ' 

Ach zulange vergebens, su lange! Gott, vor dir ausgieüst. 
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-^Sibtt^f gesriHkffen EU/ sejrii ,-iind dei bangen TJnsfterblicSikeit 

tnüdc! 
. Ahbftddiia:eiitfloJi. Es stand der Mesaiias vom Staubb 
Jetzt das zweytemal anf , der Menseben Antlitz zu 

-. ,'■ i :• ■ ■■- , ■ ' ' selben. ' '^ :.•::. rn 

T![nd da sangen die Himmel: Sie ist, der erhabensten 

Zweyte Stunde^ di6 ewige Ruh den Heiligen brachte, ' 
. Jetzo ist >sie. yorüberj^egarigen ! So saifgent die Himn^el; ' 
' » ; Abbr idei; Mittler verliefe von neaenr dfieschlaramerndeii 

' Jünger , 
Gisg : daa 'dri^emial bin ^ sieb dem iilm ^p£er zkt gebet»,' 
S^r mit gefarchtetem Armernocb stets dieWag* emporhielt, 
Todes Worte noch stets, , und des Weltgerichts Fluch 

.. i. ' '':':. 'i / ! . r anisspradi.*.* 
Über ihn hing, da er Utt, die Nacht von dem Himmel 

• •••■bemnter, ,';:*.■ Y j '•'•.' .. ' •: 
Eine ecbreckliclus Nacht!, So hängty vpr.dein richtetidab 

Tage, 
Dttnlself von aUen Himmeln, s^dereinst niie' letzte der 

' ■ i Kächte. 
Dickt an sie drängt /eilend der Tag' sic&* betah! D^r 

■ Posaune 
Dönnerball ruft bald^ bald rufet der- Sdnwung der 

Gebeine, 
Und das rauschende Fßld voll Auferatebung , vodi 

Thron her ! i 

Jediu$, der auch ein Todter einst war, zyt der grofsen 

Entscheidung.' 
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^ Aber es schaat* auf den- Sofan vdn dam'Tabor 

Vater herunter, 

Sah des ewigen Todes Geberd* in dem A'ntlits des 

Sohnes. t ^ ' 

Unteil am Fufs des Berges, in mitternächtlicher 

. ■• > . . .■ , ■ Stille ,; , ■ 

Stand Eloa. Er hatte sein Hatpt in Wolken verhallet , 

Und die dcnhenden' Blicke starr auf die Erde gewichtet. 

Gott rief aus den Wölken herab : * Eloa ! Da eilte 

'Schweigend ins Dunkle der Seraph hinauf, und stand | 

Tor -der Gottheit. 

Da sprach Gott zu Eloa : Hast du die Leiden gesehen , 

.Die der Ewige litt? Geh, singe dem Sohn ein Triumph- 
lied, 

Von den Schaaren der Heiligen alle, durch Leiden des 

.Todes,* ' 
Und mit Blute, versöhnt; von dem Halleluja der Himmel, 
Wenn er -K&nig* wird seyn,' su der' Rechte Gottes j 

erhöhen ! , 

i 

Zittefkid erwiedert der ^Seraph: Wie - aber iotl ich 

dick: nennen , 
Wenn ich geE su dem Sohne, die gotdiche Bothtehaft 

zu bringen? 
Gott sprfich: Nenne mich Vater! Mit tiefanbeteudem 

Bliclce 
Und mit heiliggefalteter Hand, sprach Seraph Eloa: 
Aber wenn ich, von Antlitz zu Antlitz, im blutigen 

' I : Schweifse, ' 

Und in die Leiden des Todes gehüllt, den Gottmensch sehe; 
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y.th' t. 750 — 75*. 

Wenfli Ichf '«ibdaB O^rictit, in des S^kusj^rlotehnen 

-c j OcrMrde, 

Vhd iii def Jliifid ei^ 6dM«^^hot dunkel der l^öttttcbkeit 

Werd' ick nkhc sprs^Iöls i»:^ti? wird mir birtfli^^hlä«- 

' g^iides Hers nicht 
'Avtli^ den» kttitfsten LaiA^der tÜmniHsehiin Eibder Tersagctei? 
Werden .mich selbst diie Sl^hYilcknisse Gottes^ die Bilder 
.\:.--'r.> • .. . ^ •• •> « de^ ^ TodcB" * • • '"'•: -♦'■'/ 
ITicbt^ iini^^hattett?'*lin9 -'^^rd* ich Tor ibm <in dbin 
. -' • •• iH* » ^ -^^tanbe nicht li\eg^«f ^ ' • V 

Täter, sende mich nicbv! I^hPbin eu gering, dentMassiaSy 
, fYiei zWtet»dlioh,^eui leidieii'den Sohn Triumph« Eusln^^. 
Voller Huld sprach Ge^^i Wer bub hpcb über die 
*■*' -''r -^ '•"'lümnifel'- " *»' 'm* .■" r ■ •*''. 

Deinen feurigen Muth? wier gab dir da dein Trinmphlied, 
-Ak^an dem Tage des' efsfen' Gerlchfs^'das^fleer &n 

- • * V^ör^worfnen 
Meinie^ 'Üonner rerfolgteiir ''dli- auf >'deii fTüglslii der 

* ' ■ . . . : Bonner?" .'■•«^•'«.^ <^* -!• > '■ 
Wer ermannte dein Ueufz , ' den Tod des ersten der 

M^nscben^ ''' " «T = . » . ■■.■. 
tJnd mit ihm alle Tode 4er -Kinder Adams su sehen? 
EflV «cfarffthre 'dich ^Itet! • Und w«nn du^^mdbr äudi 

• erzitterst. 
In der 'Nähe des Richters der Welt; so wird er dich 

. lebten , 
Unter die zitternden Stiuiii&ren den Ton der Tnumphe zu 

«tischen! 
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, Tftfcndchen des Jordans ^ 

nmc^vsi Olberg 
•lAngsftterfhetal). f , Ein {«rchtbarec^ Schau^rv «Tä^IitUGli^ 

Wiade 
^m^; ilifm :du3 ibatei^d« Stimme^ de» hob^o. «lÜ^sufts 

Und ein stilles Zittern befiel dißn staunenden Serapli. 
nArbertfiflsiCarli^aliodfes Sterbenden AiüliriSy: dem' Bbc|i sah 
Voller Cef iihl dßsrGerichts^ den Sohn von dem Vater 

j- ' 

.SiacvA' -ervl fkttf die Erde gehe^tiet, de6 > bimintischeki 

Sein^ Schönheit beraubt» nicht mehr der unsterbliche 

iGleicb «denihMen^^et» v^it^prde 'gefnacht«,. -Der :G0tl- 

i I . :fer^hner 
lUch^te BKche det Hoh^t i^ufah^g und lächelte Qmde. 
Mit dem Anblick ward de$; Himmels Schimmer dem 
•■>'■ .z!^ :—', S^vafib^ ' ■ ■ • . 

Und der Unsterblicb^n Scbölie von neuem. Er hub. 

. i- •».»*• \ V '-•• • wits 'AÄ '^Thron^ i • • • . « • • 

iSJich auf goHeAiea Wölken ea^or» und sttng ««s den 

Wolken: 
Sohn des Vaters., voa welchem Gedanken erwecbie ^ 

, deiii' Blick mich! ^ 
Heil mir! Idi bi^ gewürdiget -worden* dir nadisa* 

empfind^u, 
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V. 6. vi 769 — 784«' 

Was du empfi&deBtjSTGii ferne 2a scliattii des Versöhners 

- Gedftttkent % 

Die in der Stande der bängsten>Erniedrung der Göttliche 

■■■«"■ denket'»' 
Über encb senlir suh die Decke der tiefeten Geheimnisse 

. ;, ttledep, 

Gante fliAmel voli^Nacht, der Einsainkeit Gottes Um» 
■ ■....;..:•- schattnngy' ••/.-vr . . j ■ .: 

Hüllen «ucli| ein, käu Endlicher sah eacfa| Gedanken^ 

...ix, der Gottheit I .*- 

Und ich bin gewürdiget worden von fem euch zu 

" '.. A ' 1 scbaaeii, -; 

Aus der gemefsnen Endlichkeit Kreis* hinüber zu blicken, 
Ich,ein..kiii«ef.Gedäinke des 'Unerschaffnen, /elf» Tropfe» 
In der Schöpfungen Meer«, -gleich einer Sonne, ^ie 

1 : ^- ^ aufgellt, 

Biaem^aube ztt leuchten, der schwimmt, und Erde 
. . . . /.* - . V genannt wirdl t 

Heil mir, dafs ich geschaffen ^bin ! Heil, dafs ihr ewig 

• seyd ! Heil euch , 

Yater, und Sohn! Und ihr:, die meide Seek ndch füllen. 
Die mit der Stille der Gegenwart 'Gottes ncM^h über 

mich kommen , 
Heilige -Schauer, fahfl fort aus meiner Endlichkeit 

Gränzen 
Mich hinüber zu tragen ans Dunkle der Herrlichkeit 
I . Gottes ! ^ • r 

r Ganz empfind' ich, Inras ^nst die Auferstehenden 
f .' j >'. . i.i. ... .. fühlen! .'A 
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Wie ,au6 dtesefti tiefen Erstauneti/ der MittkvilHiJ^ weckte, 
Adams Geschieht, ^o weekt.er dich^inst!: Diefa freu- 

». jdige Zittern I 
Diese Wonne des ewigen Bebens wird über dich kommen! 
Sitseft wird 4ann auf dem . Throne^ dair hier in dem 

Stai»be gebückt liegt. 
Einen lang^ furchtbaren Tag das Geiicht der Gerichte 
Halten, vollenden den Bund» durch diese Leiden gestiftet! 
X) i&it w^ücl^em Gefühl der 'neuen Schöpf iingf,^ wie selig 
Werden, die du Versöhntest, 'dich dann ^f dem Thron 

• '.<-.. • des Gerichts sehn!, 
Deine schimmernden Wunden, der Liebe ^Zeugen, der 
/• ' . : f . ■ 'Uebe ■ 

Bis, su: ddm JTod*. am Kreuze mit betendem. Auge 

betiachten.. 
Und dir feyren, dir Hallelnja der Ewigkeitsingen! 
Dann wind schweigen ^vor ihnen der Todesengel Posaune, 
Und der Donner am Thron. Es wird- die Tiefe sich 

bücken. 
Und gefaltete Hände die Höh zu dem Richter erheben ! 
Wird der letzte der Tage den slillverlöschenden Schimmer, 
Vor dräu* Throne der Ewigkeit niedersenken 1 uiid du 

wirst 
Deine Gerechten um dich versammeln su deinem Anschann, 
Dafs sie dich sehn, wie. du bist! Sie werden« fühlen, und 

jauchaen, 
Dafs sie Unsterbliche sind, und des ewigen^ Lebens 

' Gedanken, 
Weil da sie liebest, erst ganz in seiner Hoheit empfinden. 
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Rächer nennen, die er V9tmh%if der Vater sich dit nennt, 
Alaol i8ftngn]^ltt<9tfQmhHif»«ieL^f 'Es. «c^ 

<&iiifo dem: iffelfl^Aeiif&er/qpfe inH Mgesiefaft.,^, «l^i^flliff 

Aber' noch daurte das ernste Gericht, die bängsten 

äeip Leiden 
Über ihn anszogiefse n , n nd -ltein Erbarmen zu kennen, 
Und er neigte sich tief, ran'g seine Hände gen Himmel» 
Und verstummt^. So windet ein Lamm, geschlachtet 

. ,:■-..■ ,Ai X. :i «"?i Altar .,v^ ^.^ _, j 
Sich i|i seinem Blut. So lag» umströmt von des Himmels 
Ihm nuii nächtlichen W^olken, umströmt von Blute, so 

neigte 
Abel sicbi als er entschlief,, und seinen Vater nicht sähe. 
Alle Seraphim, welche bis jetzt den Versöhnenden hatten 
Angeschaut mit halbgeweudetem bebenden Antlitz, 
Konnten den Gottmensch nicht, nicht diese Todesangst 

mehr r^^ 

Sehen, fühlten die Endlichkeit, wandten sich ganz, 

und entflohen« 
^ Gabriel nur blieb stehn , und verhüllte sich« Auch Eloa 
Blieb, sank, neigte sein Haupt in eine trübere Wolke. 
Und die Erde stand still. Der Richter! richtete. Dreymal 
Bebte die Erde , zu flieha; und dreymal hielt sie 

Jehovah! ,^ 

Jetzt erhub sich yom Staube der Erd', als Sieger, der 

Gottmensch; 
KroP8!r.W. m.B. Mess.I.B. ' ^^ j^ 
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Jetso sadgi^' 4ie ' IKibmel : "Sie bty der «i^|pl>eiiM(t«a 

fyritle Stan^ ; 4ii6 ^wige iVuU de* He4l%ftn:bitticli^;^ 
Jetzo ist sie vorübergegangenl' ^o sangen die Himmel. 
iTadT Gott wtfkwlte iaifi AnUär, "vkid^^tteg Ktt:deint«wi[^ 

Tlirfn auf. 
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